J 



9 




Was hat 

OESTERREICH 

in If olge der Jahre 1848 und 1841 

durch seine Regierung errungen? 



Digitized by Google 



"Was hat 



OESTERREICH 



ii folgB te Jikn 1848 od 1848 



durch seine Regtemng erroDgeo? 



Ein Beitrag zur Poliük und Slaalskunde 



TOD 



De. J. D£D£, 



Hoftalh 

und Dooeatan an dar Unitcnhlt D«^aL 




Leipzig, 

Verlag von Carl Geibel. 



4 8S5. 



r 



Digitized by 



Inhalt. 



Seile 

Allgemeine Betrachtangen nber die Thätigkeit und die erreiohten 
wichtigen £e*altate der teterreiehisehea XegianiBg mü ^ tm 

Jahre 1848 ' 1— iO 

Die Omndentla^tang und die Selbstständigkeit de« " ftB wnrtMiiilM . . 10 13 

Die ßtaatsverwaltmig im Allgememon i |4 27 

Die Finanzverwaitung insbesondere 27— '47 

Einführung des Tabakmono] nl iu Ungarn 3Q 

Aufhebung des Zwischenzoll von Ungarn und dessen Neben- 

ländero 3i 33 

Dctf y«rti»g mit dem Deutschen Zollverein 34 

Beviiion des oateneicfaiBohen Zolltarifs 3$ 

Di« StMilMiiiiialiitten 36 37 

]3ie StMtndhnld 58—40 

Die NatioiMllHUik . . 41—42 

Das neue Kstloiialanleheii 42—43 

Di« E. K. oberste RecSutangs-ControIfl.Behfirde 45—46 

tUm voltanrirthseluftlidien Interessen 47—01 

Di« LondwirtluMliafl v 47—48 

Die Eisenbahnen 49 

FlnMregaliniiig und Strasswibui . 50 

Port- und Telegraphemreeen 5j 

Die Handels« und Gewerbskanmieni 52 

Die HandelsmaiiiM ^3 

Die DampftebiiHishrtegeeellseiiaft 55 

Der Bergbau und die Berggesetegebung SS^Se 

Neue Brodele- und Verkehre vertrage 57—59 

Die Bänuntliehen K. K. Consulato 59—63 



Digitized by Google 



TI 



Ol« Wtkrknft . . . / 63—65 

Diew^^flioht . 63 

Bintheilang 4m Heen und Oberoonmuundo 63 

Die Tenndtniig dm Hm» 69—64 

Die Kii^giflotte 65 

Du VatanttUmtM 66—70 

Die militäiiflchen Ldir» und BQdangsaiiBtalten 66 

Die Staatoprüfungen 67 

Die odentaUsdie Akademie 68 

Umgeitaltaiig der Gymnasieii Betledmlen 69 

Verbeesenuig dee YolksselMÜwtBeiis 70 



Digitized by Google 



Bei der Betrachtung der aus den staimbewegten , revolntio- 
niren Jahren 4848 und 1849 hervorgegangenen Teranderongen in 
dem inneren und äusseren Leben der Staaten liegt die Frage sehr 
nahe: was haben dann diese bei so mennigfachen, xam Theil sehr 
grossen dargebraefaten Opfern gewonnen? Oder inwiefiam haben 
sich die nationalen, volkswirihsehafUichen, ndt Einem Worte die 
staatlichen Verhaltniaae der Völker erheblich gebessert? Es fehlt 
keineswegs an solchen, die wdt eher Vetliista in bedeutendem 
Um&nge m beklagen, als sich irgend namhafter^ errungener Yor- 
theile an erfirenen hatten. Besonders bietet ach aber diese Frage 
dar bei einem der wichtigsten Glieder in der europäischen Staaten- 
familie, welches nächst raukreich hauptsächlich von jenen Stür- 
men betroffen worden, bei einer der ersten, das europäische Gleich- 
gewicht bedingenden Mächte ■ — bei Oesterreich. 

Tritt ein grosser Staat in eine Verwaltungsform ein, die darauf 
berechnet ist, dit bis dahin minder enge mit einander verbundenen 
Kronlander dem Centrum näher zu2uiühren, alle Kräfte, welche 
diese darbieten, möglichst zu vereinigen, um so die Macht und 
Wirksamkeit des Ganzen au erhöhen and sq stahlen, so ist dieses 
nicht nur for sein eigenes Interesse, sondern auch für das des 
gesammten europäischen Staatensystems ein so bedeutungsvolles 
Ereigniss, dass es mit Fug eines der allerwichtigsten genannt wer^ 
den darf. Der Oesterreichischen Monarchie kann diese Umwand- 
lung der Staatsform, in die sie eingetreten ist, wie die damit ver* 
bundene kräftigere und wirksamere Aeusserung der Staatsgewalt 
sowohl nach innen als nach aussen nur höchst erspriesslich sein, 
und die Durchführung derselben ist eines ihrer wichtigsten Staats* 
principien geworden. 

I 
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Ein ftolebes BSreifpuM rnnss indess nicht bloa for das oster^ 
leiehisehe Hans- und Staateinteresse, tondern aadi for dasjenige 
aller sogenannten consenratiTen Macbte, d. b. derjenigen höchst 
erwnnscht sein, denen die Rohe nnd der EVieden nnseres Brdtiieils 
am Hersen liegt Solche Wort- und Parteifahrer jedoch, denen 
Oesterreiclis Macht überhaupt verbasst ist, oder welche auf Um- 
-wälzungeu und die Störung der bisher so glucklich zwischen den 
grossen Staaten bestandenen Eintracht speculiren, um ehrsuchtige, 
von der Verblendung auücrdikchte Plane ins Werk zu sf^tzen, blicken 
auf jene allerdings ausserordentliche und die grösste Tragweite in 
sich schliesseude Umwandlung der Staatsform Oesterreichs als auf 
ein Gräuel herab, haben daher auch nichts Angelegeneres zu thun, 
als dieselbe bei jeder Gelegenheit za verdächtigen und herabzu- 
setsen, nnd nichts wäre ihnen lieber, als sie recht bald wieder 
snsammenstorsen zu ?chen. Doch sicherlich werden diese laut 
ansgesprodienen Befiirchtungea und geheimen Wünsche an dem 
fester gestalteten Staatsgebäude xerschellen und das Gegentheü von 
dem erreicht werden, was der in extremen Rlchtongen be&ngene 
Parteigeist oder die Bosheit unserer Zeit sich zum Ziele gesetst hat 

Die österreichische Regierung hat in ihrer legislatorischen 
Thatig^eit diejenigen Maassregeln theils angebahnt theils dorchge- 
fuhrt, weldie es beswecken, die Einheit des Reichs an yerwvk- 
liehen nnd durch die Gemeinsamkeit der Interessen an Termittelm 
Auf diese Weise wird zugleich der Begriff einer p olitischen oster- ' 
reichischen Nationalitat wieder ausgebildet, wdche in eigen- 
thiinilicher Sprache und Sitte keine abschliessenden Schranken er- 
blickt, und aus dem erhebenden Bewusstsein, einem grossi n, durch 
die politische und sociale Yereinigong gekräftigten, starken und 
dauerhaften Staatsorganismus anzugehören, hervorgeht. Denn die 
angenüiiiiiiciic Form der vereinten Kraft wird bei zuiiohiinnder 
sittlicher und inteilectuelier Kultur und bei der sich stets mehr ver- 
breitenden Entwickclung der physischen und technischen, wie bei 
der Vervielfältigung der verschiedenen Zweige des Verkehrs die 
natürliche ethnographische Verschiedenheit zu einer politischen Ein- 
heit verbinden. — Oesterreichs Aufgabe hinsichtlich der die Cen- 
(a'alisation durchfuhrenden Maassregeln mag immerhin schwierig 
sein, ein Grosses ist es schon, sie als hervorragendes Staatsprincip 
angestellt zu haben, nnd im Hinblick auf die politische Bedentniig 
desselben bei der Dorchfahrung an beharren. 
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In der dem Jahre 4848 als demjenigen der WiedeTgebart 

Oesterreichs vorhergehenden Zeit Hess sich bei der Verschiedenheit 
der Grundgesetze der einzelnen die Monarchie constituirenden Kron- 
länder ein allgemeiner Typus der Staatsform nicht angeben. Diese 
war nämlich zum Theil beschränkt monarchisch, zum Theil unbe- 
schränkt. Alle in diesem Kaisertlium vereinigten Länder erkann- 
ten freilich in dem Hause liabsburg -Lothringen ihr gemeinschaft- 
liches Oberhaupt an, aber ihre Vorrechte hinsichtlich der Theil- 
nähme an der Gesetzgebung und Beaufsichtigung der StaatSTerwai- 
tODg waren sehr ungleich. In den dentBchen und italienischen 
Landestfaeilen wie in Galizien waren zwar privilegirte Stande roi^ 
handen, jedoeh nur boathende^ in Ungarn und Siebenbürgen stand 
denedben aber die Befognim in, die g^setigebende und ToUciefaende 
Gewalt mit dem durch daa Erbrecht berufenen Stastsoberhaapte an 
^hellen. Früher schien daher due emsige » dem gansen Beiche 
nach seinen wesentlichen ESgenlhnnilichkeiten entsprechende Staats- 
form in ihrer Ansfuhmng nicht möglich, und ward aaeh Ton den 
einzelnen Völkern nicht angestrebt, flieils weil es daan an einem 
geeigneten gemeinsamen Organ gebrach, ein solches die wichtigsten 
Folgen involvirende Begehren bei der Regierung zu befürworten, 
indem überdies die vorhandenen l'cudalöictnde nur ihre Sonder- 
interessen zu vertreten hatten , theils weil sich den Aufgeklärteren 
die Befürchtung aufdrängen musste, durch eine solche Neuerung 
die gefährlichsten Erschütterungen des Staategebäudes zu veranlas- 
sen. Nun aber ist diese Form als das Resultat jener stürmischen 
Bewegungen der jüngsten 2^it hervorgerufen und durchgeführt wor- 
den, wie sie denn auch zur Erstarkung der gesammten Monarchie 
als die zweckmassigste erscheint — nämlich eine für alle Kron- 
länder kräftig monarchische Aegierangafoxm, keine constitationelle, 
denn gerade diese letztere ist wegen der so wschiedenartigea Sta- 
fen, auf denen die mannigfachen, dem osterreichisehen Lander- 
complexns angehörenden Volksstamme in ihrer geistigen Bildung 
und poHtischen Entwicikelung stehen, nur mit noch nn^eich gros- 
seren und gefährlicheren Schwierigkeiten ausführbar. Die Sohwie- 
zigkeit, ja Unmöglichkeit der Durchführung einer constitutionellen 
Begieningsform in dem Kaiserthom hat die Regierung auch noth- 
wendigerweise veranlassen müssen, die Verfassungsurknnde vom 
4. März 1849 wieder zurückzunehinen. Dieselbe ^vai lu einem 
drangvollen Momente erlassen worden, war nach den Mustern des 

< * 



Digitized by Google 



4 



Auslandes zugeschnitten, und stellte in dem Reichstage und in den 
Lantltap;. II (1< r Kmrilandi r politische Einrichtungen in Aussicht, 
deren wirkliche lOiiituliruiig die Einheit des Reiches eher gefährdet 
n]H befördert, und die kaiserliche Macht dergestalt beschränkt und 
geschwächt haben wiirdc, dass sie ihren hohen Beruf der Krhal- 
tuog des Staates kaum zu erfüllen vermoclit liätte. 

Insofern man unter Einheit des Reichs oder der Staatsform 
das Ansclüiessen der einzelnen Theile desselben in dem Maasse 
Tersteht, dass keine Verfassung, kein besonderes Privilegium ent> 
gegenstebt) das Ansehen jener Theile in eine Masse oder in einen 
QuBS CQ Tolkiehen^ so ist diese VerschmelziiDg meht die noth- 
wendige Bedingaog vimiiisehraiikter Monarcfaien. So findet de 
sich nicht im chinesischen Reiche, wie solches wenigstm bisher 
bestand, bei aller aneingeengten Willkür des Staatsoberhaopts, 
und ebenso findet in einem einheitlich ansgebildeten Staate nicht 
immer die CSentraÜsation der Verwaltung statt, selbst nicht im 
rassischen Reiche, wo es anch jetst noch ffir angemessener ge- 
halten wird, dem Orossfnrstenfhame Finnland und den kankasi- 
Bchen Besitzungen ihre abgesonderte Centralverwaltnng zu lassen. 
Ebenso behielten iiu dänischen Stantc selbst iiacii dem Jahre 
4 800 die Herzogthümer Schleswig uuU Holstein bis auf die Finanz- 
und Wehrangelegenhciten ihre besondere centrale Verwaltung. Da- 
ffcgca nehme n die Vereinigten Staaten von Nordamerika bei einem 
gemeinschaitlichen obersten Gerichtshofe Recht und haben ebenfalls 
ein gemeinschaftliches Staatsministerium. In Frankreich war seit 
Ludwig's XIV. Zeit eine solche Ccntralisation der Staatsverwaltong, 
dass die einzelnen Faden derselben am Sitze des Monarchen zn- 
sammenlanfen, bereits angebalmt, wodurch der Staat in Anordnung 
wichtiger, das Qanae desselben betreffender Maaasregelo und un* 
behinderter seifiger Ausfuhrung derselben ungemein an Kraft und 
Erfolg gewann, wenngleich Ludwig's Ausruf: „L*^tat c*est moi^* 
nur dem Despotismus, nicht einer luraftvoUen Monarchie angehört 
Diesen neu eingeleiteten Organismus brachte die Revolution von 
4789 völlig snm Abschluss, indem sie ihn in den bekannten, im 
Allgemeinen wohl zweckmässig zu nennenden Fachabtheilnugen 
consolidirte , wobei sie indess zugleich die extreme Richtung ein- 
schlug, ihn über zu viele Einzelheiten , über sommtliche Gemeiude- 
interessen auszudehnen. 

Für das Kaiöerthum Oesterreich cxistirtc bis auf die neuesten 
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Zeiten keine einheitliebe, in eich abgeeehloseene Centralver waltung; 
wegen besonderer Berüekdebtigung der Terscfaiedenartigen Bestand- 
theiie des Beicfas, ans denen es herrorgegaogcn, and die Regie- 
rung Termoehte daher der Durehfuhrong aelbst mancher der wich- 
tigsten Angelegenheiten nicht immer den Nachdruck zu geben, der 
erfüi derlicli ist, um ein grosses StaatsiiittTosso wahrzunehnieij , umi 
den 2. B. Frankreich daran setzen konnte. Daher kann die nun 
von der Staatspraxiä ÜLSierreichs als oberster Grundsatz erkannte 
und durchgefilhrti' Staalseinheit und die von ihr neu begründete 
einheitliche Centralverwaltung nicht nur für die Machtstellung dts 
Kaiserreiches, sondern auch für diejenige von ganz Deutschland 
als ein Ereigniss von dem umfassendsten Einflüsse, an welches sich 
die wichtigsten und notadichsten Folgerangen iLuopfen, begrusst 
werden. Was überdies das Verhaltniss zwischen Oesterreich und 
Preussen insbesondere anlangt, deren noch vor ein paar Jahren 
so gefahrdrohende Differenzen zum Heil des Ganzen ausgeglichen 
worden sind und Ihre Erledigung gefunden haben, so sollte man 
meinen, im Buekblick der grossen Begebenheiten Tergangener Tage, 
dass diese beiden Machte in Fragen, welche die politische Wett- 
stellung, die Ruhe und den Frieden nicht nur Deutschlands, son* 
dern des ganzen Erdtheils betreffen, schon aus Pflicht der Selbst- 
erhaltung stets Hand in Hand g^hen müssen — ganz im Gegensatz 
jener Vemichtongspolitik , die so gern in die Posaune des Anta- 
gonismus stosst. Denn hätten beide Mächte schon früher fest zu 
einander gtlialt ri , und dadurch zugleich mit Verbannung jeder 
Eifersüchtelei für Deutschlands Interessen gewirkt , so würden 
schwerlich Friedensverträge wie die von Luueville, Pressburg und 
Xilöii geschlossen worden sein. 

Wie das Sprüchwort sagt: „Jedes Bfise hat auch sein Gutes" — 
so findet dies auch in Beziehung auf die Stürme Anwendung, durch 
welche in dem österreichischen Kaiserthome die Centralisation 
der Staatäform ucd Staatsverwaltung ermöglicht worden ist und 
wodurch das gerade G^entheil Dessen, was die rerolntionären Be- 
weger jener Stürme bezweckt hätten, angebahnt wurde. Auf welche 
Weise hätte sie wohl erreicht werden können, als durch die sonst 
so bedanemswerthen Krisen und den Tollen Aufruhr Ungarns? 
Hatten schon frühere Versuche des Herrscherhai^ses, hier oder da 
die FH?ilc^n gewisser Klassen zum Besten des Ganzen zu schmä- 
lern, eine Art Verstimmung hervorgebracht, so musste dies noch 
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yn&k bedenkUoher in Benehnng auf ilie Sdunalcniiig der Befogpisflo 
des ungarischen Bdehstages ersdiemen, obschon dieser, auf die 
Satzungen de» IfittelaUers flissend, keineswegs das Yolk in Masse 
Tertrat, sondern nur gewisse bevorsugte Stande, so gern man aoch 
diese Quasi- Vertretung der Gesammtbevolkerung mit dem britischen 
railiiuieut vergleicht. Allerdings duifen die Annalen der Geschichte 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden, welche uns melden, 
d&&8 je eifriger eine Anzahl europaischer Mächte die Oesterreiciii- 
sche Monarchie zu zertrümmern drohte, desto f* uriger der unga- 
rische Reichstag von ^741, der pragmatischen Sauction zufolge, der 
Tochter Karl's VI., Maria Theresia, seine Huldigung darbringt und 
die nngarische Nation sowie die Kroaten, Slawonier, Siebenbür- 
ger ein edler Enthusiasmus ergreift, ihren Thron gegen ihre zahl- 
reichen Feinde zu vertheidigen , und sich auch beim Beginn des 
Siebenjährigen Krieges 80 bewahrte; nicht minder die Verehrung 
ür Maria Tlieresia so gross war, mn es an ▼erschmenen, dass 
seit 4764 kein fieiebatag mebr aosanunenbemfen nnd seit 4765 
kdn Palatin mebr ernannt worde. Dieser Tbalsachen nngeaebtet 
stellt der Patriotismna nnd die Gkstaltong der eoropaiscben Staats- 
Terbaltnisse an die genannten Nationen das nnabweisiicbe Gebot, 
sich dem Gmndsats der Einheit nnd der damit in Einklang ste- 
henden CSentraliaadon ansnsddiessen, nm nacb Beseit^ng einer 
Yerfassung, die weder dem engem nodi dem widtem Heimadande 
irgend einen positiven reellen Nutzen zu gewähren Termochte, die 
Interessen der Gesammtmonarchie einer leichtern, zweckmässigem 
Entwickelung zuzuführen, sie drohenden Ereignissen stärker gegen- 
überzustellen und zugleich das Wohlergehen des engern Vaterlandes 
dadurch erheblich zu fördern. 

Kaiser Joseph , der doch manche treflliche Seite als Herrscher 
zeigte und den Reichstag wahrend seiner Kegierungszeit gar nicht 
berief, wäre vielleicht der Mann gewesen, denselben ganz zu spren- 
gen, doch immer würde, angesichts der damaligen politischen Con- 
stellation, mit diesem eigenmächtigen Schritte eine zu grosse Gefahr 
für die Gesammtmonarchie verbunden gewesen, nnd selbst, wenn 
sie dnrchgesetit worden, spater eine an grosse Reaction. Angetre- 
ten sein, so wenig die Beadtigong einer Conatitation dieser Art 
auch schon danuda an bedanern geweaen wire. Keine von den 
Umstanden besser gebotene Gel^genbeit schien an diesem Bebnf 
dntreten an können, als die dnreh Verkettung sdunenlicher nnd 
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mit groifleik Opfern Terknäpften innereii, kraftvoll bekämpften 
und endlich besiegten Brsobntteruogen der jongst vergangeaen 
Jahre. In Frankreich ging es freilich leichter an, neben der Cen- 
tralisation der Yerwaltoog die despotische M adit Iiodwig's XIV. an 
begründen (was indess keine noth^endige Folge davon zn sein 
braucht), indem Kichelieu's Politik, die nach innen ebenso wenig 
gewissenhaft als nach aussen war, das Ansehen des begüterten 
Adels stürzte, die Parlamente verstummen machte und die unteren 
Klassen des dritten Standes dem Adel in die Hände lieferte, dem 
er seine Unterdrückungen nachsah, weil auch er sich der könig- 
lichen geduldig unterwerfen sollte. 

Die natürliche Grundlage der Oesterreichischen Monarchie 
st^t das Bild eines reich gegliederten Korpers dar, das fast in 
keinem europaischen Staate vielseitiger hervortritt. Denn vcelches 
andere Beich bietet eine solche Mannigüiltigkcit von Volksstam- 
men, als die yerschiedenen Landestheiie des österreichischen in 
sich schliessen, das rassische etwa aasgenommen, wo indess der 
Umstand wohl an berncksichtigen ist, dass der aberwiegende Stamm 
der Grossrusaen als die madatigstm» am weitesten Terbreitetm 
Slawen in ihren Hanptsitsen eine compacte mehr als die Hälfte 
der Gesammtbevolkerang betragende Masse bilden. — Bei der'Yer- 
liieOong der einzelnen die Bevölkemng des osterrdchisehen Kai- 
serthums mit 39 Millionen Köpfen bildenden ▼ersehiedenen Volks- 
stSmme ergibt sich, dass von den 4 Hauptstammen etwa 46 MilL 
Bevsrohner auf die Slawen, 8 MSI. 300,000 anf die Dentschen, 
ebenso viel auf die Romanen und 6 MUl. 400,000 auf die Indi- 
viduen ursprünglii Ii a.-iatischer Stämme *) entfallen. Das bunte 
Durcheinander der Yolksmasse geht schon aus dem statistischen 
Factum hervor, dass allein der shi wische Hauptstamm sechs Zweige 
enthält: den czechischen, polnischen, rutheuischen, alawonischen, 
kroatisch-serbischen und bulgarischen, welche wieder in mehrere 
I^ebenzweige zerfallen, und dass der romanische Hauptstamm sich 
firdlich nur in zwei Zweige theilt, den walachischea und italieni- 
schen, die Bewohner des weit von einander getrennten, yon diesen 
eingenommenen Gebiets an Bildung und Gesittung aber sich schroff 
geg^uberatehen. Jedoch ist hierbei nicht ausser Acht an las- 
sen, dass, obgleich der slawische Stamm als der numerisch uber- 



*) llag7wca, Sxelcler, Jazygen, Eumaaen, Joden ond Armenier. 
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wiegende hervortritt und ihm andh sognr das nordiiehe Ungpurn 
Angehört, demtoeh kein VolksBtnmm sieh eo «ehr nbor aUe Theüe 
der Monarohie verbreitet findet als der deutsche, nnd dass An* 
tiedlnngen desselben, bis auf Dalmalien and die Lombardei, in 
allen. Kronlandem anantreffen sind.- Die Stamnrrerschiedenheit 
Frankreichs ist in der Hanptniasse derselben g^rosstentheOs auf- 
gegangen, and selbst das britische Reieh in Bnropa bietet eine 
solche Mannig&lti^eit in der Gruppirung der Volkerstämme nnd 
Ländermassen keineswegs dar, obschon e^ irische und schottische 
Gelten, Malteser und Ilelgoländer in seinem Gebiot umschliesst. — 
Ungleich schwieriger war die Aufgabe einer coiiis^ quenten , einen 
Staaten -Complexus wie den österreichischen umfassenden Central- 
verwaituug, mit solchen Massen versclii' dcnartiger Nationalitjitea, 
mit gan2en Ländern, die mit grossartigen Privilegien oder gar ent- 
gegenstehenden Verfassungen eine Sonderstellung einnahmen, als 
für Fr ens 8 en, welches eine kräftige, zweckmässige Centralisa- 
tion, sei es im Administrations-, sei es im Justizfache in den ihm 
durch die Wiener Congressacte zugefallenen Landestheilen, so man- 
nigfaltige Anomalien diese in ihrer bisherigen Verwaltong auch 
darbieten mochten, dnrchfShren konnte. Dieselben Formen der 
Verwaltong, die bereits in den älteren Provinaen bestanden, konn- 
ten fnr die neueren grdsstenfheils anf dieselbe Weise in den Or- 
ganisalionsplan aufgenommen werden, nnd wo etwa eine Ter- 
schiedenheit anerkannt ward, war diese freilidi nicht immer 
nnwesentlich , gründete sich andemtheils aber nur anf die ver- 
schiedenartige Benennung der Gerichte, in der Bfaeinprovins noch 
dazu mit Beibehaltung der aus der französischen Zeit herstammen- 
den Gesetzbücher, jedoch mit Unterordnung unter das Justiz- 
ministerium in Berlin, und das Administrativfach erhielt seinen 
gemeinschaftlichen Typus in der Installirung von Regierungen in 
sämmtlichen Landesgebieten mit Unt<^rorduung unter daa Mini- 
sterium des Innern und das der hinanzcn. Der preussische Staat 
hatte sicher deshalb keine Bevolution zu befürchten, wogegen im 
österreichischen Kaiserthum eine solche Organisation anf g^ms 
friedlichem Wege kanm durchzusetzen war* 

Schwer, sagt man wohl, hält es, so viele verschiedenartige 
Volksstämme nnter einen Hot, wenngleich nnter eine Krone an 
bringen; — warum sollten indess diese nicht an den mit Umsicht 
eingeführten Formen der die Staatskraft erhöhenden Centrsüsation 
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Theil nehmen können? Warum nicht an dem möglichst gleichfor* 
migen Typus einer zweckmtlssig orfjjanisirten Central vorwaltung 
nach ihren verschiedenen Fachabtheilungi n, nämlich mit der niüg- 
lichst zulässigen Berucksichtiguiig dir Volkscig^nthuralichkeiton? 
Dies Problem ist wohl £a lösen, und auch andere Staaten geben 
den Beleg dazu. 

Sind gleich die Elemente des im österreichischen Kaiserthum 
begriffenen Länder-Complexus ungleichartig, so ist doch nicht der 
Befürchtung Raum zu geben, dass dem Kaiser die Anhänglichkeit 
snner Völker entfremdet werde, und dass die in dieser Beziehung 
von der JEtegieniiig eingeschlagene coBcentrische Richtung nicht 
kräftigere und gesandere Fruchte tragen aoUte als die ezcentriache* 
£ine Lockerung der nach dieser Seite hin in der obersten Staats* 
Verwaltung angebahnten Verhältnisse mochte, da nun einmal der 
Erfolg der Begebenheiten solche herbeigeführt hat, nicht ancu- 
rathen sein, wenn auch keineswegs geleugnet werden darf, dass 
theils die im Lande Unsufrledenen, deren es in allen Staaten gibt, 
theOs die im Auslande Tcntedcten Leiter der rerolutfonaren ^o«- 
paganda diese CSentralisation als Stichblatt ihres weit veraweigten, 
rankeyollen Treibens sich anszuersehen beflissen sind. 

Bei einer zweckmässig angebahnten, die Einheit des Reichs 
voraussetzenden Centralisation vermag der Volksgeist, ein echtes 
Volksleben, das zur Krätiigung der Monarchie ein Wesentliches 
beitragt, sehr wohl zu bestehen, ohne durcii einen leeren Forma- 
lismus erstickt zu werden. Eine nach den Grundsätzen einer wei- 
sen Politik organisirte kraftige Centralgewalt concentrirt alle Zweige 
der obersten Staatsverwaltung in sich, überlädst aber das minder 
* Wichtige oder Locale so viel tds möglich den einzelnen Gemein- 
den. Zu einer zweckmässigen Centraiisation^<>bort vor allen das 
Vorhandensein von Rechtsinstitutionen, durch welche die per» 
sonliche Freiheit und das £igenthum der Staatsangehörigen ge- 
sichert erscheint, und dies wichtige Moment im Staattieben finden 
wir im Organismus des österreichischen Eaiserdraras entwickelt 
Sodann tritt auch das Oberhaupt des Staate in seinem Glans als 
edler, schümender Hort des 'Gänsen hervor, und die Persoolich- 
kfiit, der Charakter, das Auftreten, die ganse firsiehung des jetsigen 
Kaisers verspricht dem Gedeihen des Beicfas eine günstige Zukunft 

Werfen wir nun den Blick auf die sich darbietenden Ergeh* 
nisse der durch die stürmischen Bewegungen der letzten Jahre 
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berbeigefohrten SSnlmt des Rdcbs und der Verwaltang und die 
sich daran knöpfenden politischen- und socialen Yorth^e, so sind 

hierbei folgende Gesichtspunkte besonders zu berücksichtigen. 



Die Grundentlastung und die Selbstständigkeit des 

Bauernstandes. 

Die Aufhebung der bis dahin bestandenen Roboten ward an- 
geordnet durch eine Reihe von Gesetzen und die Beseitigung der 
Unterthanig^eU und des schutzobrigkeitlichen Verhältnisses infolge 
des Patents vom 7. Sept. 1848. Denn die Civil- und Stra^eriehts- 
barkeit sowohl als die politisehe Verwaltong ist vom Staat« wieder 
an sich genommen und den nen organisirten Gerichts^ nnd poli- 
tischen Behörden, letitere theilweise auch den Gemeinden nber^ 
tragen worden. Es wurde hierbei festgestellt, dass for einige der 
angehobenen Lasten eine Entschädigung geleistet werden soUte, 
for andere nicht, nnd die Dnrchftthrung dieser Omndentlastang 
ward, den in dem Patent vom 4. Marz 1 849 entiialtenen allgemei- 
nen Anordnungen gemäss, in einem jeden Kronlande einer Landes- 
Commission und ßezirke-Commissionen übertragen, die sämmtlich 
von den Ministerien des Innern, der Justiz und der Finanzen res- 
sortir( n. Um den eigenthümiichen Verhältnissen eines ji dt ri ein- 
zelnen Kronlandes Rechnung zu tragen, wurden noch besondere, 
darauf bezügliche Ministerialverfugungen erlassen. Bei der Fest- 
stellung des Werthes der gegen billige^ Entschädigung ablösbaren 
Ldstungen wird für die Steaer, die der Berechtigte von den 
ihm zn leistenden Schuldigkeiten an den Staat zu entriehten hatte, 
vo rabgezogen, von den verbleibenden ^/g hat der Verpflichtete das 
eine Drittheil an entrichten, das andere Drittfaeil ist als eine Last 
des betreffenden Eronlandes ao&obringen. Dies letste Drittheil 
schiesst in den ftovinsen, wo keine geeigneten Landesmittel an 
diesem Zwedc an verwenden sind, der Staat in snbsidimn vor. 

Dem Landwirth die mS^chst grosste EVeiheit in der Be^ 
nntsung und Terbesaeruig seiner Gnindstncke an gewahre^ war, 
so viel £e gegebenen Veihaltnisse solches gestatteten, schon lange 
das Bestreben der österreichischen Regierung, denn bereits Maria 
Therediu »uchte duicii daä von ihr erlassene Urbarium von -1767 



Digitized by Google 



11 



in Ungarn, wo die groiflten 8ohwkrigh:eiton entgegenatMiden, einen 
solchen Znstand berbeizafnliren, nnd Joseph*« II. woUwoUende 
Forsorge hob die Ldbeigensehaft auf, nnd Ueas dafor ein ge- 
mässigtes Unterthansrerbaltniss eintreten, wie for Bölunen durch 
das Patent Ton 4781 , ßr Kamthen dureh das Fistent Ton 4781, 
for Galicien nnd Kndn dnreh die Patente von 4783, for Ungarn 
durch das Patent Ton- i785. Wie schwer es aber bei den frü- 
hem staatlichen Verhältnissen Ungarns hielt, einer noch so heil- 
samen legislativen Maassregcl daselbst prakti^ilic Geltung zu ver- 
schaffen, davon zeugt unter andern jenes Urbarium der Kaiserin 
Maria Theresia, das zwar unter Leopold II. von den ungarischen 
Reichsständen 1791 provisorisch bestätigt, aber weder überall, 
noch selbst da, wo es Eingang erhielt, in allen seinen Bestim- 
mungen durchgeführt ward. In Siebenbürgen walteten ähnliche 
Verhältnisse ob, die hier erst im Jahre 1847 durch die vom Laad- 
tage vorgenommene Regelung der Urbarien und die angenommenen 
Gesetzartikel über die Commassation eine bessere Richtung einzu- 
schlagen schienen« Ueberdies war bereits nach altern Gresetxen 
die Ablösung der auf den nntnÜianigen Gnmdstncken haftenden 
Naftoral- nnd iürbeitsleistiingen, insofern sie durch freiwilliges 
Uebereinkommen awischen den Herrschaften nnd ihren Unter- 
tiianen bewirkt wnrde, nicht nnr gestattet, sondern auch dorch 
mannigfaltige Anordnung^ begünstigt worden, und im Jahre 4846 
erging eine nrnftosende Vorschrift in dieser Beiiehnng, infolge 
deren im Laofe des Jshres 48i7 aahlreiche Ablosnngsrerträge sa 
Stande kamen» Aber die gebieterische Nothwendigkeit, eine Haupt- 
stütze des 6taatB, einen fnr die Madit desselben so nothwendigen 
Stand, den Träger der Bodencultur, „den Bauernstand • , der drei 
Viertheile der Gesammtbevölkerung, wenigstens 29 MiUioneu Köpfe 
ausmacht, aus seinen gedrückten Verhahnisscn , in welche ihn die 
Ungunst der Zeiten und eine lange Gewohnheit gebannt hatten, 
auf eine freiere und zweckmässigere Siuie des Lebens zu erheben, 
fand erst in jener hochwichtigen legislatorischen Maassrcgel vom 
7. Sept. 1848 ihren vollen Ausdruck, damit derselbe bei grösserer 
Auhänglichkeit an die von ihm bebaute Scholle, dieser eine grossere 
Froduction abgewinnen , und zugleich ein zufriedeneres nnd krafti- 
geres JMitgUed der staatlichen Gesellschaft abgeben könne. — Von 
welchem ausserordentlichen Einflasse solche bedeotongiToUe Ge- 
setze, die Aufliebang des gntshenrlieheit Unterthanenverbandes nnd 
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die Gnmdentlastaiig betrdfeod, auf eine grossere EntwickelnDg der 
Volkswimiiehaft und die gesammto staaüiclie lAMbtent&ltang sind: 
dATon sengt unter andern der prenssiacfae Staat, wie viel der durch 
die legislatorisehen Anordnungen ron 1807, 1808, I8f0 und 48M 

gekraftigte, zur gehörigen Freiheit gelangte Banemstand in dem 
Wendepunkte, im Jahre 1813 zu leisten vermochte j davon zeugt 
auch die Geschichte dos dHuischeii Staats, wie sehr sich die volks- 
wirthschaftlichen Interessen in demselben seit den in dieser Rück- 
sicht gegen Ende des vorigen Jahrhunderts angebahnten heilsamen 
Reformen in ansehnlicher Steigerung hoben. 

Bei der Al liKsung der auf den bäuerlichen Stellen ruhentl<m 
Reallasten tritt im österreichischen Kaiserthum allerdings der dort 
übliche hohe Zinsfuss hervor, schon wegen der vorherrschen- 
den Neigung der grossen Kapitalisten, sich an gewinnreichen 
Fabrik- und Actien - Unternehmungen zu betheiligen $ dennoch 
hat in Böhmen ein Theil der I^uidleute die ganze von ihrer 
Stelle zu bezahlende Ablosungpsnmme auf ein Mal euU'ichteL 
In den Vereinigten Staaten Ton Nordamerika, wo der Einwan- 
derer übrigens mit einem kleinen Gteldkapital eine Farm erkaufen 
kann, steht jGreilich, um hier eine Yeii^chung ansnknupfen, der 
Zinsfnss noch um ein beträchtliches hoher, und ist daher sugleich 
ein bedeotendes Hindemiss, den erworbenen Gmndbesits in Kultur 
an bringen, und diese nachhaltig zu betreiben. So wird au Mil- 
waukee, Staat Wisconsin, dsa Kapital au 42 und sogar au 46 % 
an^Hehen. 

In Galizien trat bereits im Mai 1848 die Befreiung von der 
Robot ein , indem zugleich dem Patent vom 1 7. April desselben 
Jahres zufolge ein Theil der Entschädigung für aufgehobene Urba- 
rialverpflichtungen ausgezahlt ward, wofür die rutheniäche Haupt- 
versammlung dem Grafen Franz Stadion ihren Dank abstat- 
tete. Wenn nun aber durch die Aufhebung des gutsherrlichen 
Unterthanenverbandes und die Ablösung der von den bäuerlichen 
Grundstücken dem Gutaherm zu gewährenden I^eistungen eine der 
wichtigsten Maassregeln ergriffen ist, welche auf eine Verbesserung 
der bäuerlichen Verhältnisse wesentlich einwirken, so ist ein hierbei 
nicht minder von der Gesetagebnng au berücksichtigender Punkt 
der, dasa der ZerspUttemng des bäuerlichen Grund und Bodens 
yorgebengt werde, damit derselbe nicht wie In Frankreich und 
einigen andern Landern in ein Minimum von Ackerwirtbscliaft über- 



Digitized by Google 



43 



gehe VDd 8o zu taner ganzlichen Verarmung der landJidien Bevol- 
kcning führe. Man musa es der österreichischen Regierung ein- 
räuraen, dass sie in dieser Beziehung bereits im Jiihre 4 7Ü8 Vor- 
sorge getroffen bat, denn das bezügliche llauptgesetz datirt von 
diesem Jahre; wobei indess die Zerstückelnng zu grosser Bauerhöfe 
bis auf ein gewisses Maass schon nach der Gesetzgebung von 1771, 
1773, 1780, 1786 und 1787 nicht nur gestattet, sondern auch fQr 
eine Verbesserung des Anbaues der bäuerlichen Gründe und für die 
Vermehrung der Bevölkerung als zweckmässig erklärt ward. 

Die Onrndentlastong geschieht jedoch nicht aus dem Motiv — > 
wie man dieses hier nnd da wohl annimmt — den Adel herabcn« 
bringen und ihn dem bäuerlichen Stande feindlich g^geniberan- 
atellen, im Gegentheil bei den dadurch gebotenen Mitteln an einem 
groeson Wohlstände, durch VervidiSItiguDg der cur benern Yei^ 
werthung der landwirtfaaehaftliohen Grundatucke noihwendigen Gom- 
municationen , wird sowohl der grouere Grondbeeits ala auch die 
bauerliche Wirthaehaft im Aeiae steigen , wie dies in den meisten 
Ländern, wo eine solche Umwandlung durch die Agrargesetzgebung 
vorgegangen ist, die Erfohrung bezeugt, wenn auch nicht sogleich, 
doch nach und nach. Dann wird bei merklich sich hebenden öko- 
nomischen Verhältnissen der eine Stand den andern um so eher 
als ein nützliches Glied im Staatsorganismas ansehen und zu 
schätzen wissen. 

Auffallend ist es, dass es in der Lombardei, von der es doch 
sonst heisst, dass sie in den socialen Verhallnissen so bedeutend 
vorgeschritten sei, keinen sei bststäud igen Bauernstand gibt, sondern 
nur Colonen, die mit dem Grundherren den Ertrag der Rente (hei- 
len, ein Verhältniss zwischen dem Gutsherrn und dem Bebaner des 
Bodens, das den Anstrich hat, so einfach, so patriarchalisch natür- 
lich an sein, nnd doch für die volkswirthschaütiiehe Bntwickelnng 
des Gänsen nichts weniger als empfehlenswerth sich seigt. Dass 
jedoch die dsterreichische R^erung geneigt sei, hierin eine ge- 
' waltsame Aenderung herbeiaufuhren, d. h. die Eigenthnmer davon 
8u treiben, liegt weder im Charakter der Staatsverwaltung, noch 
im Ge»te der österreichischen Gesetsgebnng. 
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Die Staatsverwaltung im Allgemeinen. 

Nebst der Gleichstenang aller Staatsangelioni^ v^or dem Ge- 
setz besteht jetzt eine zweckmässigere Verwaltungsorganiaation als 
frülier, sowohl rücksichtlich der VcrwaUungsangelegeuheiten iui 
engeren Sinne (Administration) als der Justiz. Zur Durchfuhrung 
des Einhcitsprincips ist dabei allerdings das bureaukratische Ele- 
ment zuiu Grunde gelegt, denn verwaltet müssen die einzelnen 
Kronländer ja werden, abstufunggweise theils doroh Ober- theils 
durch Unterbehörden, wie dieses auch schon früher geschah, nur 
dass dabei keine einheitliche, für alle Theile des Staats geltende 
Centraileitung atattfand. Diese mechanische Grundlage musste wohl 
berücksichtigt werden, wenn die Krone und der ganxe Baa 
deihen sollen ^ jedoch mit möglichster Berücksichtigung der Tolks^ 
thSmlieben Sitten imd Gebrauche in dw euuselnen Landern, anch 
was die Benennung der Behörden betsrifft» nnd dass dieser Rnck- 
ndit ' von der ostezreielnschen B^iemng so viel als thunlich 
Rechnung getragen -worden, das sehen wir an der für den Yer^ 
waltuugsorganismns in Ungarn, Kroatien, Slawonien, Italien n. s. w. 
erlassenen Verordnungen. 

Bine aweckmassig oiganisirte, nieht das Maass uberschreitende 
Bureaukratie hat auch ihr Gutes und ist zur GonsoUdimng der 
staatlichen Verhaltnisse, zur energischen Ausführung der Gesetze 
wie zur grössern Macbtentfaltung der Kiune und des Staats noth- 
wendig, nur müssen hierbei die Extreme gemieden werden. Eine 
sich ihrer Aufgabe bewusste, mit Besonnenheit vorgehende Centra- 
lisation bestellt z. B. in Provinzen mit andern Idiomen als die 
Stammprovinz, um welche die übrigen sich lagern, zu Organen der 
Staatsregierung so viel als möglich Individuen, die jenen Idiomen 
angehören, und diese Maxime hat Oesterreich der Regel nach beob- 
achtet. Sodann, dass die amtliche Geschaftssprache in jenen Pro- 
vinzen bis auf die Militärverwaltung und das Heerescommando, 
soweit die Verhältnisse solches nur ittuner gestatten, in der jenen 
Landestheilen eigenthünüichen Sprache stattfinde, und auch dieses 
Frindp ward von jeher TOn der österreichischen B^erung in den iUtp 
lienisohen und ungarischen Buronlandem fesigehalten. Das Gegentheil, 
d.h* die Sprache des herrschenden Landes auf alle öffentliche Acte ohne 
Unterschied ausradahnen, entfremdet dem Herrscher die Hersen der 
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Unteräiaiieii nur gar m leicht, und dieser Verloftt md von dem 
durch die angedeutete MMSBrcgel f&r die Verwaltong etwa sn er- 
ringenden YortheO gewin nicht aufgewogen. Um das jetzig» durch- 
geführte System der Gentralisalion des Yerwattungswesens der 
Oesterreichischen Monardiie besser nbersehen nnd würdigen an 
können, braucht man nch nur die bis anf die rerolotionSr^n Be- 
wegungen des Jahres 1848 bestehenden Formen zu vergegenwär- 
tigen, in welchen die Verlitödung und Leitung des dieselbe bild> 
den Landercomplexus gehandhabt ward. Als Resultat eines uube- 
fangenen Urtheils wird sich sodann herausstcllcü , ditss die in die- 
sen letzten Jahren emanirten Organisatiunbgeaetze dem Staatszweek 
sich ungleich mehr anschliessen als die .altern, d. h. sie zielen 
sicherer und umfassender darauf ab, eine grossere Stärke des Staats- 
gebäudes zu begründen und die Wohlfahrt der dasselbe bewohnen- 
den Volker zu erhöhen. 

Eine Art Centralisation ward in Oesterreich bereits vor den 
stürmischen Bewegungen der neuem Zeit durch die Errichtung 
der vereinigten Hofkanalei angebahnt als Oberverwaltang der 
eigendichen innem Angelegenheiten des ^esammten Landergebiets, 
bis auf Ungarn, Siebenbürgen und die MOitärg^ense, augleich mit 
Ueberweisnng eines Theüs der Steuerangelegenheilen« Denn schon 
Graf Hangwits, der unter Maria Theresia die innem Angelegen- 
heiten leitete, Tereinigte die Böhmische nnd Oestenreichische Kanzlei. 
Ebenso war schon von MaTimilian 1. die Allgemeine Hof- 
kammer fh die finanziellen Yerhaltnisse des Staats begründet, 
jedoch in Betreff des dem osterreichisclicn Hause später zugefal- 
lenen Ungarn nur hinsichtlich der Regalien. Die oberste Poli- 
zei- und Ceaü ur-llo fs teile ward zu Jobepk s 11. Zeit für d&s 
gesammte Gebiet bis auf Ungarn und Siebenbürgen errichtet. Die 
Justizverwaltung hatte nur für gewisse Landestheile ein {romoin- 
schaftliches Centraiorgan, wie unter andern für die uiigarischen 
Länder die Septcmviraltafel , die vor Franz II. jahrlich sogar nur 
zwei Sitzungsperioden kannte. Dagegen bildeten ein ganz allge- 
meines Ressort die geheime Haus-, Hof- und Staatskanzlei 
in Beziehung auf die Verhältnisse der äussern Politik und diejeni- 
gen des kaiserlichen Hauses und der im Jahre 1807 neu organi- 
sirte Ilofkriegsrath für das Kriegswesen. Allerdings kann bei 
durchgeführter Centralisation dennoch .der eine oder andere Theil 
des Staatsgebiets von dieser, hinsichtlich gewisser Verwaltungi- 



Digitized by Google 



16 

angelegeDheiteii , da wo die Katar der Verhaltiusae solohea noth- 
wendig bedingt, eine exeeptionelle Einrichtung erhalten ^ wie in 
Freusaen die Zollansschnoae, in Rnsdand daa abgesonderte" Staats- 
seeretariat und der Senat Ton Finnland. Umgekehrt finden wir in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika eine ankrallende Aenase- 
rang der Centralisation in der Anordnung , dasa Passe ins Ausland 
nnr von der Centralregierung, nicht von der eines einzelnen Staates 
de8 Vereins ertheilt vseidtii dürfen. Der iii den ka,iüerlicben Pa- 
tenten vom 31. December 4 851 ausgesprochene Grundsatz der Ein- 
heit des Reichs uiid der Verwaltung dL>> Iben hält die Staatsmaxime 
fest, den Iiistorischen Landeseigenthiiniiiehkeiten und berechtigten 
provinziellen Bedürfnissen Rechnung zu tragen — eine Maxime, 
die von der Politik als eine gau2 geeignete bezeichnet werden moss, 
um zur Versöhnung und Beruhigung der Gemüther ein Wesent- 
liches beizutragen. Als leitender Gedanke der nach und nach ver- 
öffentlichten Or^nisationsedicte stellt sich überdies heraus: In 
allen grossen entscheidenden Maassr^eln Einheit Yon dem Mittel- 
punkt der Begiermig bis an die anssersten Grenzen und die un- 
gestörte energiscfae Ansfahrong derselben in allen Thdlen des Beichs, 
sodann« dass dem Statthalter des einzelnen Kronlandes die Erle- 
digung und Entscheidung deijenigen Angelegenheiten überwiesen 
werde, welche eine besondere Localkenntniss erfordern und den 
Wirkungskreis der Centrairegierung sonst unnofhigerweise mit Ge- 
schäften überbürden würden. 

Das frühere Ungarn entbehrte des zu einer energischen, ge- 
rechten und erspriesslichen Verwaliuug erforderlichen bureaukra- 
tischen Elements so gut als ganz. Mit unverantwortlicher Gering- 
schätzung bebandelte der fast lediglich aus dem begüterten Adel 
gewählte auf einen geringen Jalu fsgehalt geSk t/ie CoiuiUitovor- 
stand die Mehrzahl der seiner Amtswirksanikeit Unterworfenen, 
ßjit unverantwortlichem llochmuth ward die Autonomie des Comi- 
tats vorgeschützt, selbst in Fällen, wo dem Reichstage Antwort 
und Rede zu stehen war. Was die Geschäftsverhandlung des un- 
garischen Reichstages selbst betri£Et, so fehlte es über die Noth- 
wendigkeit der Stimmensammlung, über die zur Fassung gültiger 
Beschlüsse nothwendigä Anzahl von Yotanten, ja über die Ver- 
hültnisse der gezahlten Stimmen zu einander an jeder verfassungs- 
müssigen Bestimmung. Eine, höchst sonderbare Anomalie bot diese 
BcichsTersammlang auch in der Anordnung dar, dass die Abgeord- 
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neten der 49 .Koii]gUchen Fr&sliäte, der 25 Domeapitd nur swei 
Stimmen zusammen hirtten, die Ablegst! absentinm und der prm- 

legirten Bezirke beim Abstimmen gar nicht berücksichtigt wurden, 
und an der Magnatentafel , die nicht einmal ein Diarium führte, 
die Bischöfe der nicht- uuirten Griechen gar kein Votum abgeben 
durften. Die Parömie der ungarischen Staatspraxis: „Pars sanior 
decidit" erlangte auf diese Weise ihre ganz cigenthündiche Geltung. 
Was konnte ein solcher Gesetzgebungs- und Verwaltungs- Organis- 
mus Gutes in umfassendem Maasse leisten, — was hat dieser Reichs- 
tag in seiner sonderbaren, anomalen Zusammensetzung im Lauf 
von Jahrhunderten Vorzügliches zu Tage gefordert, vag zur He- 
bung des allgemeuien Landeswohls , zur Smporbringung der Fi- 
nanzen» zur Organisation einer zweckmassigen unparteiischen Rechts- 
pflege, zur Anbalmung ^on Oommunicationsmitteln in so Tielen 
Jahren ErliebHches in Wirksamkeit gesetzt? 

Einem, zahlreichen ränkesüchtigen Adyokatenstande, einem nach 
Willknhr handelnden Beamtenthnm hat er in die Hände gearbeitet^ 
woraus ttch ein schnöder Partdgeist entwickelte, der weit entfernt 
als ehrenhafte Opposition ein nothwendiges Element einer parla* 
mentarischen Stutze der Monarchie abzugeben und dieselbe zu kraf- 
tigen, in den letzten Jahren nur darauf ausging, solche auf alle 
Weise zu schwächen. Wenn niaii den Reichstag nach glücklich 
bewältigter Revolution wieder ins Leben hätte treten lassen, so 
würde dieser verderbliche, nichts Gutes bezweckende Parteigeist 
höchst wahrscheinlich wieder erwacht sein. Diejenigen nun (und 
ihre Zahl ist glücklicherweise äusserst gering), die zwar von 
einem unabhängigen Ungarn, als einem souveränen für sich beste- 
henden Reiche träumen , bedenken nicht, dass ein solches bei der 
gegenwärtigen Gestaltung des enropaisclien Staatensystems niemals 
Bestand gewinnen könnte, eben so wenig als sich ein solches zur 
Zeit der ersten fVanzösischen Revolution gehalten, sondern in den 
Strudel der Bewegungen hinabgerissen und zuletzt eine von den 
Nachbarn getheilte Beute geworden sein wurde. Das 6mnddg^n<- 
tbnm daselbst, durch den bisherigen Wirrwarr unzusammenhan- 
gender Civilgesetze unsicher, ist jetzt durch die Einfuhrung der 
klaren Rechtsnormen des österreichischen CivUgesetebuches, durch 
eine zweckmässige Organiuttion von Unter- und Obergerichten, 
welche das Recht nach dem Grrnndsatze der Gleichberechtigung 
Aller spenden, sodann durch die Aufhebung der Aviticitit und 
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durch die bedeutende Ansdehnung oder Verbesseruiig der Commn- 

iiicationsmittel um ein sehr Bedeutendes im Werthe gestiegen. 

Dem neuen Uigunisationsplane zufolge, wie derselbe in den 
Patenten vom 20. Juni 1849 und 14. April 1850 ausgesprochen 
worden, bestehen, was die eigentliche Administration betrifft, in 
jt d« in Kronlande, dem ein Statthalter oder Landeschef vorgesetzt 
ist {in Kroatien und Slawonien der Banus, in der Serbischen 
Woiwodschaft nebst dem Banat der Vice-Woiwode) Kreis- 
behörden and Bezirksämter unter der üblichen Landesbenen- 
nnng, von denen die enteren jedoch in kleinen Kronländern oder 
wo das BedärfniBS nicht hervortritt» entfallen. Der Vorsteher der 
den Bezirksämtern der Regel nach untergeordneten Ortsgemeinden 
wird Ton der Begiemng mit Rncksicht anf die besondern zn Ter- 
tretenden Interessen ^tweder bestätigt- oder anch selbst ernannt. 
Der grosse Grundbesitz kann nnter bestimmten Bedingungen den 
Bezirksämtern unmittelbar untergeben sein, und von diesen sollen 
Ton 2Seit zu Zeit Vorstände der einbezirkten Gemeinden und Eigen- 
thumer des ausser dem Gremeindeverbande stehenden grossen Grund- 
besitzes der Berathung wegen einberufen werden. Nkht minder 
werden, was als eine ganz zweckmassige Einrichtung genannt wer- 
den kann , den Kreisbehörden und Statthaltereien berathende Aus- 
schüsse aus dem besitzenden Erbadel, dem grossen und kleinen 
Grundbesitze und der Industrie mit gehöriger Bezeichnung der Ob- 
jecte und des Umfansrs ibrer Wirksamkeit zur Seite gestellt. 

Hierüber sind folgende nähere Grundzüge im Juli 185i bekannt 
gegeben worden. Die Landesvertretungen in den einzelnen 
Kronländern werden ihre Wirksamkeit in der allgemeinen Landes- 
versammlnng und in den Landesausschussen zu äussern haben. 

Als Mitglieder def allgemeinen LandesTersammlung 
werden berufen werden: 1) die von dem Kaiser aufrecht erhaltenen 
oder neu zu schaffenden Landeswürdentrager; die bei den 
frühem Standen bmfen gewesenen fcirdüichen Würdenträger und 
Vorstande geistlieher' Gorporationen, sowie jene, denen dieses 
Recht von dem Kaiser in der Folge yerliehen wird; 3) solche 
Mitglieder des mit dem Tormals ständischen Incolate betheilten 
oder von dem Kaiser künttig damit begnadigten immatricnlirten 
Erbadels, welche den besonders zu bestimmenden Erfordernissen 
und Bedingungen Genüge zu leisten befähigt sind; 4) die bei den 
früheren Ständen zugelassenen Üniversitätswürdeiiuäger, sowie jene, 
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denen dieses Recht von dem Kaiser in der Folge etwa verliehen 
wird; 5) die Vertreter jener Städte und eiu maLs landtagsberechtigt 
c^ewpsenen Markte, welchen der Kaiser für die Zukunft das Recht 
der Thcilnahino. an der allgemeinen Landesversammlung gewähren 
wird; 6) die Mitglieder der LandesausschiUse. 

Die attg^eine Jt/andesversammlung kann nur yon dem Kai- 
ser ans besondern Gelegenheiten and Veraiilaeeaiigen einberafeii 
werden. 

Die liandesansachnsae werden in YoUer Selbstatandigkeit 
neben der LaadeaTersamnilang bestehen und es wird bei ihrer Zit- 
sammensetKiuig der Gknndsata festgehalten werden, dass daxin ans 
den MilgUedero der allgemeinen lAndesTeFsammlnng kirchliche 
Würdenträger und Vorstände geistlicher Gorporationen, die dem 
Srbadel angehdrigen grossen Qmndbesitzer, landtagsberechtigte 
Städte und Markte und UniTerdtatscorponrtionen, femer der son- 
stige grosse Grundbesitz und die Landgemeinden im angemessenen 
Verhältnisse aulgenommen und in »iicsclbcn berufen werden. 

Zu den Landesangelegenheiten, auf welche sich die Landes- 
ausschüsse im Aligemeinen zu beziehen haben, geliörcn: 1) die 
Maassregeln und Unternehmungen zur Hebung der Urproduction, 
der Industrie und des Verkehrs und zur Belebung des Realcredits 
im Lande, dann Gegenstände, welche sich auf die Theilbarkeit 
des Gmnd und Bodens und den itealbesitz überhaupt beziehen; 
2) die Einrichtungen und Anstalten aus Landesmitteln, welche die 
Beförderung der Künste und Wissenschaften zum ZwopXq haben; 
3} die Armenymoignng und die Sanitätspflege im Lande innerhalb 
der dafür festsusetsenden Grrenzen; 4) die wohlthatigen und 
meinnütsigen Anstalten, Stüftong^n und Fonds, welche ans Landes- 
mitteln dotirt und der Obsorge des Ausschusses besonders ange- 
wiesen werden; 5) die Bieherstellung des Unterhaltes der Volks- 
schullehrer; C) Antrüge und Gntachten zur Begelnng der Concnr- 
rena für Pfiurr-, Kirchen- und Sehnlbaiiliffhkeiten ; ' 7) die dem 
Lande obliegenden Leistungen für die Vorspann, Verpflegung und 
Bequartierung des Heeres und der militärischen Wachkörper; 8) die 
aus Laiidc-dmitteln unternommenen Stiassen- und Wasserbauten und 
sonstigen Baufuhrungen für Landeszweckc oder Lundcsanstalten; 
9) das Vermögen des Credits- und Scbuldenwesens, dann die Ein- 
nahmen und Ausgaben des Landes überhaupt; lü) alle bi)ii^lig< n, 
die Wohll'ahrt and die Bedürfnisse des Landes betreffenden Gegen- 
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Stande, bezaglich welcher nach hesondern Anordnungen die Mit* 

Wirkung des Aosschusses za erfolgen hat. 

Es werden I>andcsötatuten erlassen, und m ilii)« t: die Dcdiu- 
gungeu zum Eintritt in die Ausschusse festgesetzt ^\ l rdon. Die 
Vertreter des ErbadelH, des grossen Grundbesitzes mul der Stadt- 
und Landgemeinden müssen jedenfalls im Lande ( in nnht wegliches 
Eigenthnm besitzen, dessen Grosse nnd Beschaffenheit für jedes 
Land entsprechend festgesetzt werden wird. 

Die zum Wirkungskreise der Aosschösse gehörenden Angele« 
genheiten werden theils in dem grossen Landesausschnsftet 
theils in dem engern Ausschüsse besorgt. Die Namen 
dieeer Körperschaften werden för jedes Land besonders bestimmt 
werden. 

Der im Bereiche jeder politischen IjandesbehÖrde einzusetzende 
grosse Landesansschoss besteht ans dem ftasidenten, ans 
den Mitgliedern des engern Ausschosses nnd ans einer fSr jedes 
Land, beziehentlich Yerwaltungsgebiet mit Beaehtoog seiner Ver- 
haltnisse nnd Interessen festzosetzenden Anzahl von Ansschnssmit> 
gliedern. Die Anzahl dieser Ansschnssmitglieder hat nicht weniger 
als zwölf und nirgend mehr als achtundvierzig zu betragen. 

Die Berufung in den grossen Landcsausschuss wird von dem 
Kaiser erfolgen, bis Ailerhöcbstderselbe eine audere Besiiiuiuung 
erlässL Der grosse Landesausschnss hat über Aufforderung des 
Monarchen im Sitze der pulidschen Laiidesbehiirde zusammenzu- 
treten. Der Chef der Landesbebörde oder in dessen Ermangelung 
ein von dem Kaiser bestimmter landesfürstlicher Commissar hat die 
Versammlnngen des grossen Landesausschusses zu eröffnen und zu 
schliessen, in denselbeti den Vorsitz zn fahren, sowie die Bera- 
thungen zu leiten. !)i Mitglieder des grossen Anssf^nsses haben 
bei ihrem Eintritt in denselben Tkene und Gehorsam dem Mon* 
archen , Beobachtung der Gesetze und gewissenhafte Erfüllung ihrer 
Pflichten ddlieh in die Hände des Statthalters zu geloben. 

Zum Wirkungskreise des grossen Ausschusses in Landesange- 
legenheiten gehört: 4) die Abgabe der Gutachten nnd Vorschlage 
über jene Gegenstande, worüber er von der Regierung zn Bathe 
gezogen oder zur Mitwirkung aufgefordert wird; 2) die Befugniss, 
die ihm zum Wohle des Landes (Verwaltungsgebiets) geeignet schei- 
nenden Maassregeln und Einrichtungen und über Anstalten , Bauten 
und Unternehmungen für Landeszwecke zu berulhcu, Vorschlage 
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istt machen und nacb Besebaffianheit der Umstände BeBchlnsse zn 
£u8en; 3) die Beantragung des Personalstandes und der bleibenden 
Bezöge der dem engem Ansschnsee beizugebenden, oder bei Lan- 
desanstalten verwendeten Beamten mid Diener, dann welcbe dfeser 

Beamten vom engeiü und welche vom grossen Ausschüsse zu be- 
nennen seien; i) die Befugniss, im Namen des Landes Verbind- 
lichkeiten ein/ut^^ Ihjii und Lasten oder bleibende Auslagen aul das- 
aclbe zu übernehmen; 5) die Sorefe für die Erhaltung und ange- 
messene Benutzung des Stammverniugens, dann für die Regelung 
des Credits- und Schul den wesens des Landes und die Beschluss- 
fassung in Betreff der Erwerbung, Veräusserung oder Verpfändung 
von Realitäten und nutzbaren Rechten des Landesvermögens. — 
Die näheren Bestimmungen über die Wirksamkeit des grossen Aus- 
sebosses in Besiehung auf diese Gegenstande, sowie auf die £in- 
nahmtti und Angaben des Land^ ubtt-haupt werden für jedes 
Land (Verwaltnngßgebiet) mit Rueksicbt auf dessen dgenthümliche 
Verhältnisse besonders festgesetzt werden. 

Alle Beschlüsse des grossen Ausschusses , sofern sie nicht auf 
blosse Ghitachten, Vorstellungen und Bitten gerichtet sind, müssen 
dem Kaiser im Wege des Ministeriums des Innem unter Beilegung 
der Sitzungsprotokolle zur Allerhöchsten Schliusfassung unterbreitet 
werden. Es wird dem grossen Ausschusse gestattet sein , die Bit- 
ten und W'üüsche des Landes zur Kenntniss des Monarchen 
zu bringen. Die zum Wirkungskreise den grossen Ausschusses ge- 
hörigen xiögelegcnbeiten werden in den Sitzungen desselben ver- 
handelt und erledigt. Die unmittelbar von dem Monarchen oder 
dem Chef der Landesbebörde an den grossen Ausschuss gelangen- 
den Vorlagen sind vor den übrigen in die Verliandlung zu nehmen 
und au erledigen. Der grosse Ausschuss darf nur mit seinem en- 
gern und mit keinem andern Ausschusse in unmittelbaren Ver- 
kehr treten, auch darf er keine Kundmachungen erlassen. Deputar 
tionen dürfen in die Ansschussversammlung nicht zugelassen werden. 

Was den engern Ausschuss insbesondere betriffit, so hat 
derselbe der politischen Landesbehorde bleibend zur 
Seite zu stehen. Die Leitung und den Vorsitz in demselben 
f&hrt der Chef der politischen Landesbehorde und in dessen Ver- 
hinderung sein Stellvertreter bei eben dieser Behörde, falls nicht 
von dem Honarchen eine andere Anordnung erfolgt. 

Der engere Auaichuss ist aussei' dem i'rusidenten aus einer 
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swiaehea vier and ieclis,- hochitoiiA acbtf feaüni8eiseiide& Ansahl 
▼011 lltli^ederD ni bildoo, derm Amt eine beetimmte JahresreSie 
m daaera hat. Far Jedes Mil^ied kann ein Enwtnnann bestimint 
-«rardcn. Ana weleher Klaase der Mitglieder dea groiaen Anaaebnaaes 
der eogeire Anaachiifla auaammenanaetaen aei, welche Theünahme 
hierbei dem grossen Anaaehuae aualehe, welche Titel, Bhrenvor- 
«fige und Functionsgebühren den Mitgliedern des engern Ana- 
schusstö zukommen, wird besonders bestimmt werden, i'ur Jeden 
Fall bleibt die Bestätigung der iu den engern Aufischass berufenen 
Mitglieder des grossen Ausschusses dem Monarchen vorbehalten. 
Dem engern Ausschüsse werdon die nothigeu Concepts- und Ma- 
nipulationsbeamten und Diener, sowie das etwa erforderliche Ar- 
chivs- und Rechnungspersonale auf Rechnung der Landesmittel 
beigegeben. Diese Beamten und Diener sind dem Ausschüsse un- 
mittelbar untergeordnet und bezüglich ihrer Dienstanspruche den 
im landesfiratlieliMi Dienste stehenden Personen gleichzuachten. 

Der engere Ansachnaa ist nicht nur berufen, besngUeh der 
Gegenstände, worüber er doreb doa Chef der Landesbehorde an 
Raihe gesogen wird, amne Gutachten und Antrage abangeben, 
sondern aneh ermächtigt, ana eigenem Antriebe VorachlSge in Lan- 
desaogelegenheiten an die Begiemngsbehorden oder den grossen 
Anaaehnsa an leiten. Der engere Aneachnaa hat die in den groaaen 
Anaschnsa an bringenden Gegenstande vorsuberalhen nnd aom Be- 
hnfe der Verhandlung in demselben YoUstandig vonnibereiten , so- 
viie alle in Land( saiigclcgenheiten nothwendigen Auskünfte und 
Nachweise zu sammelu und nach Eriorderniss vorzulegen. 

Die Einflussnahme des engern Ausschusses auf die Verwal- 
tung der zum Landesycrmügen geiiürigen Realitäten und nutzbaren 
Rechte und auf das Schuldenwescn des Landes, sowie auf die 
Auslagen und Einnahmen des Landes im Allgemeinen wird beson- 
ders festgestellt werden. In den Ländern, in denen ständische 
Körperschaften bestanden haben, geht der Ton diesen in Betreff 
der Yerwaltong dea LandesdomestiealTennögena bisher geübte Wir» 
kongjskreis an den engem Ansschusa nber, aofem nicht eine an- 
dere Anordnong getroffen wird* Der engere Ansschnsa wird nach 
den besondere an treffenden Beatimmnngeo in der Begel die Ober- 
leitung der ansscUiesslieh ans Landeamitteln dotirten gemeinnntsigen 
oder wohlthatigen Anstalten an fuhren nnd yorbehaldieh der Aen- 
derungen, die sich als notfawendig oder swedonaasig dantellen 
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dnifteDy auf die Verwakong und Yerwendong jener AnfltoHen, 
Stifknngen und Fonds im Lande, weldie bisher snm Wlikongakreise 
der Stande gehört haben, jenen Einflnss nben, der den ehemal^^ 
standischen Körperschaften and Ansschnnen sugestanden hat 

Der engere Ausschnss darf nnr mit dem grossen Ausschosse» 
nicht aber mit andern Ausschüssen in unmittelbaren Verkehr tre- 
ten, noch für sich Kundmachungen trlassen. beiu Geschaitsver- 
kehr mit den liegierungabeborden wird durch den Chef der poli- 
tischen Landesbehördo vermittelt. Die Beschlüsse des engern Aus- 
schusses Averdeu nach der Meiirheit der Stimmen gefasst. Glniibt 
der Chef der politischen Landesbebürde , dass ein gefasster Be- 
schiusa den bestehenden Gesetzen oder dem ufTentlichen Wohle za- 
widerläuft, so ist er befugt, die Ausführung desselben — insofern 
er nicht ohnedies einer höhern Genehmigung bedarf — zu. sistirm 
und den Gegenstand dem Ministerinm des Innern znr Enteeheidnng 
oder £inholnng der WiUensmeinnng des Monarchen vomlegen* 
Die Aosfahmng der ToUaiehharen Besehlnsae der Ansschüeee, wenn 
hierbei die Mitwirkung landesfurstlieher Behörden erforderlich ist, 
• gebohrt dem Chef der politischen Landesbehorde, der an diesem 
Behnfe befugt ist, die Ausffihmng Ton Banten oder TJntemehmni^gwi 
ans Landesmitteln ^naoleiten und zn ul>erwachen, nber die im ge- 
nehmigten Vorschlage festgesetzten Summen zu verfugen , für ausser^ 
ordentliche im Präliminare nicht vorhergesehene dringende Bedürf- 
nisse nach Maassgabc seines Wirkungskreises im Einvernehmen mit 
dem engern Ausschüsse die Bedeckung zu schalicn und alle er- 
forderlichen Kassenanweisungen zu erlassen. 

Dies sind die Einrichtungen , welche an die Stelle der frühem 
Landcsverfassungen zu treten haben und deren eben entwickelte 
Grundzüge von dem Kaiser genehmigt worden sind. Die etwaige 
Besorgniss, dass diese künftigen allgemeinen Landesversammlungen, 
die grossen nnd die engem Landesansschüsse der Einheit des 
Kelchs Eintrag Üran konnten, erseheint uns nmsomehr unbegründet, 
als dieselben fem von allem politischen Qetreibe gest^ sind, als 
die tiBndeSTersammlangen nch nnr mit den Oegenstaaden, derent- 
wegen sie je snweilen von dem Monarchen berufen werden, 
za beaehaftigen haben, und als die Geschäfte, die den Aus- 
schüssen zugewiesen sind, sowie deren Yerhandlattgen von den 
Laadesebeb oder den Che6 der Verwalinngsgebiete geleitet und 
controlirt werden. Es können daher diese Einrichtungen der ein- 
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heidicheu LeUnng der Monarchie keinen Eintrag thon, werden die- 
selbe vielmelir kräftigen, weil de Tortrefflieh bereclmet sind, tun 
die aogttiannte politische Administration der einzelnen Lander nnd 
Verwaltongsgebiete sn erldehtern nnd populär m machen. Anch 
> wird man nach Einfohmng dieser Einrichtnngm nii^t mehr sag^n 
können, dass die alten LandesTer&SBangen aufgehoben sind, ohne 
durch etwas Besseres, den Zeitbednrfnissen mehr Entsprechendes 
ersetzt zn werden. 

Der Kreisverwaltuiig steht ein Kreishauptmann vor, in 
den nicht in Kreise abgetheilten Kronhinderii ist aber die Wirk- 
samkeit der KreisregieruDg mit der Statthallerei vereinigt. Die 
Städte Wien und Tri est und überhaupt die Landeshauptstädte 
und Verwaltungsgebietshauptstädte unterstehen unmittelbar dem 
Statthalter oder der Statthalterciabtheihuig, und Tiir den Kreis- 
präsidenten des siebenbiirgischeu Sachsenlandes ist die alt- 
herkömmliche Benennung „Graf der sächsischen Nation^' bei» 
behalten worden, desgleichen für den Vorstand der Jazyger und 
Knmaner der eines Cap i t ai n. Als erster Verwaltungsbeamter jeder 
der 47 Provinzen des Lombardisch-Venetianischen König- 
reichs fangut ein Delegat nebst Vicedelegat. Die König- 
reiche Galifien nnd Lodomenen mit dem Grossherzogthnm Krakau 
nnd den Hersogthümern Anschwits und Zator sind in zwei' Yer- 
waltnngi^biete geiheilt. Das Terwaltnngsgebiet der Statthal- 
ter ei in Lembeig nmfasst den ostlichen Theil; das Yerwaltongs- 
gebiet der Landesregiernng in Krakau umihsst dfe ehemaligen 
Kreise Wadowice, Sandec, Jaslo, Rzeszow, Tarnow und Bochnia 
ujid den des vormaligen Freistaates Krakau. Von besonderem 
Interesse ist die administrative Neugestaltung Ungarns. Dieses 
grosse Kronland zerfällt in die fünf Verwaltungsbezirke (oder Statt- 
haitereiabthcilungen) , Pesth-Ofen, Oedenburg, Pressburg, Kaschau 
und Grosswardein. Jeder Statthaltereiabtheilung steht ein Statt- 
haltereivicepräsident vor, und die Oberleitung aller fünf Verwal- 
tung^biete hat der Statthalter (Civil- und Militärgonverneur von 
Ungarn). Unter den Statthaltereiabtheilungen stehen die Comitats- 
behörden, Stnhlbezirksbehorden und Stadtbehorden. (Die Comitate 
theikn.sioh in Stuhlbeairke nnd stadtische Magistratsbesirke. Der 
Vorstand eines Stuhlbezirks heisst Stahlrichter.) 

Um das Recht, nicht wie früher zu Gunsten gewisser pri- 
Tilegirter Stande, soiadern für die Gesammiheit der Bevölkerung 
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oaeb den Bestinuniiiigen des allgemeuen GiTÜ> und Stra%e8ete* 
biiches, ea ach gebort, zu bandbaben, sind jetzt RicbCer In 
diesem Eronlande bestdlt, die ibre BeHbigang naeb den for den 
Staatsdienst vorgescbriebenen Norm«! dartbnn mnasen, niebt mehr 

wie sonst durch das Interesse einer Partei berufen, nur dieser sich 
verpflichteten and ihr Amt als eine persünlicbe Eirunde erachteten. 
Als erste Instanz lungiren die Stuhlrichter, die indess, wie schon 
erwähnt, zugleich adminiätrative Beamte sind, eine Combiuation, 
welche zum Theil wolil aus Ökonomisehen Ri^cksichten beliebt 
worden ist. Als Gerichtshöfe erster Instanz fungireu die Lan- 
deagerichte, von denen der Regel nach auf jedes Comitat 
eins entfallt Den Namen Landesgericht fuhrt es in den 
Hauptorten der fnnf Statthalterei-Abtheilungen und der grussern 
Comitate, sonst den Namen Comitatsgericht Die zweite In- 
stanz bilden die O berl an desge riebt e, mit ihrem Sitz in den 
Orten der Stattbalterei-Abtheilnngen. In Bxoatien nnd Slawomen 
bat das Oberlandesg^eht die scbon frober far diese Instanz üb- 
lidie Benennung „Banaltafel^* beibebalten, nnd dasjenige zn 
Triest fungirt zugleich als zweite Instanz bezngplich der von den 
osterreicbiscben Oonsnlaten in der Türkei gefällten gerichilicben 
Entscheidungen. Als oberste Instanz spricht das Recht in Ciril- 
sachcn sowohl als in Straffälleii ^^^c für die andern Kroiiliiiidcr 
so auch für Ungarn der oberste Gerichts- und Kassations- 
hof zu Wien. Durch die Organisation dieses Gerichtshofes 
(Patent vom 7. Aug. 1850) ist die Kiiiheit auch in der Gerichts- 
verwaltung für das ganze R( ic Ii zum Abschluss gekommen. Nicht 
minder durch die Eiufuhruug des allgemeinen österreichischen 
Civilgesetzbuches, denn da dieses ein mit festgesetzten Grundsätzen 
und logischer Entwickelung versehenes Recbtsbuch ist, so tragt ein 
solches zur Einheit und Starke des Staats, zur Belebung des Ver- 
kehrs ein nicht Unwesentliches bei, Toraasgesetzt, dass, wo die 
ffitten, Gebräucbe in gewissen Grondsatzen vdn den in dem Oe- 
setzbuche angestellten oder durcbgefnbrten zu sehr abweicben, 
dasselbe dann wenigstens in dieser Hinsiebt modificirt werden 
muss, wie dieses auch das auf die Einföbrung des bürgerlichen 
Codex in Ungarn, Blroatien, Slawonien, die Woiwodschaft nebst 
Banat bezügliche Patent yom 99. Nov. 4852 ausspricht. Ist über- 
dies in gewissen Landestheilen eine andere Nationalsprache hei- 
misch, als die, in der das Gesetzbuch abgefasst ist, so wird es 
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l^eicbfalls aU eme Forderntig der StaatoUag^t ers«h«meii, das« 
ia dieser eine anthentiaclie Ueberaetiong ala Norm für die Oe- 
riehte aafgestellt werde, was auch geschehen ist Die Form der 
YerhandluDg, die weniger Schwierigkeit in ihrer Darchfubrang 
zeigt, muss gleichfalls in solcher Sprache statt haben, und eine 
zweckmässige conformc Einrichtunjj und Besetzung der Gerichte 
ist noch viel weniger mit unüberwindlichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft. So in Ungarn, ausser der deutscheu, die ma<Tvarische 
und slovakische, wozu denn noch in Siebenburgen die rumänische 
hinzutritt. Auf diese Weise wird das Vertrauen der verschiedenen 
Yolkaatanime in die Zweckmässigkeit der legialatorischen Manfla- 
regeln und die Anhänglichkeit an die Begiening hervorgerufen, 
erhalten und gekräftigt. Beim Heerescommando und der darauf 
bezüglichen Verwahang iat ei etwa» Anderes, denn hier iai eine 
nnd dieselbe Sprache ans Rnchaicht anf die nothwendige Einheit 
als erste Bedingang gana an ihrem Orte. 

Anaserdem Ist noch als rar Vermittlnng einer nmfusendern 
CJentralisatton an erwähnen, dasa bis auf die MOitatgrenze lar den 
ganzen Umfang der Honardiie vom 1. Sept. 1853 an das nene 
Strafgesetzbuch Bechtsgnltigkeit erlangt hat, woran sieh die 
den 5. Aug. 1853 publiclrte Strafprocessordnung reiht, 
welche bei strenger Handhabung der Rechtssicherheit den For- 
derungen der liumaiiitat alle lierücksicbtigung gewährt, wie eben- 
falls das Gesetz vom 10. Mai 4853 über die innere Einrich- 
tung und die Ueschäftsordnung sämmtiicher Gerichts- 
behörden. 

Auch ist die am 4. Jan. 1853 bei den Gerichtsbehörden in 
Unjpvn, Kroatien, Slawonien, der Woiwodschaft nebst Banat zur 
Anwendung gekommene Civilprocessordnung von der in den 
übrigen Kronländem geltenden wenig unterschieden und schliesst 
sieh den fnr Siebenbürgen in dieser Beziehung erlassenen Bestim- 
mungen an. 

2Snr Verrollstandlgqng nnd Kraftigang der ins Leben getre- 
tenen Oentralisation dient überdies der durch die kaiserliche Ent- 
schliessung Tom 13. April 4851 creurte Beichsrath, dessen 
Mitglieder mit Rudcsicht auf die yerschledene Nationalitat der ein- 
zelnen Kronländer ernannt werden. 

Weit entfernt, dass durch dieses Glied der Staatsorganismus 
ala ein Rath des Monarchen und der Krone die nach Fach- 
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nunisterien abg^tfadlte Centralverwaltiuig in ihrer Wirkaainlceit ge- 
hemmt würde, \ned vielmehr durch den Einfloie einer auf dieae 
Weiae constitnirten Yeraamniliing, deren Hanptaa^abe darin be* 
steht, den Monarehen md dessen Mimsteiiam durch ihre Einsich- 
ten, Kenntnisse und Erfahrungen zu nnterstntzen , das Yertranen 
der verscbiedcuai Ligen den Lündercomplexus erfüllenden Volkfl- 
stamme des üst«^rreichischen Kaisexthiims in die Weisheit der 
Gesetze, nicht minder die Energie in der Durchführang derselben 
nur erhöht und gestärkt. 



Die FinanzverwaltuDg insbesondere. 

Wird aber in irgend einem VerwvltnngBsweige des Staats 
Einheit tmd UeberanstimmaDg der Leitong gefordert, und treten 
die grossen Nachäieile des Entgegengesetzten irgendwo hervor, so 
ist dies nächst dem Heerwesen die Finanaverwaltnng ina- 
besondere. Vor den stürmischen Jahren 4848 und 4849 war 
diese in der Oesterreichischen Mouaxchic nicht vorhanden, und ein 
Theil der dieselbe betreffenden Unglürksfjille kommt auf den Man- 
gel dieser Einheit. Da das l iiianzw« st n zu den Sehnen und Nerven 
des Staats gebort, so kann es nicht tehien, dass die im öster- 
reichischen Kaiserthum vorgegangene Umwälzung auf dasselbe 
nicht einen höchst erheblichen Jciinüuss geäussert hätte. Welcher 
ist aber dieser — cum Guten oder zum Schlimmen? Diese Frage 
greift hier um so dier Platz, als die Finanzverwaltang Oesterreichs 
seit einer Reihe von Jahren neben dem Interesse, welches der eine 
Staat an dem andern nimmt, häufig ianten Tadel benrotgeraÜBn 
hat» Die fVage nnn laast aich überwiegend nun Vortheil, aelbat 
neben allen finanaäeUen CUamitaten, die sich im Gtefolge der «tv- 
mischen Jahre einstellten, fSr die neae innere kraltigere Madit- 
entCaltong der Monardiie beantworten. 

Die Finansverwaltnng in Oeaterreich hatte anaaer dem aosser- 
ordenülichen Miaverhaltnlss, welches ua grosser Theil des Reichs, 
nämlich Ungarn und Siebenbürgen, darboten, und den grossen 
Kriegen, welche die Französische Revolution ihm autdrang, auch 
aus dem Grunde mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil 
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der Reg^l nac^ die ans den höchsten Staoden an die Spitze dieser 
Verwaltiing Tretenden nieht die dacu gehörige staatswirthsehafttiche 

praktische Vorbildung erhalten hatten, wie dies in andern Staa- 
ten, z. B. in Preuasun, scbou sv ii läugerer Zeit stattfindet. 

Zu den unmittelbaren in Bey.iehuug auf die gemeinschaftliche 
Oberverwaltung sich darbiet< ii Ergebnissen der eingeführten 
Centralisation im ostt rreichiscbeii Staatskürper sind die auf alle 
Theile desselben gleichmassig oder doch möglichst gleichmassig 
vertheilten Steuern zu zählen: ein Recht und eine Verpfiich- 
tong, die mit dem B^iff des Staats eng sosammenhängen und 
deren Verwirklichung im Kaiserthum nur durch die entgegen- 
stehenden Privilegien ganzer Kronländer und zuhlroiclicr Standes- 
klassen verhindert ward. Ohne die dnrebgefuhrte Centralisation 
war fast |^ nicht daran au denk», eine erprobte Grundsätzen 
entsprechende gjlelchmasrige und gerechte Vertheilnng der Stenern 
unter sammtliche Staatsangdiorige zu bewirken, nnd so zugleich 
die Finaniqiiellen ergiebiger fliessenr ca lassen nnd die Bedürfnisse 
des Staats anf eine aweckmassigere Weise sa befriedigen. Ohne 
die eingetretene Einheit des österreichischen Staatencomplexns 
war unter andern das Mittel nicht ausfindig zu machen, die 
GruudöLijaer und die auf den Tabak gelegte im ganzen Um- 
fange desselben einzuführen, so sehr auch die W üidc und Macht- 
entfaltung der MuiKiichic eine Vermehrung der Staatseinuahme 
durch diese Beöleuerungsarten bedingte. 

Um eine gleichmässigeru Vertheilung der Grundsteuer herbei- 
zuführen, liess Joseph II. 4785 unter vielen Schwierigkeiten und 
schweren Kosten ganz Ungarn und Siebenbürgen nebst seinen 
übrigen Erbstaaten vormessen, worauf die Steuer im Jahre 4789 
nach einem neuen Modus erhoben ward, indem von 400 des 
Brutto-Ertrages 70 dem Gmndeigenthnmer Terbliebenf 30 aber ab 
Lan d esabgaben entfielen. Obgleich nun dieser Modus an dem 
Hisstand litt» dass man den Brutto- und Aicht den Beinertrag als 
daqenige Object ansah, auf welches die Steuer zu legen sei, so ist 
es doch immerhin zu bedauern, dass die menschenfreundliche Ab- 
sicht des Kaisers, eine grüsseie Gleichmäsäigkeit in dieser Be- 
steuerungsart zu erzielen, nicht in ihrem ganzen Umiaage zur 
Wirklichkeit erhoben ward. Infolge m«migfacher Klagen wurde 
dafü r unter Leopold II. die Joscphiuiscbe Anordnung grösstentheils 
zurückgeuummeu uud nur in eioigen Staatstheiieu beibehalten; 
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in Ungarn aber stiess man sie schon aus gereiztem Parteigeiste um. 
Mittelst Patents vom 23. Dec. 18i7 ward die Steuerrej^'ulu ung, in- 
sofoni sie die Vermessung und Erfracjsschatzung sämmllicluT lie- 
genden Gründe betriflft, nach einem grossarligen Plane am:« kimdigt, 
nnd wenn auch die für das stabile Kataster unternommenen Ope- 
rationen mit Rücksicht auf den dadurch veranlassten Zeit- nnd 
Kostenaufwand erst in der Folgezeit rentiren werden, so ergeben 
sie doch zugleich hinsichtlich der Topographie und des Bpdeii> 
ertrages das genaueste Detail« 

Wie sehr aber Ungarn durch seine Sonderstellung vor an- 
dern Theilen der Monarchie aobilligerweiae begünetigt war, erhellt 
unter andern aus der Uebersicht deB Ertrages der Grundsteuer, 
die, am auf das Jahr 1843 aurnekeugehen, im Erzherzogthom 
Oesterreich 4,12511,850 Gulden, in Böhmen 5,417,843 Gulden be- 
trug, dagegen in Ungarn nur die Summe Ton 4,405,923 Gulden er- 
reichte, des Lombardisch-Tenetianisciien Königreichs mit 12,600,689 
Gulden nicht zu gedenken. Hierzu kommt, dass nach Verwerfung 
der freilich nicht yollendeten Josephinischen Grundsteuerreguli- 
roDgen bei der darauf für Ungarn wieder eintretenden altern Er- 
hebungsart weder das Princip der gleichmässigcn Vertheilung durch- 
geführt noch der Willkür ein Damm entgegengesetzt werden 
konnte. Denn die seit 1715 zur Erhaltung eines stehenden Heeres 
eingetührte Contribution oder Grundsteuer ward lediglich vom 
Bauer und Bürger erliobeii, vom Adligen nur dann, wenn er Ei- 
genthum bcsass, dius als Urbarium jener beiden Stande verzeichnet 
war. Selbst die zweite Abtheilung dieser Steuer, welche Dome- 
Stical-Contribution genannt, zur Erhaltung der öffentlichen Gebäude, 
znr Besoldung der ComitatS' und städtischer Beamten, zu Strassen- 
nnd Brückenbauten verwandt wurde, berührte den Adligen gar 
nicht, obgleich er direct Nutiai aus ihr zog. £s ist daher nicht 
mehr als billig, dass Ungarn nach Verhiütnias zu den Steuerlasten, 
welche die Gesammtmonarchie an tragen hat, beitrage, und wenn 
die übrigen Eronlftider einer Grundsteuer unterworfen sind, g|eich- 
&Us eine solche entrichte. Anfänglich ward demnach durch die 
Verordnung' Tom 80. Oct 4849 die Erhebung der Grundsteuer in 
Ungarn nach der Hohe der im Jahre 1847 ausgeschriebenen Kriegs- 
und Domesticalsteuer von den bis zum Jahre 4848 contributions- 
pflichtigen Grund- nnd Hausbesitzern und Bewohnern des Landes 
angeordnet. Hinsichtlich der Besteuerung der bisher von der Con- 
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tribution befreiten Besitznngen und Eluwohnerklassen wurdeu bis 
zum Erscheinen des Grundsteuei -l'rovisoriums besondere Bestim- 
mungen vorbehalten, auch für Siebenbürgen sihnliche Vorst liritten 
mit Rucksicht auf das bisher dort geltende Coutributionssy&tcni 
erlassen, sodass gleichfalls hier vne in Ungarn Niemand fiirderhin 
aus seiner persönlichen Eigenschaft eine Ausnahme zu beanspru- 
chen befugt sein sollte. Mittelat des Patents vom 2. Mai 
ward hierauf das provisorische Grundsteuerkataster in Ungarn, 
der AVoiwodAchaft suehat dem Banat im VerbaltniM yon 46 pCt. 
des BeineHragB mr AnweiidaDg gebracht 

Aueh in der Militargrenze Ist, da die liegenden Grande 
der dortigen Commnnen dnrch das Gesetz vom 7. Mai 1850 
BigenÜinm der Besiiser geworden sind, die Entrichtung der Grund- 
steuer angeordnet worden. 

Die EinfGhrnng des Monopols von Tabak in Ungarn als 
eines dort einheiDiischen und noch in grosserm Maasse als in den 
übrigen Theilen des Reichs consumirten Erzeugnisses bot eine ei- 
gcnthümliche Schwierigkeit, da indess der aus diesem Monopol 
fliessende Ertrag einer der höchsten ist, den eine Verbrauchssteuer 
abwirft, so konnte bei dem von der Regierung aufgestellten Princip 
der Gleichberechtigung und Gleichverpflichtung die Staatskasse auf 
die Einführung desselben auch dort nicht verzichten, wobei indess 
die Befreiung eines gewissen mit Tabak bepflanzten Kaumes von 
diesem Monopol ausgesprochen ward. 

Das Tabaksmonopol, zuerst eingeführt 4670 in Ober osterreich, 
auch bald darauf in den übrigen Erblanden , und verpachtet, warf 
im Jahre 1784 1,925,000 Gulden ab. Seit der Zeit aber, wo das 
Aerar selbst die ausschliessliche Fabrikation und den Terkanf 
nbernabm, hat die Einnahme bedeutend sugenommen, lianptsachlich 
seit 'dem Jahre 4829, denn Ton 6 Millionen stieg nach Tegoborshi*s 
Angsbe (»Des finanees et du credit public de TAutriche^S Psris 4843) 
das Bruttoeinkommen ans dieser Finansquelle im Jahre 4841 auf 
48 Mill. Gulden, dw Nettoertrsg erruchte dagegen nach der 
Schrift „Beleuchtung des österreichischen Tabaksmonopols** (^iP' 
sig 4850) yon 4834 bis 4847 durchschnittlich die Hohe von 
9,922,^12 Gulden, im Jahre 4847 von 12,381,164 Gulden, und 
bei Ausdehnung des Monopols auf die bisher davon befreiten 
Kronländer ward amtlich der Gesammtertrag desselben schon für 
die nächsten Jahre auf 20 Mill. Gulden veranschlagt. Die jährliche 
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TabAkerseogang in allen dem Monopol anterworfenen ProTuuen 
beschränkte sich ni das Mazimom von 100,000 Gtr.» nnd die Ge- 
fSllTerwaltuDg war daber genothigi, aar Deoknng desBedarft nodi 
360,000 bis 300,000 Ctr., nnd ewar meistens ana Ungarn, einsn- 
fnhren, wahrend auf die Contrebande etwa 400,000 Ctr. entfielen, 
davon C0,000 aus Ungarn. 

Das Gesetz voiii 29. Nov. 1850, welches das TabakmoMopol 
in Ungarn, Kroatien, Slawonien, Siebenbürgen, der Woiwodschaft 
neb.st dem Banat und der Militarjxrenze, vom i. März 1851 ange- 
fangen, einfahrt, hatte bei dieser Einführung der Besteuerung eines 
Genusses in solchen Landestheilen , wo er ganz national ist, die 
schwierige Aufgabe, zwei Gesichtspunkte zugleich zu berücksichti- 
gen, einmal die unverküromerte Beobachtung des Monopols, sodann 
die Freiheit des Tabakbaues. Die Untersagung dieses letzt ern 
erschien ganz und gar 'nicht rathsam, und man gestattete daher 
jeder Familie die Bebauung eines bestimmten Baumes an Garten- 
laad f&r den Haosbedart Der übrige Tabakbau wird eontrolirt, 
nnd die Landwirthe, die ihn betreiben, finden dabei tat Einführung 
des Monopols ihre Rechnung besser als früher. Ueberdies ist dort 
auf die geringem Sorten Tabak als die vom Volk am meisten 
verbrauchten eine möglichst geringe Steuer gelegt (d. h* die Yer» 
kau&preise d^er Tabake nnd Tabakfiibrikate sind von Seite des 
Aerars moglichst niedrig gestellt) und in den grossem Städten 
sind Verlagsstationen errichtet worden, ans welchen die Klein- 
▼erkaafer mit dem nothigen Bedarf versehen werd«n. In Berück- 
sichtigung der eigenthümlichen Verhältnisse der Militärgrenzc 
sind derselben bei Eiuiuln ung des Tabakmonopols einige von dem 
aligemeinen Gesetz abweichende Erleichterungen gestattet worden. 

Die Einführung dieses Motinjinl^ in samoitliclien ( bietstheilen 
des Staats, welches unter den grl>enen Verhältnissen uii hr durch 
eine andere directe oder indirecte Steuer zu ersetzen war, ermög- 
lichte zugleich das Fallen der Zwischenzoll-Linie zwischen 
Ungarn, Kroatien, Slawonien, Siebenbürgen und den übrigen Kron- 
ländern: ein so bedeutungsvolles Ereigniss, von so umfassender 
Tragweite, dass wir es zu den grössten, infolge der Vorgänge 
▼on 4848 und 1849 erworbenen Enrungenschaften m reebnen kei- 
nen Anstand nehmen. Zwar gab es schon früher dei^leichen Zwi- 
fldienjcoll -Linien swischen den altoslerreicliischen Frovinsen nebst 
Illyriein nnd Salzburg auf der einen nnd dem Lombardisch-Vene- 



Digitized by Google 



32 



tianiscbcn Königreich auf der andern Seite , die im Jahre 1825 
* aufgeholx'ii \var(i, j;i I is zum rFalire 1822 Sogar eine solche zwi- 
schen dem Loinburdischen uiiil Vonetianischen Gebiet, und Ins zum 
Jalirc 1820 zwischen Tyrol und Vorarlberg, aln r einr Scheidelinie 
zwischen zwei so bedeutenden Landerniassen eines und desselben 
Staates, wie die ungarische, musste ebenfalls in politischer Hin- 
sich! eme ganz andere Bedeutung gewiimen, da Ungarn nebst den 
nch xanachst anschliessenden Ländern wenigstens an physischer 
Macht ireit hervorragender sich darstellt. Bei Zollgebieten von 
geringer Ausdehnung oder schwacher Bevölkerung will eine solche 
IVennnng nach der poHtiscfaen Richtung hin weniger sagen, wie 
denn auch dne verschiedene SSoUverfassong für gewisse Pistricte 
eines und desselben Staates sich manchmal nicht nur als nolh- 
wendig, sondern auch als höchst nütilicli erweisen kann, wie der 
Zollansschluss Ton Triest, Odessa und Tor 4833 Erfurt Nicht so 
in Ungarn und den genannten Landern. Hier bot eine solche Li- 
nie, die infolge des Patents vom 7. Juni 1850 den 1. October - 
desselben Jahres anfgehoben worden ist, einestheils ein grosses 
lleramniss für einen blühendem, lebhaftem Verkehr mit den au- 
.dern österreicMscheu rrovinzon, anderntheils iur eine gleich- 
massigere , gerechtere Besteuerung dar. 

Diese Zwischeuzoll-Linie, von der selbst einsichtsvolle Natio- 
nalökononien behaupteten , dass sie in Bezug auf die übrigen 
österreicliiscben Staaten zur Ausgleichung der von diesen mehr 
gezahlten Staatsabgaben, und gewissermaassen im Interesse Ungarns 
selbst zur Z^t nicht entbehrt werden könnte, ward schon in der 
Mitte und gegen das Ende des 17., sodann im Anfange und um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts ein Gegenstand der ungarischen 
BeiohstagSTerhandlungen, ohne da«s dieser auf den Handelsverkehr 
so machtig einwirlcende Act der Gesetzgebung seine Erledigung 
erhalten konnte. Maria Theresia bestimmte demnach als gesets* 
liehe Norm für die Dreissigst-Aemter, dass die Bewohner Ungarns 
die ausländischen Enteugnisse aus den andern Gebietsiheilen der 
österreichischen Erone an entnehmen, sie dagegen den Ueben- 
schuss ihrer F^oducte den deutsch -österreichischen F^OTinsen an- 
zuführen hätten, dass diese ins Ausland nur gegen höhere Zolle 
auszuführen waren, sodann, dass der Flor der fabricirenden In- 
dustrie in den deutschen Erblaudcn zu befördern, in Ungarn da- 
gegen zu meiden seL Von denselben siaatswirthschaltlichen Grund- 



Digitized by Google 



>3 

Sätzen ging auch Joseph II. aus, indem er auf das grosse Mis- 
veiliaJtniss der Besteuerung der ungarischen und der andern Län- 
der der Monarchie hin^vies . und die Kntseheidung der Frage, ob 
{TlfMche Bedingungen für den gegenseitigen Verkehr der ersteren 
und der letzteren aufzustellen seien, von der Bereitwilligkeit der 
adligen Grundbesitser Ungarns abhängig maehte, Ton ihren Be- 
Sitzungen Abgaben ra entriehten. Da nun eine solche Bereitwil- 
Uglk&i «ich nicht zu erkennen gab, 8o verfugte die allgemeine, für 
die ongBritelieii firUander im Jahre 1788 olaMene Dreungst-Ord- 
nimg: „Aua den doiteehen ond galkiaehen ErUandern in Ungarn 
etnsiiinlirende Waaren zahlen keine 'Eingangv-Abgabe, Waaren da- 
' g^en» die ans dieien in jene eingeführt werden, sollen so behan- 
delt werden» als wenn sie fürs Ausland bestimmt waren.'« Die 
Dreissigstgebnhr ward abr^ens snr Deokang der Staatobedürfnisse 
Ungarns Terwandt 

Zn den grossen Hemmnissen, welche diese ZwisehenzoU-Linie 
dem Aufschwünge des Handels entgegensetzte, gesellte sich noch 
der erhebliche Nachtheil, dass diesclhe der magyarischen Opposi- 
tionspartei zum Vorschub der Agitation und separatistischem Ge- 
lüste diente, indem sie in Riicksicht auf diesen Uebelitand eines- 
theils über stiefmütterliche Behandlung seitens der Staatsregierung 
klagte, anderntheils nie auf eine billige und zweckmässige Ablö- 
sung und Wegräumung dieses Zolles bedacht war. In den Jahren 
4842, 4844 und 1845 traten allerdings mehrere verbessernde An- 
ordnungen im Zollwesen ein, wie die fast gänzliche Aufhebung des 
anf die JBinfhhr der Baumwolle gelegten Zolles, die Organisation der 
Finanawaehe etc.; dass aber die Verwirklichnng eines vernünftigen 
Schntzsollsystems nicht sehon froher eintrat, lag «im Theil in dem 
Bestehen der ungarischen Zwischenaoll-Iinie, denn die Regierung 
ging schon 4840 mit einem solchen Flaue um. Jedoch bebarrte die 
österreichische PolitSc bei * ihrem Grundsatse , den allmälig^n 
Uebergang anaobahnen, die Extreme aber zn rnddaa. Wenn auch 
das von Joseph II. 1784 eingeführte, damals in allen grossem 
Staaten vorherrschende Prohibitivsystem zur Entwickelung der 
Fabriktbiitigkeit in Oesterreich viel beigetragen haben mag, so ist 
doch die nach ganzen Provinzen srattlindende Verschiedenheit der 
Zollverfassung in einem und demaeiben Staate gewiss kein wün- 
schenswerlher Zustand. Daher ist es auch, um einen Blick auf 
audere Staaten zu werfen, als ein günstiges liesultat der ersten 

:i 
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Fnuuosisefaeii Revolution aazoseheii, dass sie die drei Zollgebiete 

mit verschiedenen Tarifen, in welche Prankreich gespalten war, in 
eins verwandelte, und die neuere Gesetzgebung Preusscns liess es 
sieh angelegen sein, im ganzen Umfange' des Staats die besonde- 
ren, nach den einzelnen Provinzen vor 1800 bestehenden Zollge- 
biete mit 67 Tarifen in ein einziges, einem und demselben Tarif 
unterworfenes Gebiet zusammenzuziehen. 

So ist daa neue Zollgebiet des österreichischen Kaiserstaats 
gegenwartig ein einsigefl, mit Ausnahme einiger kleiner Zollaos- 
schlüese, mit einem einzigen Tarif und einer einzigen Oberverwal- 
tang for diesen Zweig. Der neue, den 4. Jan. 4854 in Wirksam- 
keit getretene. Zolltarif ^ der gleichfalle in. den Hcrzogtbnmem Mo-- ^ 
dena und Panna wie im Foiytenthiim Lieefatenstein Ar Oeltong 
gelangt ist, zablt 92 Klassen und 80 Abtlieilongen, wahrend der 
Yon 4854 noeh 30 Klassen und 105 Abtheilnngeii aofföhrt. Eine 
solche Einheit der ZollTerhaltnisse ermöglieht es niin aneh, Han- 
dels- lind Zollvertrage anf einer breiteren Basis mit andern Staa« 
ten abgpscbliessen. Ein ansserst wichtiges nnd f&r gana Deutsch- 
land höchst erwünschtes Residtitt gepflogener Unterhandlungen der 
Art, mittelbar herbeigeführt durch die stürmischen Jahre 1 848 und 
48i9, ist der Zollvertrag mit Preussen oder dem Deutschen 
Zollverein vom 1 9. Febr. 1 So 3. Denn welche Ansichten diese 
oder jene pcilhi^ctie Partei von der Grosse Oesterreichs oder Preus- 
sens und dem ihnen zuständigen Beruf auch haben niag, die weit- • 
historischen Begebenheiten der neunziger Jahre und der drei ersten 
Lustra unsere Jahrhunderts weisen mahnend und zur Genüge dar- 
auf hin, dass l>eide Staaten in innigem Verein glelehsam für Einen 
Mann stehen müssen, wenn sie selbst, wenn Deutschland zu einer 
starken Kraflentialtung gedeihen sollen; und dringend mahnt an 
diese Einigkeit, an dieses Aneinanderschliessen die ganze politische 
Oonstellation unsers Welttheils, wie solche vor nnsem Bücken 
deutlich hervortritt Der Vertrag vom 49. Febr. 4853 mnss als 
ein mächtiger Schritt auf der Bahn zu dieser Eintracht betrachtet 
werden, die zwar vor wenig Jahren auf eine sehr bedenkliche 
Weise getrübt, aber zu rechteir Zeit durch eine weise Politik neu 
hergestellt, mit Befiriedignng von sammtlichen dem Habsburgischen 
nnd HohenzoUem'schen Scepter unterworfenen Volksstämmen in 
allen deutschen €hinen freudig begrüsst wird. Die leidigen Eifer- 
süchteleien und Anfeindungen der Parteien wie die gehässigen Dar- 
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Stellungen der gegenseitigen Ansprüche von Seiten ihrer Befürwor- 
ter, die so gerne in solchen trüben Wassern fischten und mit Rück- 
sicht bald auf die Tarifpositionen, bald auf die allp;emcjnG Poiilik 
ihre Stimmen noch kurz zuvor ertönen iiessen, sind nun zerflogen 
und zerstoben. War wohl vor jener stürmischen Zeit eine nahe- 
liegende Auandit da, einen solchen Schritt festen Mothes antei> 
nehmen zu können ? Schwerlich. Viele hielten ihn sogar für un* 
möglich. Erst die stürmischen Ereignisse der letzten Jahre haben 
ihn herbeigeführt: die sieh Jueraos «a^ickehide Nothivendig^eit 
lor Oesterreieh, den Handdsrerkehr aeiner Staaten an erweitern, 
daa Fallen der nngariaehen ZwischenaoU-Lime, dk gebieteriBcbe, 
Forderung, den Naturprodukten der oadiehen Laader Oeaterrdcfaa 
den Weg au einem Termehrten Abaala an bahnen, dann auf der 
andern Seite gieiebfalla der Beruf Brenaaena und dea ZoUyereina, 
den mannigfaltigen Eraengniaaen ihrer maditig entwiekdten Indu- 
strie einen i^t össcren Markt anzuweisen. 

Im Umliuige des österreichischen Kaiserstaates sind freilich 
Stimmen laut gewordtiii, welche an der Coiicurrciizlahigkeit der 
inländischen Industrie mit der zollvereirtshiiidischen zweifelten, und 
insofern den Verfall grosser «ewcrbüelu r Anlagen und bedeutender 
Kapitalien daselbst prophezeiten; doch mag die zollvereinsländische 
Industrie mannig&ltiger und ausgebildeter sein, als die österreichi- 
sche, so muaa man zugleich zugestehen, dass dieae in meh-. 
reren Gegenständen, wie in der Fabrikation von Glaswaaren, Seiden- 
waaren und Shawls, sich zu einem hohen Grade der Vollendung 
entwidkelt und sich einen wohlbegründeten Ruf versi^affit ]wt| ao 
auch wird ein wichtiger Zweig des Verkehrs, die Baumwolten-Indn«- 
strie, die Conenzrena mit der verdnalandiachen schon Jetit be- 
stehen können. Der Vertrag ist allerdinp ein Resultat umsichtiger 
und schwieriger Verhandlungen, auf welches der osteneidiisehe, 
preussische, knrs deutsche Patriot mit Befriedigung blicken darf, ge- 
wonnen auf einem Gebiete, dessen Bedeutsamkeit vor allen in neue* 
rer Zeit hervortritt: dem der Handelsinteressen, die ilire Berück* 
sichtigung auch bei der Erhaltuug des segensreichen Deutschen Zoll- 
vereines, dessen Sprengung vor der Thüre stand, auf einem Län- 
derumfaug von circa 70 Millionen Einwohnern nun durch eine auf ge- 
genseitige billige Zugeständnisse basirte Vereinbarung gefunden haben, 
ein Vertrag, wie kein zweiter für solche Verhältnisse zwischen an- 
dern Staaten besteht. Zu|^ich ist hierbei ebenfalls die Hoffnung vor^ 

3* 
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handen, wenn der Vertrag erst gewisse Zeit in Wirksamkeit gewe- 
sen, fernere Maassregeln treffen zu können, um die allgemeine deutsche 
Zolleinigung herbeizuführen, auf welche der Eifer iür Deutschlands 
Wohl schon s^^it längerer Zeit hinstrebt, wie dieses auch im I.in- 
gaoge des VcrTr;iges auscjesprochen wird — ein Ziel, das dem 
Zollverein bei seiner Begründung schon vorschwebte, nämlich engere 
Verbindung mit Oesterreich und Erweiterung nach der Nordsee 
hin. Wie umfassend der hier ~t»eralirte Vertrag ist, geht aus der 
Uebersieht der in seine Stipulationen «nfgenommenen Hauptpunkte 
hervor, als: die K|ingangi", AnsgpmgB- und Durchgangs -Abgaben, 
gleiche Behandlung «nf Wasserstrassen und Eisenbahnen, Maass- 
regeln hinsichlilich der Grensbewaehnng, gjeichbereditigtsr Sehnt« 
dorch die Gonsulate und die Anbahnung einer aUg^einen Münz- 
€onvention« 

Die jnngrte Bevision des österreichisehen ZnUtsiift ^ist henror- 
gegangcn ans dem Bestreben, ihn nut den Stipnlalioneii des Fe- 
braar-VertriBges in üebereinslimmnng sn bringen, nieht minder ist 
er das Resultat Ton nmfangreiehen Untersuchungen und Erfahrun- 
gen, wie auch die Gutachten und Anträge der verschiedenen Han- 
dels - und Gewerbekammern dabei berücksichtigt worden sind. 
Auch ist es für die Staats- und volkswii ihseliaftlichen Interessen 
Oesterreichs ein Gewinn, dass die Organisation seiner Zollämter 
sich jetzt denjeiiigvii der Zollvereinsstaaten anschliesst. 

Im Jahre 185i warten die Zölle die Summe von ^^,904,000 Fl, 
ab, davon die Eiu^^gszöUe 24,737,000 Fl., wonach sich gegen 
das Jahr 4^54 eine Mehreinnahme von mehr als 11, gegen das Jahr 
4850 von mehr als 46 7e berechnet, weshalb der Verkehr Oester- 
reichs bedeutend sngenommen haben mnss, da die Tarifsatse merk- 
lieh herabgesetzt sind und die Einfuhr von Baumwolle, sonst eine 
nidit unerhebliche Zolleinnahme, TolUg frei g^ben ist* 

Die Staatseinnahme überhaupt, die, um auf die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts suricksugehen, nach den aufberksamen Beob- 
achtungen des Firaiherm t. Ffirst nicht mehr als 40 Millionen Fl» 
b^g'), stieg Im Jahre 4845 auf 460,566,333 Fl. und erreichte 
im Jahre 4959 die Hohe TOn 326,365,408 Fl. 



*) Er war 'iwr Ref,nilin)HfT des sclilesisrheii SiTuiUl- und Commcrcien- 
weeens 1752 von Friedrich II. an den kw^erlicheii Hof gesandt worden. 



Digitized by Google 



37 



1845 betrugen ' " ' 

die directen Steuern 46,751,127 FL, ^852 79,537,903 Fl^ 
■ „ indirecten 94,347,607 „ „ 12^,367,910 „ " 

Die Steigerung der directen Steuern betrug daher beinahe 70, 
der indirecten 30 %. Obenan unter jenen steht die Grund- 
steuer, denn 1845 betrog sie 36,922,528 Fl., 1852: 58,502,289 FL 

Die Hansersteuer 1845: 4,356,842 FL, durch einen Za- 
scblag, der die Einkommensteuer vertritt, 1852: 8,714,502 Fl. 

Die Einkommensteuer beHef sich in dem Jalire ihrer Ein- 
führung auf 138,489 FL, im Jahre 4852 auf 5,345,847 Fl. Es 
ist mithin diese Steuer, besondei« wenn man herndodchtigt, dass 
sie au^eieh als Steuerzusdilag Tom Grundeigentfaum und tob 
Häusern erhoben wird, eine wiehtige Quelle der Stsatselnnahme 
geworden. 

Die Veraehrungssteuer 4845: 22,189,837 FL,. 4852: 
«7,795,172 FI. 

Das Salz ehemald 2o 25 V2 Mill. FL, i8.'32: 2G,S85,804 Fl. 

Das Tabakmonopol ISi;').- 12,729,770 Fl., 1852: 
17,835,545 Fl., wobei zu bemerken ist, dass die Regie zur Aus- 
dehnung der Steuer über Ungarn bedeutende l^pitaiau8lagen ma- 
chen musste. 

Die Stempelsteuer, 1850 io den Erblandea in einer neuen 
Form eingeführt, warf vor der itevolution 6% Millionen ab, 1850: 
8,294,813 Fl., 1852 sogsr schon 19,181,528 Fl., mithin eine der 
bedeutendsten Stelgerungen in irgend einer Eianahme-Rubrik. 

Der Gessmmtuberschäss belief sich 1845 aof 7,641,450 Fl., 
das Defioit 4847 auf 7,060,334 Fl., 4849 auf 421,905,504 Fl., 
.4850 auf 54,864362 Fl., 4854 auf 62,233,630 Fl., 4852 auf 
53,447,334 FL DasGes&mmtdefimt von 1845—52 betmg466,333,993 
Fl., und nach Abreehnung der auf den Tilgungsfonds und die Kap 
pltslanlsgen verwandten Summen s 300 Millionen FL 

Die Staatsansgaben betrugen Im Jahre 1845: 151,370,500 
Fl., 1851: 260,806,670 Fl., 1852: 274,587,121 Fl. Davon wur- 
den abgeführt an den Tilgungsfonds 1845: 7,9 "3,396 Fl., 1851: 
10,417,133 Fl., und 1852: 11,097,270 Fl., und auf Kapitalaulagen 
verwandt 1851: 19,102,881 Fl., und 18Ö2: 17,033,492 Fl. 

Das oben bezeichnete Deficit in dem Zeitraum von 1845 — 52 
von 300 Millionen hatte seinen Grun^ su den zur Unterdrückung 
der £mpömng nothwendigen Kriegsrostungen und in den für die 
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Einrichtung der neuen Verwaltungsformen erforderlichen Ko8t<»n. 
Um hier nun noch die für das Kriegswesen verwandten Ausga- 
ben zu erwähnen, so erforderten diese 1848: 82)SU2,i6ä9 4849: 
461,887,369, 1852: 110,843,321 Fl. 

Die Staatsschnld hat sich etwa von 832 MiU. Fl. Papier- 
geld im Juni 1848, die Schuld des Staats an die Bank, die aus 
der Grundentlastnng henrorgehenden Verbindlichkeiten und die 
Rackzahlimgen eingereduieti auf circa 4440 Mill. .Fi. gesteigert. 
JHm giObt, die Bevolkmiig jto 39 Millioneii BiigenoiiiiB«ii» 36 Fl. 
55 Kr. aaf den Kop^ während die besuglliehe Quote in den Nie- 
derlanden, Groeebritannien, Fnmkreteh, Belgien nn^eieh hober 
entfiUfti wonuis eich indess kein eieberer SeblneB anf den telatiyen 
Tolkewirtbecbaflliebett Wobletand aiehen laest, weil hier allerdinge 
noeb andere Momente coneoRiren» ala das anf daa einzelne IndiTidnnn 
Tertbeilte nomeriaebe Yerbaftniaa. Doch ist das infolge der stür- 
mischen Zeiten seit 4848 angewachsene Mehr der Schuld Oester- 
reichs, indem gleichzeitig die Staatseinnabme von ir>i Millionen auf 
22G Millionen Gulden gestiegen ist, im Vergleich mit den iür den 
Staat errungenen Vortbeilen nicht zu theuer erkauft, und eben so 
gut angewandt worden, als die Vermehrung der britischen Staatsschuld 
um 302 Millionen i^fund Slerlinsj seit der ersten französischen Revo- 
lution bis zum allgemeinen Frieden, und hat ein glücklicheres und 
glänzenderes Resultat erzielt, als das Ende des amerikanischen Krie- 
ges 1789 mit einer Zunahme der Schuld Grossbritanniens um 121 
Millionen Pfund Sterling. Werfen wir einen Blick auf die von der 
osterreiebischen Regierung eigrifFenen Maassregeln, die Besitaer 
der alten Staatesohuldscbeine, deren Ziosen dnreb das Patent yom 
20. Febr. 1811 auf die Haifite berabgeselat waren, au entsefaadigen^ 
so aeigt nob, dass dieselben swelerlet waren, erstens das Ge- 
sets vom 29. Oct 1846, infolge, dessen ein Arrosirungsanlehen 
Ton ISO Millionen Gulden eröffnet ward (die Besitaer mussten 
namlieb auf die alten Staatssebuldseheine noch eine gewisse Bomme 
ita l^piergeld binaufögen, und erhielten dafür neue, unter dem 
Namen Metalliques bekannte, o % tragende Sebuldscbeine), zwei- 
tens das Patent vom i\. März 1818, welches die mittelst der 
Arrosirungsanleihe auf 488 Millionen Gulden Nominalwertli ge- 
minderte alte verzinsliche Staatsschuld in eine gleiche Zahl von 
488 Serien vertheilte , von denen jahrlich fünf Serien zur 
Ziehung kommen sollten , um die in denselben begriffenen 
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ObligatioQea in neue mit 5% Zinsen in Conveoüoiusmänze zu ver> 
wandeln. 

Aus reiu iinanziellem Gesichtspunkte, oder aus dem lediglich 
aof die Staatakasae gerichtetem, brachten diese Operationeu für 
diese allerdings wohl eine grosse Laat xu Wege, wenn gleich dem^ 
Tilgongsfonds eine jahrliche Rente yon 4,500,000 Gulden ange- 
wiesen ward, um die ans der Convertirung dorch Anhäufung von 
Snaeo der Staatskaeee aii%ewalxte Borde ni erleichtern. Bei die- 
sen Maaasregeln tragen indess zwei Bncksichten ober den blos 
finanziellen Gesichtspunkt den Sieg davon, namlieh einmal das 
Oereehtigkeitagefnhl, die GläuMger des Staal^ for das dorcli 
die tranrigen politischen Begebenheiten ihnen gewordene Yerbang- 
niss xa ratschadigcn, indem nberdies Stiftangen und Tide Familien 
einen beträchtlichen Antheil ihres Vermögens in jenen Obligationen 
angelegt hatten, sodann die Ueberzeugung , das Vertrauen zu dem 
tief erschütterten Staatscrcdit neu zu begruadea. Doch auch in 
den nachfolgenden Jahren ergab sich nur zu häuüg im Staats- 
haushalt ein Deficit, und hier lag die Hauptursache in dem durch 
unbillige Privilegien und die ganz abnorme Stellung gewahrten 
unverhältnissmässig geringen Beitrage von Seiten Ungarns, Kroa- 
tiens, Slawoniens und Siebenbürgens zn den i^r die Krhaltung und 
Sichernng des Kaiserthums erforderlichen Steuern , indem sie z. B. 
im Jahre 18i6 zu der Gesammteinnahme der Monarchie von 
164 Millionen Gulden nur einen Bdtrag von 23 Millionen Gulden 
üelerteo. Hierbei ist die Militargrense ni^t in Betracht gezogai, 
indem die selbige bewohnenden Aokerkrieger damals noch nicht 
Eigenthnmer der Ton ihnen bebauten Ghwide waren, und dennoch 
ein ansehnliches« schlagfertiges Coips an&teUten. Gana anders 
dagegen gestaltet sich jetst, nachdem jene Lander in die Centm- 
lisation nnd eine gerechtere nnd sweckmasaigere Verwaltongsform 
eingetreten sind, das finanzielle Ergebniss. So belauft sich, nm 
auf das Jahr iSöl zurückzugehen, die Vermehrung der directen 
Steuern gegen das Vorjahr auf 1 ö Millionen, wovon auf die 
genannten Länder circa 1 Miilioiun, auf die deutsch -ala wi- 
schen 2^/^ Millionen und \ Million aul die italienischen Provin- 
zen entlallen, • — und diejenige der in directen Steuern auf 
i'd,'61i^ii'6\) Gulden, obgleich das TabjikgeßUl und die Verzeh- 
rnngsateuer in den erstgenannten Kroiiläadern nicht vor dem 1 . Marz 
4854 eingeführt ward. Im Jahre 4 852 warfen die directen 
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Stenern gegen das Yoijabr cSb Mehr von 9,039,072 Golden ab^ 
wovon anf die beieicbneten GebietatfaeUe 7,395,055 Gnlden, anf 
die deatadi-aUwiacben 1,600,867 Golden, nnd anf die italle- 
niscben 43,150 Golden an rechnien aind. Die Mehreinnahme der 
indlrecten Stenern in demselben Jahre erreichte die Hohe Ton 
13,2H,;i9i Gulden, von welchem Betrage 6,818,907 Gulden auf 
die erstgenannten Länder, 5,379,017 Gulden auf die deutsch -sla- 
wischen und i, 016,470 Gulden auf die italienischen entfallen. Die 
Steigerungsfahigkeit der erwähnten Steuern lüssi sich gegen das 
vorjährige entsprechende Halbjahr zugleich aus der Staatseinnahme 
der ersten Hälfte des Jahres 1853 entnehmen, denn sie trug mehr 
tm g^en das vorjährige entsprechende Halbjahr an directen 
Stenern i,608,782Gulden,an indlrecten Steuern 3,0i0,688 Gul- 
den, und mit der Erweiterung der productiven Kräfte des Staate 
dnrch die grössere Aoadehunng des Verkehrs steht ein noch höherer 
Ertrag deraelben in Anaaicht Ee kann nberdiea wohl nicht in 
Abrede gestellt werden, daaa das Tertranen in den rationellen Gkuig 
der östeneicfaudien Finansverwaltong in den letsten Jahren mei^- 
lieh cogenonunen hat, \rom die bedeutende Mehmng der Staate* 
einnähme, da die bisherige Sondersteliiing grosser Staatigebi^ 
aiufgehort hat, ein Wesentliehes beitragt. Nnn mnssen allerdings 
alle sich darbietaiden geeigneten Mittel ergriffen werden, dass die 
Werthparität des Papier - und Silbergeldcs möglichst bald ins Leben 
trete und die Nationalbauk ihre Baarzahluiigeii wieder aufnehme. 
Eine dahin gehörige Maassregel enthält der wichtige z-wischen der 
Finanzverwaltung und der Nationalbank den 23. Februar 1854 
geschlossene Vertrag, weichem zufolge die letztere sich verpflichtet, 
das gesammte noch in Umlauf befindliche Staatspapiergeld mit 
Zwangeurs für Rechnong des Staats gegen Banknoten, im Betrage 
von circa 141 Millionen Gulden einzulösen, eine Operation, die 
freilieh erst in H Jahren vollendet sein wird. Die Finanaverwal- 
tnng entrichtet an die Bank als Entgelt jährlich wenigstena i 0 Mil- 
lionen Gnlden nnd yerpffindet an dieselbe an dieiem Ende den 
entsprechenden Betrag der Zolleinnahme nnd awar in Silber, so 
weit er in dieser Wahning einlaoft,^ nberdiea wird die Ver^ 
Waltung nach Maassgabe ihrer Sehold an die Bank snr Ver- 
mehrung ihres Metallfonds betragen. Zogjbi^di wird die Bank 
den Umtansch von Banknoten in Staatn«1iten Yermitteln, indem 
sie :för jene Noten in Silber zu verzinsende und andern Ver- 
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Schreibungen der An gleich zu achtende Staatsachuidäclieine aus- 
stellt. 

Das Quantum des umlaufenden Staatspap ii rg eldes erreichte 
am Schlüsse des Jahres 1853 die Hohe von 148,334,658 Gulden 
(über das festgesetzte Maximnm von 450 Millionen soll es nicht 
erhöht werden). Von diesen kommen auf die unverzinslichen 
Reichsschatzscheine 134,757,690 Golden, auf die verzindloben 
3,496)145 Golden (die noch vorhandenen 3% Centralkaasenan- 
weisnogen eingerechnet), aof die nngarischen Landesanweisiingen 
1,954,884 Golden, die Terloosharen Monascheine 1,S80,594 Golden, 
die onyerloosbaren 6,745,354 Golden, die lombardisch-Tenetiani" 
edien Scbatcscheine 729,495 Lire. Dem Vertrage Tom $3. Febroar 
4854 cnfolge halte die Nationalbank bia Bnde April 4854 den 
tTmtanaeh Ton 77 Millionen Golden Staatspapiergeld gegen ihre 
Noten bewirkt, sodass im Bfiai 4854 nor noch 63 — 65 Millionen 
Gulden Staatspapiergeld mit Zwangeurs im Umlauf beündlich 
waren. 

Was die Nationalbank anbetrifft, dieses Institut, das man- 
nigfache Angriffe üb< r sieb hui orgehen lassen müssen, dessen 
Wirksamkeit jedoch als das eines grossartigen Geld- und Credit- 
instituts , wie sich nun einmal die staatlichen Verhältnisse entwickelt 
haben, wohl schwerlich entbehrt werden konnte, so bestehen die 
Fonds seines Vermögens, die am Schloaa des Jahres 4847: 
35,400,657 Gulden betrugen, der Rechnongsablage seines Atis* 
sdmsses vom 9. Janoar 1854 zofolge, gegenwartig in: 

30,372,600 FL als nisprini^dhe Einlage, 

40,364,588 „ als Reservefonds, 

24,546,700 „ als Emgahlnngen &r die reservirt 

gewesenen Aetien, 

sosammen in GSj'äöOfSHS Fl., welche durch die noch rückstän- 
digen Einzahlungen für die emittirten Reserveactien im Betrage 
von 45yf| Millionen Gulden im Laufe des Jahres 1854 aof die 
Sonune Ton 80 Millionen Golden erhöht werden sollen. 

Der Notenumlauf betrug: 

Dec. 1R^7! 218,974,135 FL, der Mon^vorrath 70,240,570 FL 

Mai IHiH: 177,810,=ii0 „ „ „ * 21,9i0,148 „ 

Aog. 18^9: 259,349,940 „ „ „ 27,510,966 „ 

Jan. 4854: 188,309,^47 „ „ „ 44,884,334 „ 
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Das WediBelpOTtefeiilUe; — Die Darleiben auf Staaispapim 
Jan. 1848: 42,842,88:2 Fl. 10,189,600 FL 

Dec. 1853: 52,074,836 „ 23,863,000 „ 

Die Schuld des Staates an die Bank belief sich; Dec. 1848 

auf 126,387,264 Fl., Aug. 1ö49 auf 220,539,090 JFl., Dec. 1853 

auf 421,710,090 Fl. 

Die Deckung der umlaufenden 188 Millionen Üanknoten iat 

fönende: 

447e Mül. Fl. Süber; 

9, Wechsel und gegen Unterpfand 

rückzahlbare Schulden; 
n n Schuld des Staat! gegen Unterp&nd 

und Hjpoifaek; 
n n StaalBpapiere des Beserviefonds; 
^Va 19 19 Gebäude. 

258 Mill. Fl 

6 ,, „ Passiva. 



verbleiben 252 Mill. Fl. 

Uui auf diü zwischen der österreichischen Staatsverwaltung 
und der IWiiik um 23. Februar 1854 geschlossene Uebereinkunit 
zurückzLiknnimcM , wurdt; bereits bemerkt, dass eine ziemliche Reihe 
von Jahreil erforderlich war, um den Gleichwerth zwischen dem 
Gelckeicheu und der Metallmünze herzustellen. Und obendrein 
musste diese Beihe von Jahren einen friedlichen Verlauf nehmen. 
Aber schon zur Zeit, als jene Uebereinkunflt geschlossen wurde^ 
trübten sich die politischen Verhältnisse nnsers Welttbeils so sehr, 
daes das Silberagio eine ersehreckrade Höhe erreichte. IHe Noth> 
wendigkeit einer entsoh^denden Maassregel stellte sich dar, und 
sie wurde ergriffen. Das kaiserliehe Patent Tom 26. Juni 4851 
ersdiien, in welchem der Monardi sidi an den Fatriotismas seiner 
Unterthanen wendete und ein Anlehen im Betrage Ton mindestens 
350 und höchstens 500 Millionen Gulden ausschrieb. Als Zweck 
wurde in dem Patente angegeben: „einerseits die Entwerthung der 
Landeswährung zu beheben und dieselbe wieder auf die Metall- 
-währun^i; zurückzuführen, und andererseits die Mittel zur Bedeckung 
der auöäerordeutlicheii Staatsbedürfuisse zu schaffen." Die Volker 
Oesterreichs entsprachen freudig und cifrit^ der Berufuni; des Mon- 
archen auf ihren Patriotismus* £s wurden über 500 Millionen Gul- 
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den sul)scribirt und der bei weitem grössere Theil dieser Summe 
rührte von den Landgemeinden und den kleinen Subscriptiouen 
auf 20 und .'SO Gulden her. Selten, wenn je, hat ein Monarch 
einen gleich glänzenden Beweis von der Liebe seiner ünterthauen 
und von ihrer Zufriedenheit mit aeinem Begi^iiJig^y«teme em- 
pfangen. 

Nach festgestelltem Ergebniss der Subflcriptionen auf das Nar 
tioiialanlehen wurde, da dasselbe, wie gesagt, 500 Mülionen nber^ 
schritt, in Oemassheit der Bestimmimgen des Aolehensprogramnis 
eine fiin^alirige Eincahlungsperiode fesigesetsL Naeb dem Tierten 
Artikel des Patentes vom 26. Juni wurden in jedem der fünf Ein- 
sahlnngsjabre zehn gleiche mid yon einander gleichweit abstehende 
Baten bestimmt, und swar betragt jede Rate in den ersten zwei 
Jahren SVs) ™ dritten 2, im vierten 4%, im finfken 4 ßrocent 
des Nominalbetrages der gezeichneten Summen. 

Für die ersten Jahre mussieu die Raten darum höher lioracssen 
werden, um dem vornehmsten Zwecke des Anlehens, Zurückfüh- 
rung der Landeswährung auf Metallwährung, sobald als nur immer 
möglich zu entsprechen. Zu dem Zwecke wurde der Nationaibank 
ein correspondirendes Krtrüguiss des Anlehens im Betrage von 
4 68 Millionen Gulden unmittelbar überwiesen. Die Schuld des 
Staates an die Bank muss bis spätestens 24. August 1858 anf 
80 Millionen Gulden herabgemindert sein. Hierzu bedarf es neben 
den normativen jahrlichen TUgongen (4 0 Millionen ans den Zöllen 
nnd die jafarliehe Tilgongsqnote an der alten, längst fnndirten 
Schnld des Staates an die Bank von etwas nber 3 Millionen jahr^ 
lieh), die bis dahin 53,629,334 Onlden betragen, noch 43iy, Mü- 
lionen in mnder Zahl, welche dnrch die der Bank angewie- 
senen Ertragnisse des Natjonaianlehens nberflnssig gedeckt sind. 
Es ist sonach j^e Aussicht vorhanden, dass die Landeswah- 
nmg noch vor dem 24. August 4858 der Metallwahrung gleich- 
stehen wird. 

Nicht nur bei der Subscription auf das Anleheu haben die 
Volker Oesterreichs sich eifrig gezeigt, sie bewähren den näm- 
lichen Feuereifer auch bei den Einzahl ungsterminen. 

Wir entnehmen dem otiicieil kundgemachten Stande der (Jbter- 
reichischen Nationaibank am 31. October 4854 folgende Zahlen. 

Der Münzvozratfa, der am 5. September 4 854 auf 4 4,1152,057 Gul- 
den herabgegangen wsr, hob sich auf 44,664,406 Gulden. 
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Das WeehselporteÜBiulle, am 5. September 6$,0!^7,i42 OuldeD, 
«lieg aal 70,350,443* Gulden. 

Die Darlehes auf Slaatspapiere, am 5. September 39,001,552 Gkü- 
den, stiegen auf 83,260,395 Gidden. 

Die Summe des eingelösten Staatspapiergeldes, am 5. Septem- 
ber 127,055,539 Guidtii, stieK aui 1 39,522,273 Gulden , und eben 
so hoch stieg natürlich die ilafiungsschuld des Stauttö. 

Rechnet man zu dieser Haftungs,s( Imld von 139,522,273 Gul- 
den, die seit dem 31. October stationär gebliebene neuere, auf 
die AerarialsaJinen liypoiliccirte Schuld von 55 Millionen, so be- 
tragen diese beiden Gattungen Schuld dea Staates an die Bank 
491,522,273 Gulden. 

Seit dem 5. September sind aber der Bank auf Bechnung des 
Staates 32,817,406 Golden zugeflossen, es war also am 34. Octo* 
ber obige Schnldsomme von 494,522,273 auf 464,704,867 Gulden 
gemindert 

Ansserdem aber ist die alte laagrt fondirte Scbnld des Staates 
an die Bank for Einlösung des Wiener •Wahrung-Papiergeldes 
(Einlosungs- und Antieipationssclieine), welche am 5. September ' 
64,665,642 Golden betrug, anf 64,454,380 Golden gemindert 
worden. 

Es betrug sonach die Gesammtechuld des Staates an die Bank 

am 31. October 4854 die Summe von 225,859,247 Gulden. 

DerGesammlbaiiknotcn umlauf,am 5. September 324,666, 1 85 Gul- 
den, betrug am 34. October 355,597,884 Gulden (darnntcr ein 
Umlauf von 139,522,273 Gulden für das eingelöste Staatspapit rgrld 
und ein Umlauf von 246,075,608 Gulden für die übrigen Bank- 
geschäfte). 

Da für eine umsichtige staatswirthschaftliche Verwaltong und 
eine gewissenhafte , genaue Vollziehung der Finanzgesetze in grossen 
Staaten eine Mittelinstanz zwischen dem Ministerinm und den Un- 
terbehörden von der y^waltnn^politik als eine zweckmassige Ein- 
rtchtnng empfohlen wird, so sind seit dem Jahre 4850 in den 
grosseren- ProTinzen oder für mdhrere kleinere gemeinschafiUch Fi- 
nans-Landesdireetionen errichtet worden (ststt der bisherigen 
Tereinigten Ksmeral-Bearkiverwaltongen), ausserdem wurden in 
einigen Kronlandem for die Verwaltung der direeten Stenern noch 
besondere Steuerdireetionen oder auch Inspectionen bestellt Der 
Statthalter des betreffendem Eronlandes ist der Friuident der Finaas^ 
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Landcädirection , von denen zwei im Lombardisch- Venetianischen 
Königreich unter dem Namen Prcfettura delle finanzc organisirt 
worden sind; zum zweiten Vorsteher hat die Behörde einen Di- 
rector, und ihr untergeordnet sind die Bezii k.sli.niptmannschaften 
für die Verwaltung der directen Steuern und die Kamerai-Be- 
zirksverwaltungen für die übrigen Finanzgeschäfte; der Direction 
der directen Stenern, deren Präsident gleichfalls der Statthalter ist, 
sind lediglich die Bezirkshauptmannschaften untergeordnet. Bei 
jeder Fiuanz-Landesdirection und jeder Steuerdirection befindet sich 
ein ArcliiT des Orondstenerkatasten. An der Spitse jedes Besirks- 
geriohta erster lostans ist ein Steneramt bestellt. 

•Noch ist des controlirenden Beehnongiiwesens tn erwähnen. 
Mit dessen Leitung war früher die Hof-Bechnnngskamnier, seit 
1805 das General-Rechmmgpdirectorium betrant Durch kaiser» 
liehe Verordnung Tom 27. Mars 4854 erflossen neue Bestimmnn- 
gen ober die Stellung and die Functionen dieses Direetoriams,* 
welches unter Einem die Benennung K. K. oberste Reehnnngs- 
Controls-Behorde empfing. Diese Behörde ist dem Kaiser un- 
mittelbar untergeordnet, und nimmt gleiche Stelle mit den Ministerien 
ein. Ihr Vorstand ist in allen Fällen, wo in den Ministercon« 
ferenzen Angelegenheiten verhandelt werden, welche seine Amts- 
wirksamkeit betreffen, zu diesen Conferenzen beizuziehen, und hat 
an den reichsräthlichen Berathungen auf Einladung des Rcichs- 
rathspräsidenten Thcil zu nehmen. Sämmtliche Central -Staats- 
bucbhaltungen , sowie jene in den Kronländern, sind von den 
VerwaltODgsbehorden unabhängig und unterstehen ausschliesslich 
und unmittelbar der obersten Rechnungs- Controls -Behörde. Li 
Bezug auf Ordnung und Richtigkeit im Bechnnngswesen liegt ihr 
ob, for ein einütehes» gleichförmiges» nnd, soweit die Sicherheit 
der Controle es gestattet, schleuniges RechnnngHTerfiihTen <a sor- 
gen, bei Festsetsnng der Zeitabschnitte nnd Endfristen, innerhalb 
wdcher for jeden 'GebahmngBaweig Eechnnng gelegt werden- soll, 
mitsnwirken nnd darauf sn sehen, dass die fVisten eingehalten, 
die BechnungsersätaEe hereingebracht, nnd die Kassen-Untersnchnngs* 
Vorschriften gehörig beobachtet werden. Der obersten Rechnimgs- 
Controls-Behorde kommt zn, nach Einsichtnahme von den im 
"Wege der Staatsbuchhaltungen durchgeführten Rechnungsprocessen 
für alle Haupt- und Sammlungiskabseu, Jrtun für die Kriegskassen 
die Eniiaätungserkenutnisse (Absolatorien) aaszufertigeo. Für eine 
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zweckmässige Bncbfofannig über Binnahme and Ausgabe sorgend, 
hat die oberste Recbnungs- Controls -Behörde darauf einzuwirken, 
daöi cicu Buchhdtuugen dlo, Gebühren begründenden, Einnahmen 
und AusgJilten betreffenden, überhaupt alle uui die Rechnungs- 
controlc Jimtiuss nehmenden Verfugungen der Verwaltungsbehör- 
den, von denselben unfehlbar und rechtzeitig mitgetheilt werden. 
Die oberste Kechnungs-Controls-Behiirde hat darüber zu wachen, 
dass die Staatsbuebh^tungea mit Sacbkenntniss , Pflichttreue und 
Eifer ihrem Berufe nachkommen, in der selbststandigen Ausübung 
ihres Controlsdienstes unbeirrt bleibet), und bei ihren Hilftdienaten 
fu r die Verwaltungsbehörden mit Arbeiten verschont werden, welche 
ihnen fremd sind. Die gedachte Behörde hat ihnen die entspre- 
chenden Amtwnsianctionen zu ertheilen. Dem Präsidenten dersel- 
ben liegt ob, durch ausgesendete Beamte bei den Staatsbachhal- 
fangen Nachsicht pflegen an lassen, und nach Erfordernlss ehi- 
dringende Untersuchung ihrer Geschafftsfnhrnng räiaoleiten. Ueber 
die LelstaDgen der Staatsbachhaltungen hat die oberste Bechnungs- 
Controls- Behörde jahrlich eigene Nachiveisungen dem Monarehen 
▼orsakgen und dabd iber die Ergebnisse der Controls in Bezug 
auf Torgeschriebene Bechnungsersatse und deren Einbringung 
Rechenschaft za geben. In Handhabung der Controle ist es 
Pflicht der obersten da.zu berufenen Behörde, vorschriftswidrige 
Vorgange in der laufenden Gebahruiig, welche ihr im Wege der 
Staatsbuchhaltungen oder auf andere Weise dienstlich bekannt 
werden, gehörig zu erörtern und die nothig erachteten Abhilfen 
einvernehmlich mit der Centralb* !n>rde, die es betrititt, zu bewir- 
ken, oder nach Umständen der kaiserlichen Schlussfassung zu un- 
terziehen. Die oberste Rechnungs-Controls-Behörde hat dahin zn 
vürken, dass die ihr unterstehenden Oigane den Verwaltungs- 
behörden die erforderlichen Vorarbeiten zu den jährlichen Vor- 
anschlägen rechtzeitig liefern* Aach sind derselben die von dem 
Kaiser genehmigten jährlichen Voranschläge mitfentheQen, um da- 
von Kenntoiss an nehmen, und den Buchhaltungen in ihrem Ge- 
schäftskreise erforderlidienfidls die entsprechenden Belehrungen zn 
erth^n. Eine wesentliche Aufgabe der obersten Rechnongs- 
Controls- Behörde ist die Sorge for die Zustandebringang der 
Particular- und Gentral-Bechnongsabschlasse und deren Brufung. 
Diese Abschlösse müssen nach richtigen Grundsätzen yerfhsst, die 
Gebahrungsresultate in allen Verwaltungszweigen nach Einnahme 
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und Ausgabe volisiändig und klar darlegen und jährlich zu gehö- 
riger Zeit geliefert sein. Die Ergebnisse der Abschlüsse sind mit 
den von dem Kaiser für das Jahr, über -wek lu .s sie verfasst sind, 
genehmigten Voraiischlägen, und mit den Ergebnissen der Ab- 
schlüsse des vorletzten Jahres zu vergleichen und strenger Beur- 
theiiung zu untersiehen. Insbesondere ist darauf einzugehen, ob 
Ueberschreitungen der Dotationsrabriken oder Dotationsübertragun- 
geu von einer Babrik auf eine andere stattgefunden, ob diese oder 
wie immer geartete Abweichangen Yon den Yoransefalagen, aoirie 
die etwaige Abnahme in den Binnahmaqnellen oder Zonahme in 
den Begieanahigen genügend erläutert und gerechtfertigt erseheinen. 
Dabei steht es der obersten Bechnongs-Controls -Behörde au ^ die 
erforderlichen Aniklarnngcn von -den Centnd-yerwaltangsbehorden 
einanholen, und diese sind verpAichtetf sie zu. erthdien* Nach 
vollendeter -Prüfong sind dem Kaiser die Central-Bedmongsab- 
sehlösse Yon der obersten Bechnnngs-GontroIs-BehÖrde jährlich sa 
redhter Zeit mit ihrem Gutachten vorzulegen. 

Auf solche Weise ist denn nun in die gesummte Finanzver- 
waltung ungleich mehr Zusammenhang und Fcatigkeit gebracht 
worden, als dieses früher stattfand, oder wegen der j)ri\ ilegirten 
abnormen Verfassung Ungarns und seiner Nebenläuder irgend hatte 
stattfinden können. 



Die volkswirthschaftlichen Interessen. 

Was die volkswirthschaftlichen Interessen als viertes hier in 
Betracht kommendes Moment betrifft, so geh«i infolge der in 
den letsten Jahren angebahnten oder schon dnrchgelohrten nmias- 
senden Beformen bede^ntende Theile des Staats erst jetzt von der 
Natural- äor Oeldwirthschaft über. Dies besieht sich beson- 
ders auf den umfassendsten Zweig der Volkswirthschaft» die Land- 
wirth Schaft, dessen Betrieb in dem ausgedehnten Landercom- 
plexus der Monarchie, des grossen Bodenreichthums ungeachtet, 
bisher in wenigen Bezirken befriedigend genannt werden konnte. 
Denn trotz der Sorgfalt und Unterstützung, wcUhe die Gesetz- 
gebung diesem Zweige der pliysischcn Kultur angedeihen liess, 
musste man bisher wahrnehmen, dass tbeils noch ausgedehnte 
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Flachen nnbebanl dalagen, theilfl clie bebantm nicht einmal die 
Hälfte, ja kaum ein Drittel der Erzeugnisse lieferten, welche sie 
bei einer zweckmässigen BewirthscbafUmg 2u liefern im Stande 
gewesen wären. 

Die Fesseln des Uiitertiiaiiiizkcitsverhältnisses, die bisher den 
notlnv( iidigcn und erwünschten Autschwung des grossten Theils 
der btaatsangehörigcn , nämlich des bäuerlichen Standes zurück- 
hielten oder doch ungemein erschwerten, trugen die Öchnid davon. 
In diesen letzten Jahren sind diese Fesseln gefallen, und der 
Woblatand der dem landwirthschaftlicben Betriebe angehorigen 
Klassen wird zugleich bei zunehmender Intelligenz, wie schon jetzt 
Beweiie dafür vorliegeDt bei sich stets mehr ausbreitendem Handel 
bedeutend erhobt werden und mit ihm der ganse Nationalwobl^ 
Bland. Auch wird dieaea VerhaltnisB niebt nur dort eintreten, 
wo, wie in der Bökowina, nur sparsam eine Axt oder Sig^ oder 
eine Wanduhr an finden ist, und mehrere Ackerwirthe au einem 
sechsspännigen Pfluge ausammenspannen müssen, sändem auch da, 
wo schon eui gewisser Luxus bei der bäuerlichen Berolkerung 
angetroffen wird, nicht nur wo ein üppiger Boden dem Fldss des 
Menschen zu Hülfe kommt, sondern ebenfalls dort^ wo angestrengte 
fieharrlichkeit dem kargen Erdreiche eine jede Scholle gleichsam 
erst abgewinnen niuss. Ein Gleiches llndet mit besonderer Rück- 
sicht auf den grössem Grundbesitz in Ungarn seine Gehung, da 
durch die Aufliebung der Aviticitat bei angeordneter regelmässiger 
Justizpflege der zur Emporbrnigung der Bodenkultur so nothwen- 
dige Realcrcdit eine bessere Grundlage gewonnen hat. Wie denn 
überhaupt in diesem Lande binnen wenigen Jahren für eine zweck- 
mässige Entfaltung seiner grossen Naturschätze mehr getban ist, 
als bei dem alten Zustand der Dinge möglicherweise in einem 
Jahrhundert oder anter der Herrschaft des revolutionären £Los* 
Stttb^schen Systems irgend wann hätte vollführt werden können. 
Der reelle Credit, der bei der durch die alten Institutionen be- 
gründeten Rechtsunsicherheit eine unbekannte Sache war« stellt 
sich allmalig ein — lauter günstige Besultate, eraielt cum Theil 
durch die Anbahnung oder Yervollkommnnng der Commünica- 
tionen, far welche der msgyarische Patriotismus bisher so wenig 
gethan hatte. Insofern Terdienen die von der österreichischen 
Regierung ergriffenen energischen Maasnegeln, durch diese Ver- 
vielfältigung der Yerbindiuigswege eine Gelegenheit zum erwei- 
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terten Abiate der mamugfachen Bisetigiiiase fn gewabran, aieher 
alle Anerkenmuig. BKerher gehört das entwoiftne und tfaeilwdte 
Bchon Tollendete Eiaenlwhiuiets, welches die Streeke von Peeth 
aber Gx^4d und Fel^hAsa nach Ssegedia hin in eine Sebienen- 
bahn yenrandelt, eodann die tod Czegied nach Ssolnok fahrende 
Bahn bis nach Df^breczin verlängert und dadurch die beiden be- 
deutenden Marktplätze Szegodin uud Debreczin zu ansehnlichen 
HandelBemporien erhebt, und später auch die Städte Arad und 
Temeswar durch die von Szegedin fortgefiihrte Bahn in den Be- 
reich eines schwunghaftem Umsatzes zieht. So lindt t milleist der 
in neuerer Zeit vervielfältigten Communicationen ein Zweie; der 
physischen Kultur Ungarns, die Viehzucht, schon jetzt einen frü- 
her nicht geahnten einträglichen Abragiskaaal nach den Gestaden 
d/er Nordsee hin. 

Ueberhaupt sind die Tom Staate auf die Anlegung von Ei- 
senbahnen verwendeten Summen sehr bedeutend; amtlichen Nach- 
Weisungen inlolge in dem Zeiträume yon 1849 bis mehr als 
202 Millionen Gulden, und tou diesen grosssrtigeD Anlagen ist 
unter andern, ausser der von Wien mit der sadisischen Grenae 
über Frag hergestellten Schienenverbindung, als ein hochwiehtiges 
▼olkswirthsehafUicbes Beförderungsmittel« die von Wien über Lai- 
baeh naeh Triest an legende Bahn au betrachten, weil sie eine 
sdmelle Communication des Binnenlandes mit dem grossten See- 
hafen der Monarebie herstellt, aber auch einen Aufwand Ton 70 
Millionen Gulden erfordert, von denen reichlich 45 Millionen auf 
die Uebersteigung dos Semmt ring entfallen. Was die Lebhaftigkeit 
und den Ertrag einer andern Bahn, nämlich der auf Actien ge- 
gründeten Kaiser-Ferdinands-Nordbahn betrifft, so ward in einer 
im Jahre 1 S53 abgehaltenen Generalversammlung der Actionäre 
die Superdividende auf 10 % festgesetzt, sodass eine Actie von 
4000 Golden fiir das Jahr 4 85^1 zusammen volle 4 50 Gulden 
eintrug*). Nicht minder hat ein anderes Verkehrsmittel seit 



*) Wie man aus der Wiener Zeitung vom ^0. Nov. ^R/vi ersieht, hat 
Se. Majestät der Kaiser von Oesterreich das auf seinen Befehl entworfene 
Eisenbahnnetz genehmigt. Dasselbe wird die österreichische Monarchie mit- 
telst dreier HauptUnien von Westen nach Osten ond mittokit ebenso vieler 
Liniea Ton S«den mcli TStadim durehidmeldea, imd e« wwdwt d<« wichtig- 
«tm Orte d«r Moiuurehie nicht blos noterdnaiider, condern aach mit simiiit» 
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i8i8 dnen bedeutenden AnMiwung genommen , naoaUcli die 
Donan-DampftehifflEriirtsgeseUscIuift, da der Yeikelir mit Ungarn 
unter dem wohltlultigen Einflnee der verinderten Verhältnisse sich 
ausserordentUeh ^weitert, andi' die froher nicht beachtete Theiss- 

8trecke mit der Stadt Pesth durch dieselbe in Yerbindung gesetst 
wird. Im Jahre 1852 stieg die Einnahme dicBer Gesellschaft auf 
6,1 90,1 «i3 Gulden, wovon der reine Gewian 1,989,495 Guldeo 
betrug. 

Die Regierung ist mit grossem Eifer für Vrrvi( lf:iltigung der 
Coramunicationsmittol und Entfernung der Iiindernis»e Liuitig. Wir 
erwähnen, waa die Flussschiiitahrt betrifft, insbesondere die Regu- 
lirung der Donau zwischen dem Bisamberg und Pressbnrg, die 
Sprengung der Felsen, durch weiche der Strudel und Wirbel ge- 
bildet wird, und die jetzt angeordnete Sprengung der Felsen, 
welche den Donaupass des Eisernen Thores bilden. Besonders ist 
anch die im Werke befindliche R^^oümng der Thelss sa erwäh- 
nen, welche nicht nnr der SehÜffahrt cn statten kommt, sondern 
wodnrch nahe an 200 Qnadratmeilen, welche alQahriich den lieber- ' 
sehwemnningen der Theiss nnd ihrer Nebenflfisse, die einen nijcht 
Blinder yielfaltig gewundenen Lanf haben, ansgesetst sind, far eine 
geregelte Bodenknltur gewonnen werden. Auch andern FInssen: der 
Moldan, Elbe, Dran, Save n. s. w. wendet die Rei^ernng ihre 
thatige Anfinerkaamkett an, theüs nni ihre Scbiffbarkeit au erhohen, 
theils mn Ueberschwemmiingen vorznbeagen. 

Was den Strassenbau betrifft, so ist derselbe in Oesterreich seit 
Kail VI. auf eine hohe Stufe gebiaclit, und wird unter der gegen- 
wärtigen Regierung mit der grössten Sorgfalt gepüegt. Erst kurz- 
lich hat dieselbe die schon 1832 projectirte FinstermunzeiBtrasse, 
einen wahrhaften Riesenbau, der Vollendung entgegenführt und 
dem allj^emeinen Gebrauche übergeben. In Ungarn ist der Strassen- 
bau unter der ehemaligen Landesverfassung um Jahrhunderte zu- 
rückgeblieben, und es ist erst jetzt nach ihrer Beseitigung möglich, 
das Versäumte nachzuholen, wozu allerdings Zeit gehört, denn 
ein regelmassiges meiirere Tansend Qnadratmeilen nbejraiehendes 



liehen Nachbarstaaten in 8egen?erhei8sende Verbindung gebracht werden 
Dm Eiseabahnnsta wird, w«ui et ToUendet, «ne Länge von 4240 ddatschea 
Mflilea haben, wovon gegenwärtig 244 Mdlen vollendet und' 199 Heflea im 
Bau begriffea aind. 
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Strassensystem ist nicht im Na hergestellt. Die jetzige kraftige 
Centralregieniog hat aber Hand M das groaae Werk gelegt und 
wird es auch vollführen. 

Ein wichtiges Bedürfniss des Handels und der Industrie, sowie 
des Verkehrs überbanpt sind vielfaltige, rasehe and siehere Posl- 
yerbindnngen nnd wohlfeile Portoflatee. Ifierfur sorgt die jetsige 
Regierung mit nnennüdliehem Eifer, und es erscheint keine Nam- 
mer des Yerordnnngsblaltes tat die Zweige des österreichischen 
Handelsministerinais, welche nicht die Errichtong nener Postämter 
meldet Wieder war in Ungarn tfach hi diesem Punkte ausser* 
ordentlich viel nachmholen. Zar Erleichterong des Postrerkehrs 
mit dem Auslande wurde, der österreichisch - deatsche Postvereins- 
VI i tratr und ähnliche Verträge worden «auch mit nichtdeutscben 
Regiei angcn geschlossen, z. B. mit Modena, Parma, Sardinien und 
der Schweiz. JJie Portosatze wurden sehr herabgesetzt, und es 
zeigte sich längere Zeit hindurch ein Verlust für das Aerar, indem 
die Betriebskosten die Einnahmen überstiegen. Aber die moni^- 
lieh bekannt gemachten Ausweise zeigten und zeigen eine so ge» 
waltige statige Zonahme der Zahl der Briefe, dass bereits wieder 
die Betriebskosten ron den Binnahmen beträchtlich aberstiegen 
werden. 

Das Telegraphennets, das sich jetit über die österreichische 
Monarchie aoshreitet and eine Lange Ton, wenn ich nicht irre, 
mehr als 700 Meilen hat, tragt nicht wenig bei, dem Handel und 
Verkehr durch schnellste Mittheilung von Nachrichten Kntxen zn 
bringen. Mit den deutschen und emigen fremden Staaten sind Te* 
legraphenTereinsTettrage geschlossen. 

Mit der Vermehrung und grSssern Ausdehnong der Gommn- 
nicationsmittel ist es gleichfalls zu erwarten, dass der Unterneh- 
iiiuagsgeist und die Wirksamkeit desjenigen Standes sich mehr und 
mehr entwickele und mehr zur Geltung komme, der den so nolh- 
wendigen Vermittler zwischen dem Producenten nnd Consumenten 
abgibt, nämlich des Kaufmannsstandes, und dass Oeöleireich die in 
Beziehung auf die Hebung des Nationalwohlstandes zweckmässigen 
Fortschritte anderer Staaten erreiche. So ist im Zollyerein ein 
solcher nothwendiger UntemelmiungBgeist weit ausgebildeter und 
umftssender, daher die Kapitslkraft auch dort sich eingreifender 
regt, und die durch den Februarrertrsg mit dem Verein angebahnte 
engere Uandelsrerbindung wird auch das Gute in ihrem Gefolge 
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haben, nicht minder das in neuerer Z^it besser organisirte üriter- 
riclitswesen, da&s das merkantile Geschaftölebeii im österreichischen 
Staiite nicht sowohl an extensiver als auch an itiiensivcr Ausbil- 
dung zunehme. Dann wird neben einer bedeutenden Aosdebnung 
aller Zweige der physischen und der technischen Kultur eine * um- 
iassendi re Lebhaftigkeit des Verkehrs nicht ausbleiben, um tiieils 
neae Kapitalien zu erzeugen, theils die vorhandenen ni vennehren, 
und der Volkswohlstand wird sieh in sehr gesteigertem Maasse 
ent&lten, der aUerdii^ bis jetzt nicht die g^anxenden Resnltate 
aufimweisen hat^ wie wir sie 'in Grossbritannien nnd Frankreicli 
erblicken, dagegen andi nicht ein solches Froletanat nnd mit die- 
sem die hohe Armenstener in sidi sehliesst, wie es dort anfkritt, 
indem Oestetreichs weite Ranme in manchen Gegenden noch 
die naturgemassen Snbsistensmittel inr eine stärkere BeTolkemng 
darbieten. 

Um die Wünsche und Bedürfnisse des Gewerbstandes ganzer 
Kronlander oder einzelner Kreise derselben zu vertreten, sowie 
heilsame Reformen auf dem Gebiete des Handels und der Ge- 
werbe anzLibalinen und die Bedingungen eines ungehemmten Auf- 
blühens der Gewerbe hervorzurufen und zu sichern, ist das Gesetz 
vom 4 1. März 1850, welches die Errichtung von Handels- und 
Gewerbekammern anordnet, als ein höchst wohlthätiger undzeit- 
gemässer Act der legislatorischen Thatigkeit zu betrachten. Auf 
diese Weise spricht die Regpemng ihre Anerkennung der Intelli- 
genz und Umsicht der Vertreter des Gewerbstandes ans, flosst 
diesem ein gewisses Vertrauen ein, nnd wird selbst von den gaten 
oder schlimmen Zustanden der gewerblichen Klassen nnd Ton den 
M an geln nnd VorsQgen irgend eines Zwdges der technisehen Eni* - 
tar, nicht minder yon den zur Abhülfe als. nntslich sich erweisen- 
den Maassregeln anls nmfiissendste nnterrichtd;, wie denn auch 
die den Collegien dieser Kategorie als Pflicht auferlegte Veröffent- 
lichung ihrer Protokolle ffir das Bübliluim uberiiaapt Ton ^id. 
&chem Interesse und Nutzen ist. 

Diese Handels- und Gewerbekammern vertreten nicht blos 
einzelne Städte, sondern theils ganze Kronlander, theils Bezirke 
von Kronländern, und ihre Thatigkeit hat sich daher nicht bioa 
auf die Städte, in welchen sie ihren Sitz haben, sondern auf den 
ganzen Bezirk, für den sie verordnet sind, zu erstrecken. Jede 
solche Kammer bat alljährlich über den Handel, die Industrie und 
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die YeikehrsrerhSItiusse ihres Benrkes an das Handelsiiiitiisteriiim 
einen Berieht zn erstatten, welcher in der Regel umfänglich vnd 

tief eingehend ist und vollständig gedruckt wird. Handels- und 
Gewerbekauuncru bestehen gegenwärtig zu Wien, Linz, Salzburg, 
Graz, Leoben, Klagenfart, Laibach, Gorz, Rovigno, Triest, Inns- 
briK k , Feldkirch, Roveredo, Bötzen, Pmg, Pilsen, liudweis, Rei- 
chenberg, Eger, Olmütz, Brunn, Troppau, Lemberg, Krakau, Czer- 
nowitz, Pesth-Ofen, Pressburg, Kaschau, Oedenburg, Debreczin, 
TeiBPswar, Agram, Essegg, Fiume, JSjronstadt, Klausenburg, Mai- 
land, Como, Bergamo, Udine, Verona, Cremona, Mantua, Pavia, 
Lodi, Cbiavcnna, Belluno, Yicenza, Venedig, Brescia, Padua, Tre- 
Tiao, BoTigo, Zara, Bagusa, Spalato. 

Im Jahre 1850 wurde die Central-Seebehdr4le zu Triest 
für die Handekmarine erriehtetj welche dem Handekminiaterinm 
untersteht und ein hociiit wichtiges Organ desselben bildet. Der 
Dienstbereich der Central -SeebebSrde iasst in sich: die Beauftich- 
tigung des Seeschiffbanes, die Einflnssnahme auf dessen gedeihliche 
Forti>Qdxing, die Handhabung der Aidrangsvorsduiftai für öster- 
reichische Seeschiffe und die Bestellung geeigneter Schilfebaumeister 
zur Untersuchung der Bauart und Beschaffenheit der Seeschiffe; — 
die leitende lursurge zur Verbesserung und inÄLundiialtung aller 
Anstalten, welche als materielle Erfordernisse, Schutz- oder FÖr- 
deruiig8Luitt< 1 zum Seeschifffahrtsbetriebe dienen, wozu namentlich 
Häfen, Werften, Lcuchtthürnie , Leuchtfeuer, Ankerbojen, Anland- 
plätze und dergleichen gehören ; — die Ertheilung der Seeschiff- 
fcüirtsbefugnisse und Fäbigkeitszeugnisse zur Führung der österrei- 
chischen Seeschiffe; — die Handhabung und Ueberwachung der 
Gesetze und Vorschriften mit Einschluss der Hafenpolizeiordnun* 
gen, welche unmittelbar die Bedürfnisse der SeeschiflH^hrt, die Ans* 
nbung dieser und die Rechte und Pflichten der Seefidirer als solche 
betrefien; — die länfuhmng emer allgemdmen Matrikel für den 
fieedienst in der österreichischen Handelsmarine, sowie die Einrich- 
tungen cur Versorgung hul&bedürftiger osterreiehischer Seeleute 
und ihrer Familienmitglieder, und die Errichtung und Vervoll- 
kommnung Ton Anstalten aar Ausbildung inr den Seedienst; — 
Bdobungen und Aneik^nungen , sowie Belohnungen und andere 
Aufrnunterungen für ausgezeichnete oder einer besondern Berück- 
sichtigung würdige Handlungen der Fthf der und Seefahrer oder an- 
derer Personen, welche sich um die Handelsmarine verdient ge- 
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nuieht hftben; — diti UAndbabong und Ueberwachnng der See- 
NiiitiUa- and Contmaasvorschriften, sowie die Leitung nnd Beanf- 
iichtigiiDg dar brngUehen Anatalten nnd Binrielitiingen; — die 
Personal- nnd DiadidinBrangalegenheiten von sammtiiehen Hafen-, 
Sanitata- nnd Laiarethamtem, die Ueberwachnng ihrer AmtSTer- 
richtungen mit besonderer Bedaefatnahme anf die ihnen abertrage- 
nen Kassa- nnd Beebnungsgeschafte; — die Binholong, Veibrei* 
tung and Benutzang der empfangenen, für die österreichiscbe See- 
8chiiTluhri \viciitigen Naclirichteii , sowie derjenigen Anordnungen 
in fremden Staattn, welche auf die österreichische Handelsinarine 
von Einflus« sein können; — die Ueberwachung der dienstlichen 
W irksamkeit der iisterreichiscbeü Consularämü r und der Geschäfts- 
verkehr mit denselben in Seeschifffahrtsangelegenheiten, insbeson- 
dere in Bezug auf alle die österreichiscbe Handelsmarine berüh- 
rende Gegenstände; — die Prüfung der Einrichtnngen, gesetzlichen 
Bestimmongen nnd Yorsebriften in Seeschiffiiabrtssachen, sowie im 
Seesanitäts- und Seecontoxnazwesen, die Vorsorge fir Abstellang 
der Mängel, AosfiiUung der Lueken oder sonstige YerbesBernngen 
in denselben, entweder dnreh Yerfigangen innerhalb der Grenaen 
der eigenen Amtsgewalt oder doreh Brstattnng von Gntachten nnd 
Yorschlageni — die Einflossnabme anf die Enielnng sweeicmassi- 
ger Consnlareinriehtongen durch Anlstdlnng neuer und durch die 
Umgestaltung bestehender Consularamter, sowie anf die aweekenfr- 
sprechende BesteUong der Dienstposten im Consularlsobe , dnreh 
Yorlegung der darüber in Erfahrung gebrachten Wünsche nnd An- 
liegen, namentlich der Rheder und Seefahrer und des Handclsölau- 
des, sowie der eigenen, aus Wahrnehmung und Beubachtung ge- 
scitupften Ansichten; ~ die zuständigen Amtshandlungen in Bezug 
auf die AutVtrllung fremder Consularämter an Seeplätzen in den 
inländischen Küstenbezlrken und die Anerkennung der mit Fidi- 
rung solcher Aemter betrauten Personen; — die Einholung und 
geeignete Benutzung aller von den österreichischen HäÜBii und Con- 
sniarämtern eingelangten periodischen Nachweisungen und Notizen 
über den Stand, die Bewegungen nnd den^Yerkebr der österreichi- 
schen Handelsmarine im In- nnd Auslände, femer über den Yer- 
kebpr der fremden Handelsfehrseuge in den ostarreiohisclien nnd in 
auswärtigen Seehalen, dann über die inlandisehen SefaiSbaneigeb- 
nisse nnd über die sum Besten der SeesehüBEbhrt bestehenden Ein- , 
riohtungsn und Anstalten, sowie die Yorsoxge für Znsammenstel- 
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lang der eingeführten periodiechen NachwoisaDgen and die Einlei* 
tUBgen SP ihrer Benotcnng; — endlich die allgemeine Yerpflichr 
toog rar Eirfnllmig Munmiilicher Anträge and Anordnongen det 
Hnadeleministeriama. Die Scbifisrlieder, die endlieh Ihren Wnneeh 
einer Centralbehdrde fiir die Handelsmarine erfallt iahen, äberreieh- 
ten dem Kaiaer, als derselbe 4850 nach Triest kam, mne aas dem 
Hermn kommende ehrfurchtsvolle Dankadresse. 

, Triest ist aneh der Sitae der Dampfitchifffahrtsgesellschaft des 
Oesterreiehischen Lloyd, die für den Verkehr Oenterreiehs mit der 
ganzen Levante TOn aoaserordentlicher Wichtigkeit ist. Von Jahr 
zu Jahr sieht sich diese Gesellschaft in der angenehmen Noth wen- 
digkeit, die Zahl ihrer Daijijil-,chiffe zu vermehren. Kraft Ucber- 
einkouimetis mit der R^ieruug befahlt sie aoch den JPo mit 
Damp&cbiftcn. 

Wie jener höchst wichtige Zweig der physisohon Kultur, der 
Landbau, noch einer belangreichen Veredlung fähig und bedürftig 
ist, so ist gleicherweise auf einen andern wichtigen Zweig dersel» 
ben, den Bergbau^ hinzuweisen, dessen jährlicher Ertrag (ohne 
die Qeirinnong des Kochsalzes) auf 50 Millionen Gulden veran- 
achlagt wird, der aber im österreiohisehen Staate noch nieht die 
Hohe der Vollkommenheit erreicht hat, woiro die Schatae, die der 
Boden daselbst birgt, nnd die bis jetst erlangte beträehtUehe Ans- 
bente mit der Hoffiiang anf einen grossem Erfolg einladen. Man 
brancht nor an die mächtigen Stein -'and Braonkohlenlager in Bob' 
men, Oberosterreich, Steiermark, Dalmatien nnd im Bamit an erin- 
nern, um anxndenten, welche Krdse der volkstiiämliehen Betrieb- 
samkeit noch einer sorgfaltigem nnd angestrengtem Pflege bednr- 
leu, um den Nationalreichthum unter dem Einfluss einer zweck- 
mässigem einheiLüchen Gesetzgebung in umfangreicher Erweiterung 
zu mehren, obschon, was das Quantum der in den letzten zehn 
Jahren gewonnenen Bergerzeugnisse betriüt, in diesem Zeitraum, 
wie berechnet wird, die Prodnction von Roheisen sich verdoppelt, 
jene von Gnsseisen sich verdreifacht und die von Steinkohlen sich 
verfonf&cht hat. 

Was den Frivatbergbau betrifft, so lag die Ursache seines Za- 
rnckbleibens nun Theil auch in der Mangelhaftigkeit der Berggc- 
setsgebnng. Es gab in der osterrdohischen Monarchie an vierzig 
verschiedene Bergordnangen, von denen einige aas 'dem 14., die 
meisten aus dem 46. Jahrhonderte stammten nnd fest alle for die 
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gegenwartige Betriebsart nidit mehr peaeteiL Wena ferner ein 
Bcogwerk eine gewisse Zeit pet nicbi oder bergordnnng^widrig be- 
irieben wurdey so fiel es « obne alle Bnduiobt aal die GUuibjger, 
dem Fiseos anheim. Wer hatte da seine Kapitdieii dem Berglian 
anwenden soUen? Diesem wie vielen andern UebeUtanden, wor- 
nnter die Versehiedenheit der Abgabe keine der geringsten war, 
hilft das am 23. Mai I85i für den ganzen Umfang der Monarchie 
erlassene allgt nu ine Berggesetz ab. Erst durch den Wegfall 
tief besoudcrn, (.lie Itegierung in allem Guten lähmenden Verfas- 
sung Ungarns ist ein solches allgemeines Berggesetz möglich 
geworden. 

In volkswirthschaftJichcr Beziehung bietet sonst die österrei- 
chische Monarchie auffallende und in statistischer und politischer 
Hinsicht wohl zu berücksichtigende Contraste dar, die noch ver- 
schiedenartiger herrortrcten, als in der ansserordratUchen Ausdeh- 
DQDg des enropaischen Russlands. So die auf ganz verschiedenen 
Sitten und Reditsgewohnheiten fbssende Vertheüung der Jaodliehen 
nnd städtischen BeFÖlkemag. Die int Yerhaltniss au den nbrigen 
Gebietstheilen des Staats so aahlreichen nnd grossen Städte im 
Lombardisch-Venetianischen Königreiche, hier eigentliche Colonen, im 
Enheraogthum Oesterreich, in Böhmen, Mahren, Schlesien dn 
seibststandiger, an vielen Orten anch wohlhabender Bauernstand, 
dort wie in T^ol jede SchoUe benntst, in Ungarn weit ansge- 
dehnte Strecken wüste. Sodann die Grensen. Wenngleich Oester- 
reich jetzt mit Preussen, zum Heil und Wohl nicht nur Deutsch- 
lands, sondern selbst des gesammten Europas freundschaftlich ver- 
brüdert ist, so begrenzt es auf der Jangen galizischen Strecke das 
russisf Ii*' Reich, berührt auf eiuem weit ausgedehnten Grenzzuge 
die Gebietstheile der osrnanischen Pforte, und auf der Westseite 
ragt es weit in Italien, zwar von Frankreich getrennt, aber doch 
bis zu einem Nachbar hinein, der schon mehr als einmal Erobe- 
rnngsgeläste geieigt hat. Wiederum ist die in neuester Z^it einge- 
tretene nodi engere Yerbindong Oesterreichs mit Baiern durch neu 
geknüpfte Bande des Bints nnd der Verwandtschaft in politischer 
Hinsicht Ton nicht an Tcrkennender Wichtigkeit; denn die gebie- 
terische Nothwendigkeit, dass beide Staaten, auch gans abgesehen 
Ton dem Standpunkte des Dentsdien.Bnndesreehts, in politischen 
Krisen fest m einander halten, nicht gegen einander stehen mos^ 
ssn, wie im 18. Jshrhundert und in den Jahren 1805 und 1809, 
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liegt deutlicli vor, wozu noch der nicht unerhebliche Umstand hin- 
zutritt, dass die Bewohner beider Länder Eines htaninu'S sind. 
Baiern muss als Mitt^lsttuit mit einem ansehnlichen, tapfern Heere 
für die Vertheidignng Süddeutschlaada und als Nachlmr von. Tyrol 
Ton nicht geringer Widitiglceit in den politischen VerhaltniMen der 
Staaten in einander aogeaefaen werden; yerbindet der projectirte 
Sduenenireg dMdbe erst mit Oesterraichf bo werden eben&Ua die 
eommersieUen Benefanng^n der sich in freondsohaftlicher Bintraefat 
begrenienden Kacbbara auch mit Racksicht auf das grosse Em- 
potiom des AdriaHschen Meeres snnehmen, wie gleichfalls dem 
bairischen SchüEhbrtSTerkehr dorch den mit Oesterreich racksicht»' 
lieh der ganzen Strecke des Donanstromes abgeschlossenen Ver^ 
trag ein grosaeres G^iet eröffnet worden ist 

Ausser dem erwähnten Vertrage mit Biuem sind von der ge- 
genwärtigen Regierung Oesterreichs eine ganze Reihe von Vertrü- 
gen mit ;nideni Staaten geschlossen worden, die auf die Handels- 
uud Verkehrsinteressen Oesterreichs Bezug haben. Wir werden 
die wichtigern nach Ordnung der Jahre der gegenwärtigeu uster- 
reichischen Regiermip; anfuhren; 

I. 1 849. Convention zwischen Oesterreich, Modena und Parma 
wegen eines zwischen diesen Staaten zu bildenden Zollvereins. 
Staatsrertrag mit Modena und Parma über die freie Schififiüut auf 
dem Po. Postvertrag mit Modena und Parma. Vertrag zwischen 
der kaiserlidi osterreiehisehen nnd der kaiserlich russischen Post- 
administration beafiglieh der Beseitignng des Frankatnrswanges bei 
der osterreichisch-mssischen Gorrespondens. Postrertrag «wischen 
Oesterreich and der schweiserischen EidgenossenschalL 

n. 4850. Dentsch-osterreichischerPostvereinSTertrag. Dentsch- 
osteiTeichischer Tei^aphenTereinsYertrag. Beitrittsrertrige verschie- 
dener deutscher Staaten sn beiden Vereinen. Postconvention «wi- 
schen Oesterreich nnd Griechenland. Beilrittsarknnde des Kirchen- 
staates zn dem Vertrage Oesterreichs mit Modena und Parma über 
die freie Schifffahrt auf dorn Po. Staatsvertrag zwischen Oester- 
reich und Toscaiia über die GruiKlliigen eines oaLerreichisch-italie- 
nischeu ir'ostvereins, dann Specialpusiv ertrag zwischen Oesterreich 
nnd Toscana zum Vollzuge des eben gedachten Vertrages, dem im 
Jahre 1851 Modena und Parma, im Jahre 185^1 der Kirchenstaat 
beitraten. Uebereirdtunü Oesterreichs mit Sachsen über den Bci- 
trittsanschiuss der beiderseitigeil £isenbabnen. Auch mit Preoasen 
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scheint eine ahnlicbe Uebereinkunft geachlossen wurden zu sein, 
wie aus dem österreichischen Finanzministerialerlass vorn 22. Dec. 
4850 hervorgeht, Uebereinkunft z^\ischen Oesterreich and Russ- 
land, niitf Ist welcher der abgelaufene Donauschifffahrtsvertrag vom 
Jahre I84Ü für die Dauer eines Jahres verlängert wurde; Ueber- 
niiikoinmeD zur Regelung des gemeinaamen Verkehrs auf der War- 
sehan-Wiener £isenbahn. 

III. 1851. Nachtragsvertrag zum Vertrage des dentsch-öster- 
leiefaiflchen TelegraphenTereins. Bevidirter deotscli-oateiTeichitcher 
Pootvereiiisyeitrag. Staatavertrag swiachen Oesterreidi und Baien 
aber den Ansfthlnn» der auf den beiderseitigen Gkbielen in er* 
bauenden Biaenbahnen. Eiaenbahnvertrag zwiacben Oesterreich, 
dem Kirchenstaat, Modena, Toscana nnd Parma. Staatsvertrag 
swiscben Oesterreich und Modena wegen Brrlchtoxig nnd gegensei- 
tigen Anschlusses der Telegraphenlinien. Handels- nnd Schiiffahrts- 
vertrag zwischen Oesterreich und Sardinien. Vertrag zwischen 
Oesterreich und Süidinien zur Unterdrückung des Schleichhandels 
auf dem Lago Maggiore, dem Ticiuo und dem Po. Staatsv*»rtrag 
zwischen Oesterreich und den Niederlanden, betreffend die Beför- 
deruQg der niederländisch-indischen Fost über Triest; dann Uebcr- 
einkommen wegen Aufhebung des JbVankaturzwauges für die Cor- 
respondenaen zwischen den österreichischen Staaten und den Nie- 
derlanden; auch scheint irgend eine Uebereinkunft in Betreff der 
Begnnstignngen, welche die königlich niederländische Aegierong 
den österreichischen Schiffen zogestanden hat, xa bestehen, da das 
Miniateriam des Aenssem diese Begunstigangen dnrch Erlass Tom 
15. Jan. 1851 kandmachte. Uebereinknnft nber Znsatabestimmnn- 
gen an dem Handelsvertrage vom 4. Jnli 4A46 swischen Oester^ 
reich und dem Königreiche Beider Sicilien. SehlussprotokoU der 
dritten Elbschiffihhrts-Berisionscommission vom 2. Dec 185) über 
yerschiedene EäbzollOTmassigungen. StaatsTerlrag zwücben Oester- 
reich und Baiern wegen Regelung der SchiffEedirtsverhältnisse auf 
der Donau und ihren Nebenflüssen. 

IV. 18")?. Staatsvertrag zwischen Oesterreich und dem sou- 
verainen Fürs im von Liechtenstein wegen Einbeziehung des Für- 
stenthnras Liechtenstein in den österreichischen Zollverband. Zoll- 
einigongsvertrag zwischen Oesterreich, Modena und Parma. Ueber- 
einkommen zwischen Oesterreich und Preussen wegen Einfuhrung 
vollkommener Vermogens-ifreizagigkeit auch in Bezug auf Ungarn 
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and dessen Nebenländer. (Aehnliche Verträge wurden auch mit 
den übrigen deutschen Bandesstaaten geschlossen.) Vertrag zwi- 
schen Oesterreich nnd der schweizerischen BidgenossenschafL über 
den Anschlass der österreichischen an die schweizerischen Tele- 
gipiphenlinien. Postrertrag mit der Schweiz, desgleichen mit Spanien^ 

y. i85B. Hsndels- nnd Zollvertrsg Tom 19. Fehruar swi* 
sehen Oesterreich und ^missen snr Anbahnnug einer allgemeinen 
deotschen ZoUein^ng. Mtrittsrertraife deutscher Begieningen 
nnd jener Ton Modena und Parma com Handels- nnd Zollvertngs 
vom 49. Februar. Zweiter Naohtragnrertrag sn dem Vertrage des 
dentseh - österreichischen TelegraphenTereins. Postvertrag, dann 
Telegraphenvertrag zwischen Oesterrdch nnd Sardinien. 

Tl. 1 854. üebereinkunft zwischen Oesterreidi, Beiern, Wott 
t< nil)erg und Baden wegen gemeinsamer Ueberwachang der Boden- 
seegrenzen zur Beseitigung des Schleichhandels. ScLiuöSprütokoll 
der dritten Elbschifif fahrte - Revisionscommission. Handels - und 
Schifffahrfsvertrag zwischen Oesterreich und Belgien. 

Im Auslände überwachen die osterreichi^< lu ii Consularamter 
schützend die österreichischen Handels- und SchiilTahrtsinteressen 
sowie die Behandlnog der österreichischen Staatdangehörigen daselbst 
auf vertragsmassiger oder völkerrechtlicher Grundlage. In der Tür- 
kei besitzen die Consularamter die Givilrechtspflege und polizeiliche 
Gewalt über die österreichischen Staatsangehörigen, die letztere auch 
in den meisten Seeconsularbesirken« Indem die Consnlarbeamten 
yerpflichtet sind, belangreiche Notizen über Prodoction, Gewerbe, 
Handel, Schifflbhrt mid die diese Gegenstände betreffende Geseta- 
gebnng an sammeln, nnd in Berichten an das Handelsministeriam 
zusammenzostelleii, leisten sie dem österreichischen Handel mid der 
Industrie wesenlliGhe Dienste. Die Ansieht über das Gonsnlarwe- 
sen, das anter der gegenwärtigen Regierung nen nnd swed^massig 
organisirt worden ist, führen das Ministerium des Aeussern für die 
ihm unterstehenden Consulate und das Handelsministerium, welches 
dieselbe in Betreff der Consulate lu auswärtigen Seeplätzen mit der 
Centralseebehörde zu Triest theilt. Die Consularämter in der Le- 
vante sind dem Ministerium des Aeussern deshalb unterstellt , weil 
ihr Wirkungskreis dort auch in politische Verhältnisse eingreift. 

Gegenwärtig gibt es folgende österreichische Consularämter im 
Aaslande: 

A) Unter der Oberleitong des Ministeriums der answartigsii 



Digitized by Google 



60 



Aiig<'U'geiiheiten. I. Osmanisclu s Reich und dazti gehörige 
Lander. 1) Rumelien. Gcncralcoudalat in Koiistuntinopel mit 
«If untergeordneten Aitern; Consulat iu Sulonich mit vier unter- 
gooffdneten Aemtem. !2) Bulgarien. Consulat in Ruatschuk mit 
tSoßBk untergeordneten Amte. 3) Moldau. Agentie und General- 
eonraUl ia Jassy mit acht, ConsuUt in Galaci mit drei untergeord- 
neten Aemtern. 4) Walaehd. Agentie ond GenenlecMisalat in 
Bnksceat mit nenn nntergeordoeten Aemtent. 5) Serbien. Gene* 
rnlconsnUt in Belgrad. 6) Boenien* Generalconsnlat in San^ewo 
mit swei nntetgeordneten Aemtern. 7) Heraegowina. ^^ceconau- 
'lat in Moatar. 8) Albanien. Tioeeonanlat in Skntari mit einem 
nntergeordneten An|te. Yioeconsidat in Doraaao. Vieeconaalat in 
Janina mit swei untergeordneten Aemtem. 9} Kleinaden mid um- 
liegende Inseln. Consulat in Trapeannt mit vier, Generalconsnlat 
in Smyrna mit zehn, Yiceconsulat in Canea (Insel Candia) mit zwei 
untei^eoi dneLcii Aemtern. 1 0) Syrien uiid Palästina. Generalcoji- 
sulat in Beirut mit zehn untergeordneten Aemtem. 41) Aegypten. 
Generalconsulat in Alexandrien mit vier untergeordneten Aemtern 
(darunter das Consulat zu Chartum im Sudan). 12) Tripolis. 
Consulat zu Tripolis. 13) Tunis. Generalconsulat zu Tunis mit 
fünf untergeordneten Aemtern. 

II. Griechenland. Consulat in Sjra mit fünf, Consulat in 
Patras mit vier untergeordneten Aemtern. 

B. Unter der Oberleitang dea Handelsministeriums. 

HL Algerien. Generalconanlat in Al^^er mit fonf ontor- 
geordneten Aemtem. 

IV. Marokko. Genenüagenüe in Tanger mit aeeha unter- 
geordneten Aemtem. 

y. loniache Inaein. Generalconsulat in Korfu mit fünf 
untergeordneten Aemtem. 

YI. Beide Sieilien* Consulat in Neapel mit awanzig, Ge- 
neralconsulat in Palermo mit drdsdm untergeordneten Aemtern. 

YIl. Kirchenstaat. Generalconsulat in Ancona mit acht, 
Consulat in Ferrara und rontelagoscuro mit einem, Consulat iu 
Civitavecchia mit fünf untergeordneten Aemtern. 

VI IT. Toscana. Generalconsulat in Li?orno mit vier unter- 
geordneten .lenitorn. 

IX. Sardinien. Generalconsulat in Genua mit zwölf unter- 
geordneten Aemtern. 
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X. Frankreich. Generalconsnlat in Paris mit sechzehD, 
Generalconsulat in Bordeaux mit zwei, Generalconsnlat in Marseiile 
mit drei untergeordneten Aemtern. 

XL Spanien. Generalconsnlat in Barcelona mit siehcdm, 
Generaleonsoiat in Gadix mit swei nntergeordneten Aemtern. Das 
Consulat SU Coronna und sieben andere Considaramter an der 
Nord- nnd Westküste Spaniens unterstehen dem G^eralconsnlate 
in Paris. 

Xn. Portugal. Generalconsnlat in Idsaabon mit acht nnter-- 
geordneten Aemtern. 

XnL Grossbritannien nnd seine Besitzungen im Atlanti- 
schen Ocean und im Mittelländischen Meere. 4) Grossbritannien 

und Irland. Generalconsulat in London mit siebzehn, Consulat in 
Liverpool mit zwei untergeordneten Aemt«rn, 2) St.-Helena. Con- 
sulat, 3) Gibraltar. Consulat. i) Malta. Consulat mit zwei un- 
tergeordneten Aemtern. ö) Capstadt (am Vorgebirge der guten 
Hofinung). Consulat. 

XIV. Belgien. Consulat in Antwerpen. 

XV. Holland. Generalconsnlat in Amsterdam mit fünf nn- 
tergeordneten Aemtern. 

XVL Deutsche Bundesstaaten, 4) Preussen. Consulat 
in Daosigy Oonsnlat in Königsberg, Consulat in Stettin mit dem 
untergeordneten Amt in Swinemünde. S) Sachsen. Generaleonsu ■ 
lat in Leipaig. 3) Baden. Consulat in Mannhdm. i) Freie und 
Hansestädte. Greneralconsnlat in Frankfurt a/M., Consulat in Lü- 
beckf Consulat in Bremen, Generalconsnlat in Hambnig. 

XVIL Dänemark. Generalconsulat in Kopenhagen mit dem 
untergeordneten Amte in Helsingor. 

XYIII. Schweden nnd Norwegen. Consulat in Stock- 
holm. Consulat in Bergen mit drei untergeordneten Aemtern, 
Consulat in rrrimsoe. 

XIX. liuäsland. Generalconsulat in St.-Petcrsburg mit dem 
untergeordneten Consulate in Riga. Generalconsulat in Warschau. 
Generalconsulat in Odessa mit acht untergeordneten Aemtern. 

XX. Amerika. 4) Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Generalconsulat in Newyork mit acht untergeordneten Aemtern. 
2) Inseln Westindiens. Insel Cuba, Consulat in Havana mit drei 
untergeordneten Aemtern. Insel Hayti» Consulat zu Port-au-Prince 
im Staate Hayti, Consulat zu Porto-Plala in der Dominikanischen 
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Republik. 3) Brasilien. Gcneralcousuiat in liio de Janeiro mit 
sechs imtergeordoeten Aemtern. i) CbilL GeneraicoDsolat in Val- 
paraiso. 

XXI. Ostindien und indischer Archipel. Qeneral- 
consulat zu Singaporc, Consularagentien n KaUcatte, Bombay, 
Batavia, Kolombo (auf Ceylon), Madras. 

XXn. China. Consnlaragentie an Kanton. 



Die Wehrkraft. 

K'iii wohlgerüstetcs, stets schlagfertiges Heer zu dessen Ver- 
vollsiaiidjf^ung und Ergänzung ein jeder Staatsbürger entweder durch 
die persönliche Ableistung des Dienstes oder durch einen an die 
Staatskasse zu zahlenden Beitrag verpÜichtet ist, wird schon durch 
die geographische und politische Lage des Reichs geboten, sodass 
mithin sümuitliche Theile des Staats ein verhältnissmassiges Con- 
tingent dazu liefern, wie solches die Gesetzgebung der neuesten 
Zeit anordnet, daher ebenfalls um den Anforderungen einer zweck- 
massigen Centralisation au entsprechen, ein einzelner Theil des- 
selben nicht mehr bevorangt sein kann. Nor die Felsenburg Tyrol 
mit ihrer tapfern alleaeit gjetrenen Bevölkerung als Besalinng darin, 
die sieh schon im Spanischen Erbfoigekriege als wichtiges Boll- 
werk cwiscfaen Italien und Deutschland bewShrte, hat ihre beson* 
dere durch die natürlichen Yerhültnisse gebotene Wehnrerfassung. 
Ein Gleiches gilt von der Militärgrense, schon durch den Ursprung 
ihrer Stiftung begründet Es laset skh die neueste Organisation 
derselben und die Yerleihuttg des bisher als Niessbiauch besessenen 
Gmnd und Bodens als Eigenthum an die Grenaer mittelst Patents 
vom 7. Mai 1 850 als ein höchst wichtiger Schritt zur Verbesserung 
der ökonomischen Verhältnisse und zur erhöhten Anhänglichkeit 
jener Ackerkrieger an das Kaiserhaus bezeichnen, und es ist 
dieser militärisch organisirte Landstrich, zumal wenn die Bevöl- 
kerung Kroatiens und Slawoniens zunimmt, in V^erbindung mit 
dem kriegerischen Stamm eben dieser Kronländer ein mäch- 
tiger Stützpunkt fiir das Haus Oesterreich > wie auf der andern 
Seite Tyrol. 
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Das Heer, da« infolge der durch die neueste Zeit eingetre- 
tenen Veränderungen nun zweckmässiger bekleidet, i'iberhnupt besser 
organisirt ist und vollständiger ergänzt wird, als früher, umfasst 
^v'*»;enwärtig vier Armeen und zwei besondere Corps, von d< neu 
üie erste Böhmen, Mähren, Schlesien, Oesterreich, Salzburg und 
Steiermark, die zweite Kirnthen, Krain, das Küstenland und Ita- 
lien, die dritte Ungarn und Siebenbärgen , die vierte Galizieii, die 
ßakowina und Krakau begreift, vertheilt unter vier Ameeconi*' 
nmndos, mit welchen cor Vereinfachung des Qeecbäflsganges die 
Function der bisherigen Landesmilitarcommandos vereinigt word^ 
ist. Die besondern Corps aber yertbeflen sich unter die Com» 
mandos 4) von Kroatien, Skwonien nnd Palmatien, S) von der 
Woiwodina nebst dem Banat. 

Das Obercommando des Heeres selbst begreift unter 
dem Vorsitx des Ershersogi "Wilbelm (Vetter des Kaisers) vier 
Abtheilnngen , nämlich die rein ipilitärischen, die operativen, die 
administrativen nnd die nuBtarisdien Büdnngsangelegenbeiten. 

Das ungunstige Resultat früherer Fddzüge, wie es wohl von 
Zeit zu Zeit eintrat, 2. B. der unglückliche Erfolg der dem Belgra- 
der Fiii di a von 1739 vorhergehenden, durch den die Früchte 
des Passaro witzer Friedensschlusses von 1718 in der liückgabe 
von Serbien, Bosnien und Ivrajnwu wieder verlorengingen, hatte 
wenigstens theihveise si-ine Veranlassung in der mangelhnit- n Ein- 
richtung der CViitralisation , insofern sie das Heerwesen betrifft, 
daher die schlecht ausgerüsteten , an so vielen Bedürfnissen Mangel 
leidenden Truppen bei der Uneinigkeit der Generale, wenngleich 
der Grosswesir zwei niai eine Niederlage erlitten hatte. 

Wie viel auf eine energische, umsichtig organisirte Verwal- 
tung ankommt, davon gibt unter andern die authentische Bericht- 
erstattung des Prinzen Eugen von Savoyen während der Feldzüge 
in Italien im Spanischen Erbfolgekriege den Beleg. Wie nämlich 
damals ein fehlerhafter Organismus das Heer, das doch so wich- 
tige Interessen zu verfechten hatte, an allem Nothwendigen, an 
Kleidung und Nahrung bis zu den Zelten und Obdach Mukg^ 
leiden liesa und ganz darauf berechnet schien, die Talente grosser 
Feldherren au paralysiren, so gehörte ein hoher Grad von Behara- 
liehkeit und Selbstverlaugnung daau, unter jener ungünstigen Ein> 
Wirkung von Seiten der leitenden Verwaltung, dennoch solche 
Erfolge zn erzielen, wie sie davongetragen wurden. Auch Mon- 
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tccucoli's Ausruf „Zum Kriegfuhron gehört erstens Geld, zweitens 
Geld und drittens Geld'* deutet nur zu sehr darauf bin, dass ein 
zweckmässig organisirtes Finanzwesen auf eine zweckmässige Hee- 
reBorganisation und den günstigen Erfolg der Knegsoperationeu 
Toa nicht zu verkennendem Einflüsse sei. 

Wenngleich der Hofkriegsrath, der im Yerhaltniss zu den 
eomniAndirenden Feldherren und der Rivalität unter diesen selbst 
in firuheni Zeiten dem östenreJchiseben Staate die gröasten Nach- 
theile 2iuog, berelfB Im Verlauf der letiten grossen Kriege mit 
Frankreieh den Anforderungen einer gut geordneten CentralTer- 
waltnng mehr entsprechend umgestaltet irard, so ynrd doch seit 
dem Jahre 4849 das Heerescommando eonoentrischer nnd energi- 
scher gefuhrt, und als ein fernerer, nicht unerheblicher Gewinn in 
der neuen Heeresverwaltung ist die Verfügung zu betrachten, dass 
tm Jeder, der beim Gkneralstabe angestellt sein will, seine Bil- 
dung auf der Kriegsschule erhalten haben muss, ein Gegenstand 
Vüii nicht unbedeutender Tragweite. Die schwercu Kämpfe von 
den neunziger Jahren herab bis auf die neuesten Zeiten haben es 
hoffentlich erwiesen, dass die Ahnen kein Anrecht auf eine Feld- 
herrnstelle geben, ebenso wenig als auf die oberste Leitung der 
Finanzverwaltung. So geachtet und geehrt auch sonst der Adel 
Oesterreichs, der erlauchte Ahnen zählt, sein und ihm ferneres Ge- 
deihen gewünscht werden mag — da, wo ganze Provinzen , ja die 
Geschicke der ganzen Monarchie auf dem Spiele stehen, ist takti- 
scher Ueberblick, eine geschickte Combinirtionsgabe nicht an und 
fnr sich mit der Ahnenreihe verbunden, und das Talent und der 
edle Mnih eines Ersherzogs Karl oder eines Badetiky mad nicht 
nothwendig das Bigenthnm eines angeftehmen Aristokratm, nicht 
minder als die leitende Umsicht eines Schwarsenbeig oder die krie- 
gerische Hingebung eines Liechtenstein das unbedingte Pradicat des 
reich begüterten Gmndbesitiers genannt werden kann. Fand es 
doch schon'derGeschichtBchreiber des Siebenjährigen Krieges höchst 
befremdend, dass Laudon ledi^eh durch seine militärischen Eigen 
Schäften, seine energische Entschlossenheit eine so hohe Stufe im 
österreichischen Kaiserstaate ersteigen konnte, um sich als eine der 
kräftigsten Stützen der Krone zu bewähren. 

Zur Beöchützung einer nicht unbeträchtlichen Handelsflotte, 
zur Sicherung seiner Küsten, zur Vermehrung seiner Streitkräfte 
gegen seinen in einer zweideutigen Politik befangenen westlichen 
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italiemsehen Naolibar iniias Oesterreich ober eine gnt ansgerSstete 
und sweckoiMSig angefahrte Kriegßflotie yetIGgen können, wenn 
es gleich nicht dabei abgesehen sein kann, sie dem üm&nge der- 
jenigen der grossen Seemidite g^eichsnstellen. Hier kommt es vor 
allem anf eine des Fachs kundige, energische Verwaltung an, um 
die nothwendigen Elemente, die dur Staat zur Anschaffung und 
Erhaltung einer solchen Flotte besitzt, gehörig zn bcnotzen, wie 
seekundige Matrosen, gute Waldungen. Dass kaiserhVho Prinzen, 
wie der Erzherzog Friedrich, ein Sohn des Erzherzogs Karl, und 
der Erzherzog Ferdinand Maximilian, ein Bruder Seiner gegen- 
wärtig regierenden Majestät, auf der Flotte dienten, gereicht sowohl 
2ur Ermunterong der übrigen Aspiranten des Seedienstes, als e» 
zugleich beweiset, welchen ausserordentlich hohen Werth die Mon- 
archen Oesterreichs auf die Kriegsmarine und ihre Ausbildung legen. 
Erzherzog Friedrich, der sieh 4840 im Oriente »nsawdinete, wnrde 
frühzeitig der Erde entnommen. Brahersog Ferdinand Mwy^ipiKft« 
ist, nachdem er In den ontera Graden, den Seedienst praktisch 
erlernt hat, knrxlich aom Contreadmiral ernannt, an die Spitse des 
an Tiiest seinen Sita habenden Marine-Obereommandos ge- 
stellt worden, welches dem Armee -Obereommando untergeordnet 
ist, and dem ein Admiralitatsrath aar Sdte steht, vertbeilt die Ge- 
schäfte seines Ressorts anter sieben Departements, lüsher sollen 
jährlich 1 y.^ Millionen Gulden aul dm Flotte verwandt öein, und 
infolge des italienischen Krieges ist eine Vervollständigung und 
Vermehrung derselben eingetreten, obschon wir kein Linienschiff 
in der von der österreichischen Marinezeit^chrift mitgetheilten Ueber- 
sicht der Kriegsschiffe erblicken, sondern diese den Bestand auf 
eine gewisse Anzahl Fregatten, Corvetten, Briggs, Goeletten and 
kleinere Fahrzeuge beschränkt, von denen ein Theil durch Dampl^ 
kraft getrieben wird. Als eine weitere Beiholfe sa den Krie^ 
Operationen ist in neuerer Zeit ein Flottilleneorps von 4200 Mann 
fnr den Dienst auf der Donaa, dem Po, dem Garda- and Langen- 
See and den Ijagonen Venedigs errichtet, worden, dessen dem 
General- Qaartierm^terstabe antergeordnetes CSommando sich In 
Kloster-Neaboig befindet. 
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DaB Unterrichtswesen. 

Zur sweekmittigeii Aiuibildiiiig und Enieliiog einer aogemes- 
ienen Intelligenx ISr den Welnsland sind mm anch die rom Militar- 
reesoit abhingenden Unteniehtsanatelten bedeutend vennelirt and 

TervoUstandigt worden, wie tfaefls dorcb die Errichtung Ton swoJf 

Unter- und zwölf Ober- Erziehnngshäusern, Aier Cadetteninstituten, 
theils durch die veränderte Organisation der Militärakademie, der 
Genie-, der Artillerie-, der Mariiieakademie, der Kriegsächule , des 
höhero Artillerie- und Geniecursus , der Pionnierschole. 

Auf die Verbeaserung der Unterrichtsaristalten zur Hebung der 
sittlichen und inteUectuellen Kultur im Allgemeinen, nicht blos der 
höhern, sondern auch der mittlem und untern, wird, seitdem 
das Unterrichtswesen im Jahre 1848 einem eigenen Minister i um, 
dem des Kultus und Unterrichts anvertraut worden, eine rich- 
tiger geleitete Sorgfalt und Pflege verwandt. Denn gebricht es 
Oeeten-eicb, um seinen traditionellen Bemf su erfüllen, anch nicht 
an Staatsmännern nnd Feldhefren, so gehört doch die geistige 
Entwiekelong nnd £^hebnng der Bewohne eines Staats an den 
wiebtigBten nnd nnabweislichsten Aufgaben desselben, indem die 
aof sweckmassig eingerichtete Bilduugsanstalten verwendeten Ka^ 
pitallen, sei es fnr irgend einen Zweig des Staatsdienstes, sei 
es für irgend ein Fach der PriTtitlhätigkeit reichHdi Zinsen 
tragen, denn Intelligenz gibt Macht. Der Staatsdiener zumal 
muss, um das Wohl des Ganzen nach EuräfLeu zu fördern, und 
damit der Staat nicht nur verwaltet, sondern auch regiert werde, 
intelligent sein, hauptsächlich auch in staatsvvirthschaftlicher Hin- 
sicht hinreichende Gelegenheit haben, sich ausbilden zu können. 
Ist auch dadurch, dass Jemand die einschlägigen Lehranstalten be- 
sucht, derselbe noch nicht sogleich ein tüchtiger Staats wirth, oder, 
was noch weit schwieriger durch das theoretische Universitäts- 
studium SU erzielen ist, ein vollendeter, umsichtiger Diplomat, 
80 liegt es doch im eigenen Interesse des Staats, die Jugend, fem 
Ton thörichten, schmählichen Umtrieben des Jahres 4848 theore- 
tisch so heranzubilden, um sich durch die Praxis als nützliche, 
das öffentliche Wohl befördernde Staatsdiener zu bewahren, Dass 
es der Begierang übrigens um das Gedeihen der Lehranstalten zu 
thun ist, erhellt unter andern aus dem bedeutenden der Univer- 
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ntat Feath, wo die yeraduedetieii Fächer sowohl In dentseher als 
Qogpunselier Sprache Torgetragen werden, gespendeten jahrlichen 
Znaehnss Ton ISS,000 Gulden zu dem ihr bereüs snfliessenden 
Binkommen tob 70 — 80,000 Gulden. 

Froher bestanden an den österreichischen UniTersitaten halb> 
jahrliehe und jährliche Prüfungen, welche indess seit der Reform 
des Unterrichtswesens abgeschafft worden sind, da solche mehr 
dem Endzweck eigentlicher Erziehungsanstalten als dem Ziel der 
Universitäten entsprechend befunden wurden, indem der Charakter 
dieser letztern, der von Pflegeslatten der Wissenschaft, behauptet 
werden mnss und das Wesen derselben kein mechanisches Lernen, 
sondern die Anregung des wissenschaütlichen Sinnes sein soll. 
Einen solchen Grad geistiger Selbstständigkeit hat die neueste Qe- 
setzgebung Oesterreichs anerkannt, um Männer bilden zu können, 
die dem Staate durch Anwendung der Wissenechaft nützen und die 
Wissenschaft selbst fordern. Die jetzt eingeführten Staatsprüfun- 
gen, welche Ton einer Commission von Fachmännern, welche die 
Begier öng ernennt, gehalten werden, sind eine ausseist machtige 
Triebfeder cor wiasensehaftlicfaen Aneignung der erforderlichen 
Kenntnisse, wahrend dieselben Mher mehr dem Gedächtnisse 
überantwortet wurden. 

Was die Architektonik der Terschiedenen Faeher betrifft, wie 
sie die Vorschriften des Unterrichtsministeriums vom 30. Juli 1850 
und 17. Mai 1852 iur das in Oesterreich vereinigte rechts- und 
staatswissenschafUiche Studium aufstellen, so umfassen dieselben 
1) bei der allgemeinen Abtheilung der Prüfung: Rechts- 
philosophie*), innere Verwaltungspolitik, Nationalökonomie, Fi- 
nanzpolitik, aügenieine und österreichische Specialstatistik, öster- 
reichisches Staatsrecht und einen Umriss der Welt- und der öster- 
reichischen Geschichte. 2) Bei der specielleu und zwar bei der 
Staatsrechtlich-administrativen: das Staats- und Kirchen- 
recht, wie die Yerwaltnngs* und~ flnanigesetskunde Oesterreicbs; 



*) Zufolge einer neuesten Verordnung ist Rechtsphilosophie , ohne darum 
aufzuhören , vorgetragen zu werden , nicht mehr Gegenstand der Staatsprü- 
fung und sind an ihre Steile getreteu: römisches Recht , gemeines (!f^ntsches 
Recht und deutsche Reichsgeschichte. Das ist, naclidem das »Studium des 
römischen Rechts früher so ausserordeutlich vernachlässigt worden war, 
als ein grosser Fortsohiitfe m preisen. 
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bei der jodieiellen: osterrddiiaishes bürgerliches Recht, Handels- 
and WeobMlreehft, oBtarr^chlaches Stmfreeht lud Strafrer&hren» 
oitemichiiehet genchüiebes Yei&hreii in und womer Streit—dteo. 

Die hier befdebneten Fadieir g^oren nbngen« der theoretiaehen 
Brüfnng an im GegenBatee su den praktischen, welche erst nach 
erfolgler Terwendnng in einer bestimmten Behörde rncksichtlich 
der besondem fSr den betre0enden Dienstswdg erforderlichen 
Kenntnisse ton den einzelnen Ministerien angeordnet worden sind. 

Empfohlen werden ausserdem noch durch das Gesetz vom 
lU). Juli 1850 den Candidaten der Finanzbehörd- n die Yorlcsungra 
über die Staatsrechnungswissenschaft, den Candidaten für dii- Dieiiöt- 
sweige in Handels- und Gewerbeangelegenheiten üiejenigeu über 
Handels- und Gewerbeg( setz<^ebiing, den Candidaten für die diplo- 
matische oder consularamtiiche Laufbahn diejenigen über das prakti- 
sche Volkerrecht, das internationale Handels- und Seerecht, den 
Candidaten der Jurispradeos dit^enigett ober das römische. Becht» 
die Rechtsgesdncbte n, w. 

Für Solche, welche die diplomutlsohe Laufbahn zu betreten 
wonsehen, ist noch eine besondere FraSang ▼orgesohrieben. 

Die orientalische Akademie, im Jahre ron der 
Kaiserin Maria Theresia auf Anrathen des Fürsten Eannits ge- 
stiftet, ist snnichst Pflansschnle for die diplomatische Vertretang 
Oesterreiebs in der TurkeL Ans Sur sind berühmte Staatsmanner 
nnd grosse Orientalisten hervorgegangen; wir nemien nnter jenen 
den Fr^enm Thugut, unter diesen den Freiherm Hammer-PurgstalL 

Der im Jahre 1850 erfolgten neuen Organisation der vier 
2a Pressburg, Kaachau, Gross wardein und Agram bestehenden 
Ree h t s akaiiemicn gemäss, wird, um dem gesteigerten Bedürf- 
niss Uli wissenschaftlich gi biidetea uad out der positiven Gesetz- 
gebung vertrauten Beamten zu genügen, dnB an diesen Akademien 
gleich denen zu Klausenburg und Hermannstadt zugebrachte 
Biennium in die für Civilbeamte vorgesohiiebene ätudieiUEeit von 
vier Jahren eingerechnet. 

Für die theologischen Studien in den katholischen Dio- 
cesan- nnd Klosterlehranstalten, zn denen oiir solche Individuen 
zugelassen werden, welche den Cursus r!os Unter- und Obergym- 
nasiums mit hinreichendem Erfolge zurückgelegt haben, sind die 
von den in Wien versammelten Bischofen gefiussten, durch kaÜBer» 
liehe Entschliessung vom Jahre 4 S50 genehmigten Beschlüsse msass- 
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gebend. Von den Anstalten far den hohem theologischen Unter« 
ricikt der AkalhoUken ist die evangelisch-theologiBche Lehranstalt 
wn "Wien im Jafaie 4850 nen organisirt worden. 

Das ThierArznei-Institnt, -wesentlich refoimirt seit 4849, , 
ressortirt.&eit 4852 von der Heeiesrerwaltung. 

An die Befoim der UmTersitaten reihet sich die wesentliche 
Umgestaltoiig der Gymnasien durch das Beeret vom 15. Sept. 
1849 nnd die besondem Verfügungen far die Gynmasicn und 
Lyceen im Lüinbardiäch- Venetianischeii Königreich vom 8. und 
43. Jan. 1850, Die erste Abtheilung dieser Lehranstalten, das 
Untergymnasium , bereitet nicht nur zu dem Eintritt in das für 
den Zweck der anzubahnenden Universitätsstudien bestehende 
Oberg}'mnasium vor, sondern ist zugleich darauf berechnet, die- 
jenige allgemeine Bildung zu ertheüen, welche für manche Lebens- 
verhältnisse erforderlich und ausreichend ist Einen besondern 
EinflusB aher auf die Entwickelang der volkswirthschafUichen In- 
teressen äussert die Einrichtung von Realschulen, welche erst 
durch die aUerhocfaste Entschiiessnng Tom 6. Sept. 4848 in um- 
fiMsender Weise angeordnet ward, wahrend sie bisher n wenig 
berücksichtigt worden. Die Eintheilung in Untere und Ober-Beal« 
schulen bezweckt theilB eine selbststandige Bildung far die unlem 
städtischen und ländlichen Gewerbe, theils erweitert sie den an 
der Bürgerschule begonnenen Untenicht auf mehr wissenschafk* 
liehe Weise und als specielle Vorbereitung für die technischen 
Studien*), Für diese bestehen die hohem Institute der Art zu 
Wien, Graz, Triest, Prag, Brünn, Lemberg, Pesth, Alailiuid und 
Venedig, und zerfallen den in den Jaiiren 1850 und 1851 erlas- 
senen organisatorischen Anordnungen zufolge in zwei Abtheilun- 
gen, die comnierzieile und die technische. Der Kategorie dieser 
Anstalten sind noch anzureihen die Bergakademie zu Schemuitas, 
€ar welche im Jahre 4854 ein neuer Studienplan erschien, die 
Bergschule zu Vordemberg, errichtet 1848, und zu Leoben, errichtet 
4849, beide in Steiermark, und die zu Przibram in Böhmen, 



*) Ueber Das, was in Bemg anf Realschulen und technische Studien 
unter der gegenwärtigen Kceierung geschehen ist, sehe man das vortreflniche, 
in seiner Art einzige Werk: „Die technische Bildung im Kaiserthuui Oester- 
reich. Ein Beitrag zur Geschichte der Industrie und des Handels, von Dr. 
Herrn. Ign. Bidermann Wien, 18üi* Gerold/* 
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ebenfalls errichtet 4849, sodann die höhere landwirthschafltliche 
Xiehranstalt zu Ungarisch -Altenburg, welche im Jabre 1850 ihre 
Organisirung erhielt und die Font-Lehnuiatalt ra Manabronii bei 
Wien, 1852 definitiv organisiit 

Wie im Jabre- 4847 eine gelehrte Koiperschaft, die kalser- 
liehe Akademie der Wiaaensefaaften m. Wien, ina Leben trat, tim 
die Wissenachaift in den ihr zngewieflenen Zweigen ssn fordern nnd 
in ihrer historiach-phflologischen Klaaae aueh die Philosophie und 
Staatswisaenaciiaften omfaest, so ist hier doch besonders auf die 
entstandenen Handwerkersehtdoi nnd die mit den Gewerbevereinen 
verbundenen Gewerbescholen hinzuweisen, desgleichen auf eine 
Menge Privatanstalten der Art. 

Vor allen ist auch mit Beziehung auf die geistige und sitt- 
liche Wohlfahrt der grosstcn Anzahl der Staatsangehörigen, das 
Volksscbul wcsen als eines der hauptsächlichsten und herrlich- 
sten dazu dienenden Mittel durcli die Bestallung eines eigenen 
Schulrathes für diesen Zweck bei der Landes-Schulbehordc als 
einer Abtheilung der Statthalterei von der Regi^nng berücksich- 
tigt worden. Diesem ist nämlich die Verpflichtung aufgelegt, alle 
Jene Erafle, welche das Volksschnlwesen im Lande wahrhaft zn 
fördern geeignet sind^ aufnifinden und m beleben, wie durch 
Vorschlage und Antrage an die Begierung alles Dasjenige anzu- 
regen, wodorch auf die Verbesserung des Volksschulwesens hin», 
gewirkt su werden yamag; wobei zu^eich anzunehm«! ist, dass 
In Bezug auf den GtereehdglLeitssinn der österreichischen Regierung 
dieselbe der Nationalität mit Rücksicht auf die Sprache immerhin 
80 viel Rechnung tragen wird, als die dabei concurrirenden Vn> 
hältnisse es nur irgendwie gestatten, eingedenk jenes Ausspruchs 
der Volkshjmne: 

Lasst uns fest zusammenhalten: 

In der Eintracht liegt die Macht} 
Mit vereinter Kräfte Walten 

Wird du Scbvente l«icht ▼elihiacht. 



Dntek ▼on F. A. Brockhaus. 
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Bei Carl Gcibel in jLeipzig sind erschienen und in jeder 
Buchhandlung zu haben: 

PsyelioiogMe Briefe 

von 

Dr. Job. Ed. Erdmamiy 

ord. Prof. der I'hiios. aa der Univ. Halle-Wittenberg. 

Leipsig, 1852. YIU o. 384 S. 8. 2 Thlr. od. 3 fl. 36 Xr. 

Von -rielea anerkennenden Besprechungen nber dieeee geistreiche Buch 
vird nnr folgende kurze Reeension aus „Gersdorffs Repertorium«' angeführt i 
Ref., dem diese Schrift zufällig später, als es ihm jetzt lieb ist, in die Hände 
gekommen, schwankt, ob er sagen soll, dass er sich freno oder <!as5 
ihm leid thue, in den Fall gesetzt zu »eiu, ihre Anzeige kurz abmachen zu 
können oder vielmehr zu müssen. Sie hat sich so überraschend schnei! ein 
grosses PnUlknm erworb^, sie Ist nntw Anerkennung ihres hohen Wertbes 
bereits in so yiAm Blattern angeseigt und besprodicn worden, dass die aber^ 
nudige Einreihung einer weitläufigen Darlegung ilires Inhaltes in diesen Blät- 
tern unstreitig den meisten Lesern derselben etwas Neues nicht mehr bringen 
könnte. Wie anziehend ist aber auch die Lösung der Aufgabe, die hervor- 
stechendsten Momente der Psychologie iu populärem Gewände dem gebilde- 
ten Publikum vorgelegt und erörtert zu sehen, da dieser Theil der Philo- 
sophie, man darf vielleidit nicht mebr sagen anssdiUessIidi, aber doch jeden- 
falls Torsngsweise, mehr als jeder andere aof ilirer grossen Domaine daau 
geeignet ist, einer allgemein Tentiuidticheni Art der Besprechung sieh ssn 
fügen. Den Text, der hier zu commentiren ist, hat jeder nur einigermaassen 
an Denken und Nachdenken Gewöhnte in nächster JNähe, und wem nur ein- 
mal der erste Austoss gegeben Ist, in die Tiefen des eigenen Selbst einzu- 
dringen und das vom Himmel entsprossene T'tCüi aeauT^v, wie die Griechen 
es beoelchneten, allmälig anssubenten, dem kann ein solehw Führer, wie er 
sich in der Person des Verl dw vorliegenden Sehrift darbietet, nidit anders 
als hochwillkommen sein. Denn wenn dieser auch auf dem von ihm einge- 
schlagenen Pfade zahlreiche Vorganger hat, namentlich in der langen Reihe 
der Schriftsteller, welche sich mit zusammenhängenden Entwicklungen der 
verschiedenen Charaktere befasst haben, so findet doch ein grosser Unter- 
schied statt, wenn das Psychologische gleidisam nur Ton Aussen angebracht 
und angeheftet wird und wenn es ans dem eigenen Sdiaöhte des Innern her- 
ausgeholt und ausgebrütet wird nnd den rid)tigen Weg aeigt, wie man die 
Thatsachen des inneren Bewusstseins anzuschauen nnd zu beurtheilen bat. 
Solche aber wor lfn in der Schrift des Verf. so klar und eindrinfrend ent- 
wickelt, dass man ihm mit immer grösjscrer Befriedigiing folgt. In der Brief- 
form, die von dem Verf. für seine Auseinandersetzungen glücklicher, als es 
sonst oft der Fall, gewählt ist, w^den natfirliche Bnhepnnkte geboten, die 
dein, der mit solche Beisen ia die innere Geisterwelt noch nicht vertraut 
ist, xum Nachdenken über das Gdesene nnd aum Verarbeiten desselben Zeit 
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gelMO nnd inil Kraft und Last «rfollen, dem V«rf. sn weiteren Entdeckungen 
xa folgen. Kr gutt sie in einer Sprache^ die «war nidit gnns frei von «Uer 

Seliultcrnnnologie ist, mit ihr aber so haushälterisr vorfalirt nnd an sie so 
nnverraerkt gcwölint, duss sie, statt ein Iliiideniiss dos Verständnisses zu 
werden, vielmehr das Bewiisstsein der Erweiterung des Sprachecliatzes und 
der erhöhten Fertigkeit, sich über rein Geistiges auszusprechen, bringt. Wir 
unterlassen es aus dem oben augeführten Grunde, den Gang, den der Verf. 
in seiner Natnrgeschiclito des Menselien nach Anssen «id naeli Inneii nimmt, 
au detailliren, freuen nns der Anericennnng, die ridi aneh dieser Ge- 
legenlieit das eminente Talent des Vi rf., das sicli Iiier zum ersten Male andi 
in gemritlilicher und liunioristischer Darstellung entfaltet, zu sichern gewnsst 
hat, und fügen als Kntsrhuldigung für diese icurze Anzeige nur nocli an, 
dass es für einen vvcscntliehen Mangel in diesen Blättern gegolten haben 
müsste, wenn die ausgezeichnete Yorliegende Schrift blos in der Bibliogra- 
pliie Erwaiinuug gefunden hatte. 



Inimauuel Kaut 

von der Macht des Gemüths 

(luixli den blossen \ orsalz 
seiner krankhaften CiefOhle Meister zu sein. 

Herausgej^ben und mit Anmerkungen versehen 

von 

C. W. Hnfeland» 

ESni^. Prenss. StaatsraHi and Leiharat 

Seehste Terti. Avflaire« 

OeCav. Velinpapier. 1854. In Umschlag geheftet ^% Ngr. oder 44 Xr. 

Inhalt: Vorwort zur G- Anflage. — Vorrede von C. W. Huf cl a n fl. 
— lieber langes Leben und Gesundheit. — Grundsatz der Diätetik. — Vom 
Warm- und Kalthaiten, besonders der FQsse und des Kopfes. ^ Von der 
Erreichung «nes hohem Lebensalters der Vereheliditen. — Von l^omisehen 
Gewohnheiten und Langweile. — Von der Hypochondrie. Vom Selihife. 
— ^ Essen und Trinken. — Von dem krankhaften Gefühl aus der Unzeit im 
Denken. — Von der Hebung nnd Verhütung krankhafter Gefühle durch den 
Vorsatz im Athemziehen. — Von den Folgen des Einathmens mit geschlos- 
senen Lippen. — Denkgeschäft. — Alter. — Vorsorge für die Augen in 
Hinsicht auf Druck nnd Pa^er. 

Dieses, von awel der bwUhmtegtei deutschen Gelehrten verfasste lehr» 
Teiche und niltallehe Bnch wurde in der jüngst orschienmen sehr 
starken 5- Auflage in kurzer Zoit nbi rma!- f:ÜnzliQh aufgekauft, und wir em- 
pfehlen diese 6te, mit deutlichen, grOSSeil Lettern gedruckte Ausgabe 
Jedem, dem sein körperliches und geistiges Wohl am Herzen liegt. • 
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